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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 
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Sonnabend den 9. Februar 1861. 


Amtliches. 

Berlin, 9. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Den von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Gladbach im Regie⸗ 
kungsbezirk Düſſeldorf getroffenen Wahlen gemäß, den bisherigen Beigeordne⸗ 
ten A. Lamberts als erſten, den penfionirten Kreis Sekretär Neumann als 
zweiten, den bisherigen Beigeordneten G. Wiedemann als dritten und den 
bisherigen Beigeordneten Peltzer als vierten Beigeordneten der Stadt Glad- 
bad) für die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen; ferner dem Kam⸗ 
merherrn und Hofmarſchall Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen, Major 
von Heinz, die — zur Anlegung des von des Großherzogs von 
Sachfen Königlicher Hoheit ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des Hausor⸗ 
dens vom — — Falken und des von des Großherzogs von Baden Königlicher 
Hoheit ihm verliehenen Kommandeurkreuzes vom Zähringer Löwen. Orden; fo 
wie dem Hauptmann — So der Armee, attachirt der topographiſchen Ab. 
thellung des großen Generalitabes, zur Anlegung des von des Großherzogs von 
Oldenburg — — Hoheit ihm verliehenen &hren-Ritterfrenges erſter Klaſſe 
vom Haus- und Verdienſtorden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. 
N ngekommen: Se. rut der General-Lieutenant und Kommandeur 
der 5. Divifion, Vogel von Falckenſtein, von Stuttgart, der Generals 
Maler und Kommandant der Bundesfeſtung Mainz, von Oelrichs, von 

ainz. 

Aegerelſt: Se. Exzellenz der General der Infanterie und kommandi⸗ 

rende General des 2. Armeekorps, von Wuſſow, nach Stettin. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Freitag 8. Februar Abends. Das heutige 
Abendblatt der „Preſſe“ enthält ein Telegramm aus Peſth 
vom heutigen Tage. Nach demſelben legt der „Sürgöny“ der 
anberaumten Zuſammenkunft des Hofkanzlers mit den Ober⸗ 
geſpanen große Bedeutung bei und meint, der Hofkanzler 
wolle mit den Munizipien ins Reine kommen. Wenn dies 
unmöglich fein ſollte, jo wolle er den ungleichen Kampf des 

Einzelnen gegen Viele aufgeben. 
Peſth, Freitag 8. Februar Abends. Das Journal 
„Die Gegenwart“ meldet als beſtimmt, daß die Eintreibung 
: 2 2 N 2 ann. e: 


Steuer im Komitate fattikh begonnen habe. 
Konſtantinopel, Donnerſtag 7. Februar. Frank⸗ 
reich hat der Pforte eine Note, welche mit der don Rußland 
überreichten faſt identiſch ift, zugehen laſſen, in welcher der 
Zuſammentritt einer Konferenz verlangt wird. Die Pforte 


hat darauf erwidert, daß Reformen vorbereitet werden. 
(Eingeg. 9, Februar 8 Uhr Vormittags.) 


Poſen, 9. Februar. 

Es liegt uns jetzt der Wortlaut der beiden Thronreden vor, 
durch welche die Siſſionen der legislativen Körperſchaften Frank⸗ 
reichs und Englands eröffnet worden find. Beide Reden ſprechen 
Friedenswünſche aus, und wenn wir die Worte des Kaiſers Napo⸗ 
leon und der Königin Victoria als Friedensorakel gelten laſſen 

ten, ſo dürften wir uns der Hoffnung hingeben, daß der Ja⸗ 
nugtempel auch in dieſem Jahre geſchloſſen bleiben wird. Indeſſen 

ören zwei Dinge dazu, wenn wir auf die Friedensverheißungen 
einer Regierung größeres Gewicht legen ſollen: wir müſſen zunächſt 

ihr den aufrichtigen Willen zur Erhaltung des Friedens vor⸗ 
ausſetzen und ihr daneben auch die Macht zutrauen, ihrem Willen 
auf dem Gebiete der Thatſachen Achtung zu verſchaffen. Leider find 
m vorliegenden Falle die hier angedeuteten Vorausſetzungen fo 
unvollkommen erfüllt, daß wir die Verheißungen beider Thron⸗ 
reden nur mit Mißtrauen aufnehmen können. a 

Auch England, wir haben deſſen kein Hehl, trifft ein gerechtes 
Mißtrauen. Wohl geben wir zu, daß Großbritannien augenblick⸗ 
lich keine Neigung hat, einen Krieg zu veranlaſſen. Das gro ße 
Inſelteich fühlt ſich in ſeiner meerumſchloſſenen Lage hinlänglich 
ſſcher. Sein Ehrgeiz iſt befriedigt; denn es hat Jeinen Geſetzen in 
alen fünf Welttheilen ein unermeßliches Gebiet unterworfen, das 
1 von London aus ſchwer beherrschen und noch ſchwerer ordent⸗ 
ich verwalten läßt. Seine Kriegöflotte nimmt noch immer auf 
allen Weltmeeren den erſten Rang ein, und ſein alle Konkurrenz 

erflügelnder Handel ſichert ihm die Quellen unerſchoͤpflicher Reich 
büner. Das find die Grundlagen einer Weltftellung, welche noth⸗ 
wendigerweiſe die engliſche Politik zu einer friedliebenden machen 
müſſen. England will in Ruhe des errungenen Wohlſtandes genie⸗ 
ben und begreift, daß es bei einer Aenderung nichts zu a” nnen 
du. Aber in den letzten Jahren ift die engliſche Politik durch ihre 
edensſeligkeit jo lief herabgekommen, daß fie Uebermuth und 
Gewallthätigkeit ohne Widerſtand, ja faſt ohne Widerſpruch, 17000 
ließ und für den Preis augenblicklicher Ruhe die nothwendig⸗ 
ſien Bedi ungen des Friedens und des Gleichgewichts Europa 8 
4 Charafteriftii genug ift es, daß die DR Victoria 
N Aeußerung ihrer Friedenshoffnung nicht auf den Einfluß und 
ie Macht Englands hinzudeuten wagt, ſondern einfach die Mäßi⸗ 
dung der europäiſchen Mächte anruft. In der That, welches Ver⸗ 
ſianen kann man noch auf die britiſche Politik ſeßen, wenn man 
& erinnert, daß im Jahre 1859 die Thronrede das Gewicht Eng⸗ 
burds für das Recht der Verträge in die Wagſchale legte, während 
ald darauf nach einem Miniſterwechſel die britiſche Staatsweisheit 
nicht nur die Umgeſtaltung aller Befigverhältniffe in Italien, ſon⸗ 
dem auch die Gebietberweiterung Frankreichs durch Savoyen und 


Nizza willfährig vollziehen ließ! 


henzollern mit ihrer Tochter da 


In Betreff der franzöſiſchen Thronrede bedarf es wohl kaum 
der Verſicherung, daß alle Welt gewohnt iſt, die Kundgebungen 
Napoleons nur als Meiſterwerke diplomatiſcher Gaukelei zu be⸗ 

trachten. Dieſelbe Verſicherung von der aufrichtigen Friedensliebe 
Frankreichs, welche heute zu uns herübertönt, haben wir aus dem⸗ 
| jelben Munde im Jahre 1859 vernommen, als Napoleon bereits 

die Lunte in der Hand hielt, welche in die kunſtrecht angelegten 
Minen auf der apenniniſchen Halbinſel den zündenden Funken kra⸗ 
gen ſollte. Wie ſoll ed uns beruhigen, wenn Napoleon von ſeiner 
Theilnahme für alles Edle und Große, von ſeinem Abſcheu gegen 
jede Verletzung des Völkerrechts und der Gerechtigkeit ſpricht und 
in demſelben Athem die Beſitznahme von Savoyen und Nizza als 
ehflöben Recht Frankreichs proklamirt? Wie fol es uns Vertrauen 
einflötzen, wenn der Kaiſer der Franzoſen allen anderen Großmäch⸗ 
ten dringend die Nichteinmiſchung empfiehlt, ſelbſt aber das Syſtem 
ſo willkürlich handhabt, daß er gegen Oeſtreich zu Gunſten Pie⸗ 
monts, gegen Piemont zu Gunſten Franz II. eintrat, und noch 
heute im Herzen Italiens, in Rom, eine anſehnliche Streitmacht 
unterhält? Napoleon ruft Frankreich und auch wohl Deutſchland 
die Mahnung zu, daß eine große Nation Vertrauen zu ſich ſelbſt 
haben müſſe. Nun denn: wir haben zu dem deutſchen Volke das 
Vertrauen, daß es ſich rechtzeitig ermannen wird, um einen Feind 
abzuwehren, welcher doppelt gefährlich iſt, weil er gleichzeitig mit 
ſcharfen Waffen und mit bethoͤrenden Worten ficht. 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 8. Februar. [Vom Hofe; Ta⸗ 
geßnachrichten.] Der König fuhr heute Morgen 8 Uhr in Be⸗ 
gleitung des Kronprinzen, des Prinzen Albrecht, des Prinzen Auguſt 
von Württemberg, des Generalfeldmarſchalls v. Wrangel und meh⸗ 
rerer Generale nach Potsdam und ließ ſich unterwegs von dem 
General v. Manteuffel Vortrag halten. Die Königin Auguſte 
folgte ihrem erlauchten Gemahl Mittags 12 Uhr. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften verweilten bis gegen 2 Uhr bei der Königin ⸗Wittwe im 
Schloſſe Sansſouei zum Beſuch und kehrten 18 wieder hierher 
zurück. Während der Nachmittagsſtunden war die Sürftin von Ho⸗ 
Prinzeſſin Marie 1 ö 


— 
DDisdba 


er auß lichen Miſſion nach Stutt 
En nnen Werber surltgstihet ten den Generallieutenant 
v. Bonin, der er von Brüſſel hierher zurückgekehrt ift und im Laufe 
der nächſten Woche wieder an den Hof nach Turin gehen ſoll. Vor 
der Tafel hatte der König noch eine Beſprechung mit dem Staats⸗ 
miniſter von Auerswald. — Wie bereits bekannk, wird in unſeren 
Kirchen am 17. d. Mts. zum Gedächtniß des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. ein Trauergottesdienſt abgehalten. Soweit 
bis jetzt beſtimmt, werden die Mitglieder der königlichen Familie 
an der Gedächtnißfeier in der Friedenskirche zu Potsdam theilneh⸗ 
men. Tags darauf iſt im hieſigen 1 ein Trauerkonzert, mit 
deſſen Leitung der Generalmuſikdirektor Meyerbeer beauftragt iſt. 
Zur Gedächtnißfeier ſowohl, wie zu dieſer Muſikaufführung kom⸗ 
men die Großherzogin⸗Mutter, der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der Herzog von Braunſchweig und andere fürſtliche 
Gäſte an den Hof. — In den Holkreiſen unterhält man ſich von 
einer Reiſe der Königin und der Kronprinzeſſin nach London und 
zwar ſollen die Dispoſitionen ſo getroffen ſein, daß die Ankunft der 
hohen Frauen zum Geburtöfefte, alſo am 24. Mai, in Balmoral 
erfolgt. Der Kronprinz, heißt es, reife ſpäter nach und werde ſeine 
erlauchte Mutter und Gemahlin von dort hierher zurückgeleiten. 
Im Spätſommer wird ein Gezenbeſuch der Königin Victoria in 
Ausſicht geſtellt. 
Der Graf v. 


d. Goltz, Kommandeur des Regiments Königs: 
Huſaren in Bonn, der vor einiger Zeit an den Maſern erkrankte, iſt 
eſtern Abend zu ſeinem Regiment nach Bonn zurückgekehrt. — 
Der Oberſtaatsanwalt z. D. Schwarck, welcher vor einiger Zeit das 
Unglück hatte, ſich bei en Falle den linken Arm zu brechen, iſt 
jetzt ſoweit wiederhergeſtellt, daß er, den Arm in der Binde, ausgehen 
kann. — In dieſen Tagen ſind hier mehrere fremdherrliche Offiziere 
angekommen, welche ſich in der Handhabung der gezogenen Geſchütze 
genau unterrichten ſollen. Mel Vormittag nehmen dieſe Schieß⸗ 
übungen auf dem Artillerieſchießplaze ihren Anfang, und werden 
dieſe — — Militärs au denſelben Theii nehmen. Wie ich höre, 
wollen auch die in außerordentlicher Million hier anweſenden Ger 
nerale Graf De v. Stuers und Graf d Aragon dabei zugegen 
ſein. Bei dieſen Schießübungen find die Ziele wit ſchmiedeeiſernen 
Schiffsplanken bekleidet. — Geſtern Abend ging es in unſerer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ungewöhnlich ſtürmiſch her. Der Stadt⸗ 
verordnete Prof. Gneiſt und der Stadtrath Dr. Wöniger ſagten ſich 
ſehr ungehörige Dinge und der Do Hedemann glaubte ſich 
berechtigt, den Ordnungsruf auszu prechen. Man verſtändigte ſich 
ſchließlich und der Sturm, der durch das Kommunalblatt, für wel⸗ 
ches die Hinterlegung einer Kaution gefordert wurde, angefacht war, 
fc ſcheinbar ohne weitere Folgen vorüber. Jedenfalls befanden 
ich die Parteien in einer ſehr dem fe eher mung ſonſt wären 
nicht ſolche Worte gefallen, wie man ſie ſeither in dieſer Verſammlung 
nicht gehört hat. Unſere Zeitungen haben über dieſes Vorkommniß 
ſehr rückſichtsvoll berichtet und das Kommunalblatt, das am Sonn⸗ 
tag wieder erſcheint, wird ſich nicht ausführlicher darüber verneh⸗ 

men laſſen. 

Hamm, 5. Febr. [Feuersbrünſte.] Seit dem 1. d. M. 
leben wir hier in einer fortwährenden Aufregung, verurſacht durch 
die häufig wiederkehrenden Feuersbrünſte. Am 1. d. M. wurde ein 
Stall eines Schenkwirths, am 3. eine Scheune theilweiſe und ge⸗ 
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In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal / 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſtern Abend das königliche Magazingebäude am Oſtenthore mit 
allen ſeinen Vorräthen total — 2 — (E. 3) N 
Königsberg, 8, Februar. [Ein tragiſches Ereig⸗ 
nißl unterbrach am Mittwoch die Aufführung des Mendelsſohn⸗ 
ſchen „Elias“ durch die muſikaliſche Akademie. Elias hatte das ein⸗ 
leitende „So wahr der Herr der Gott Ifrgels, lebet“ gesungen, die 
Ouverture war ihrem Schluſſe nahe, als plötzlich der Dirigent, der 
fönigl. Muſikdirektor H. Pätzold, mit feinem Pulte vorwärts nie⸗ 
derſtürzte und in Folge dieſes unglücklichen Falles ſcheinbar leblos 
um Saale hinausgetragen werden mußte. Da der Saal und deſ⸗ 
fen Nebenräume überfüllt waren, ſo herrſchte in demſelben eine 
wahrhaft tropiſche Hitze und war das erſchreckte Publikum daher 
geneigt, den Fall einer durch die Hitze erzeugten Ohnmacht zuzu⸗ 
ſchreiben. Leider jedoch iſt es den Bemühungen der anweſenden 
Aerzte nicht gelungen, den Unglücklichen ins Leben zurückzurufen, 
welchem wahrſcheinlich ein Schlaganfall ein jo plötzliches und tief⸗ 
ergreifendes Ende bereitet hat. Das Publikum verließ tieferſchüt⸗ 
tert die Stätte des Unglücks. (K. H. 3.) 
Oeſtreich. Wien, 7. Febr. [Die Veränderungen 
im Miniſterium.] Der Ausgang der Miniſterkriſe, die ſeit 
Wochen bereits ſchwebte, wird von der „Oſtd. Poſt“ als eine nur 
„tranſitoriſche Löſung“ vermittelſt einer „wunderlichen Aufmiſchung 
des Kabinets“ charakteriſirt. „In dem Zwieſpalt der Stellungen“, 
bemerkt das genannte Blatt, „ift eine Aenderung eingetreten; 
Graf Rechberg iſt nicht mehr Miniſterpräſident; aber auch Herr 
v. Schmerling iſt es nicht geworden, ſondern eine dritte, höhere 
Perſönlichkeit hat ſich zum Ausgleich hergeben müſſen: der Erz⸗ 
herzog Rainer übernimmt den Borfig und die Leitung des Miniſter⸗ 
rathes. Es liegt auf der Hand, daß dies nur ein vorübergehendes 
Auskunftsmittel iſt. Im Uebrigen enthalten die kaiſerlichen Er⸗ 
nennungen einen praktiſchen Ausbau der inneren Organiſation des 
Kabine. Die Uebernahme des Präfidiums ſeitens des Erzherzogs 
Rainer iſt eine Auszeichnung für den Grafen Rechberg, denn hier⸗ 
durch wird ſein Verbleiben an der Spitze der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten ermöglicht. Kein Wunder, wenn Sedermai ſetzt. 
daß dem edlen Grafen in letter Zeit, omg 


of KT 
N 31 t vietef. Wir werden demn in 
Auge mit allen und zu Gebote ſtehenden Zern 10 bewaffnen, 
um das Sterndild zu 22 unter deſſen freundlichem Lichte die 
auswärtige Meta Oeſtreichs dieſem neuen Aufſchwung entgegen⸗ 
geht. Miniſter Laſſer giebt das proviſoriſch olkupirte Minſſterium 
der Juſtiz für die deutſch⸗ſlaviſchen Länder an den Freiherrn Pra⸗ 
tobevera ab, um die Leitung der adminiſtrativen Verwaltung der 
Länder dieſſeits der Leitha zu übernehmen. Es ſcheint Syſtem zu 
werden, die politiſche und adminiſtrative Leitung der großen hiſto⸗ 
riſch⸗politiſchen Individualitäten durch zwei Miniſter zu beſetzen. 
Wie in Ungarn der Hofkanzler und der Tavernikus die adminiſtra⸗ 
tive Leitung des Landes haben, jo würde in den hiſtoriſch-politiſchen 
Individualitäten, die man Erbländer nennt, mit Einigem dazu, 
was nicht ganz erbländiſch iſt, die politiſche Leitung dem Staats⸗ 
miniſter, die adminiſtrative dem Ritter v. Laſſer zufallen. Das 
ſind Büreauſachen, welche die Praxis erklären muß. Herr v. ae 
iſt jedenfalls hier ganz an feinem Platze, was er im Fe gi tes 
rium, wie er ſelber offen zugeſtand, durchaus nicht war. Der neue 
Juſtizminiſter Frhr. v. Pratobevera bringt einen guten Namen von 
altem juriſtiſchen Klange mit. Welcher öſtreichiſche Rechtsgelehrte 
kennt die „Materialien“ nicht, die Pratobevera der Vater geſam⸗ 
melt und aufgeſpeichert hat? Der neue Juſtizminiſter bat keine 
politiſche a hinter ſich wie Ritter v. Laſſer, der im 
Konſtitutionsausſchuſſe des Kremſierer Reichstags ſaß und in der 
Geſchichte von Verfaſſungsurkunden ſich nützliche Erfahrungen zu 
ſammeln Gelegenheit hatte. Freiherrn v. Pratobevera’s peliticche 
Karriere beſchränkt ſich wohl zunächſt auf die kürzere oder längere 
Zeit, in der er Mitglied des Frankfurter Parlaments geweſen iſt. 
Was nun das Mitglied für Nationalökonomie betrifft, mit welchem 
das Miniſterium durch die Ernennung des Grafen Wickenburg be⸗ 
reichert wurde, jo willen wir von ſeinem Berufe zu dieſem wichkigen 
Amte nur fo viel, daß er um die Gründung des für Bruſtkranke 
jo wohlthätigen Badeorts Gleichenberg große Verdienſte hat, daß er 
Präſident der Eiſenbahn iſt, der es gelungen ift, in Betreff der 
unglaublich hohen Baukoſten den erſten Rang in der öſtreichiſchen 
Monarchie zu erlangen, daß er ein flinker, nie verlegener Toaſt⸗ 
redner bei allen Feſtgelegenheiten iſt, und daß Keiner mit größerer 
Grazie eine große Anzahl von Ordensſternen auf einer a erdings 
nicht ſehr ſchmalen Bruſt zu tragen weiß, als Graf Wickenburg, 
daß er übrigens ein guter, freundlicher alter Herr iſt, was man 
ſonſt ſelbſt den proſeſſoren der Nationalökonomie nicht nachrühmen 
kann. Graf Wickenburg iſt übrigens kein Profeſſor der National: 
ökonomie.“ 

— [Die Adreſſe der Stadt Peſthan Se. Maj. den 
Kaifer], über deren Diskuſſion und Annahme in der durch Deak 
vorgeschlagenen Zaflung bereits berichtet worden, lautet: 

„Indem Eure kalſerliche königliche Majeſtät auf Grund der pragmaiſſchen 
Sanltion die Wiederherſtellung der ungariſchen Konftitution beſchloß, können 
wir nicht bezweifeln, daß jenes Grundprinzip, wonach jedes rechtmäßlg ger 

ebene Geſeß fo lange rechtskräftig iſt, bis es nicht durch den gemeinſamen 
Willen des Monarchen und der Nation aufgehoben wird, auch hinſichtlich un« 
ſeres Vaterlandes unverletzt aufrechtſteht. Wie glaubten und glauben dies um 
jo mehr, weil die pragmatiſche Sanktion, auf welche ſich Eure Maſeſtät jelbft 
als auf ein Staatsgrundgeſetz huldvoll beruft, ſowie auch die im Sinne der 

ragmatiſchen Sanktion verfaßten königlichen Krönungsdiplome die Weiſung 
enthalten, daß die Geſetze des Landes, diejenigen nämlich, welche auf dem Land⸗ 
tage zu Stande gekommen, ſtreng beobachtet werden ſollen. Das von Eurer 
Majeſtät am 20. Oktober v. J. erlaſſene Diplom und die damit in Verbindung 
ſtehenden königlichen Entſchließungen betrachten wir als klar ausgeſprochene 
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Beweiſe dafür, daß Eure Majeſtät die pragmatiſche Sanktion, welche die 
Rechte des Monarchen und die Henne der Raten gleichmäßig ſicherſtellt, voll⸗ 
ftändia und ihrem ganzen Inhalte nach wieder ins Leben ruft, und wir waren 
überzeugt, daß der erhabene Zweck der erhabene Wille Eurer Majeſtät kein 
anderer fein könne, als durch die Wiederherſtellung der für einige Zeit beſei⸗ 
tigten, aber nie verjährbaren und nie zu annullirenden ungariſchen Konſtitution 
die Nation zu beruhigen und das gegenſeitige Vertrauen, welches durch die 
Ereigniſſe der jüngſtverfloſſenen traurigen 12 Jahre ſo arg erſchüttert wurde, 
wiederherzuſtellen. Wir würden aber dem Prinzip des Konſtitutionalismus 
untreu, wir würden von dem Grundgedanken der pragmatiſchen Sanktion ab⸗ 
weichen, wenn wir an unſeren Gejegen nicht unerſchüttert feſthielten, wenn 
wir auf die ſtrenge Beobachtung, auf die pünktliche Erfüllung derſelben nicht 
mit allen Waffen des Rechts und der Wahrheit drängen. Die Fürſten ſelbſt 


können einem ſolchen Volke nicht vertrauen, welches ſeine verlorene Freiheit 


leicht vergißt, ſeine altererbte Verfaſſung leichthin abändert, ſich bei dem Spiel 
des blinden Zufalls leicht beruhigt und ſich ſchnell in alle Verhältniſſe findet, 
die ihm die Umſtände aufzwingen. Ein Volk, welches ſein Loos, ſeine Lage, 
feine Verfaſſung, feine Snftitutionen auf leichte Art wechſelt, wechſelt auch jei- 
nen Herrſcher leicht. Die Geſetze von 1848 wurden verfaſſungsmäßig gegeben, 
und fie find bis zum heutigen Tag verfaſſungsmäßig nicht aufgehoben worden; 
wir find daher ſowohl als einzelne Staatsbürger, als auch als Muntzipalität 
verpflichtet, fie in Ehren zu halten, fie jo lange als vollkommen rechtskräftig 
zu betrachten, bis nicht der vereinigte Wille des Monarchen und der Nation auf 
dem Landtage an ihnen Veränderungen vornimmt. Wir wollen unjere Rechte 
nicht über die Schranken des 75 ausdehnen; wir würden dies aber thun, 
wenn wir jene Gewalt, die der Nation im Vereine mit dem gekrönten Herr- 
ſcher zukommt, dadurch ausüben wollten, daß wir rechtlich noch beſtehenden 
und durch den Landtag noch nicht aufgehobenen Geſetzen zuwiderhandelten. Wer 
jene ſind und ob es ſolche giebt, welche, mit den Feinden des Reiches in ein 
Bündniß tretend, gegen den Staat verbrecheriſche Angriffe beabſichtigen, das 
können wir nicht wiſſen. Unter den Mitgliedern unſeres Repräſentantenkörpers 
befinden ſich ſolche nicht. Hätten wir aber auch irgend einen jener unſerer Mit- 
bürger, die ihrer politiſchen Vergangenheit wegen noch immer als Verbannte 
ſich im Auslande aufhalten, zum Mitgliede unſerer Repräſentantenkörperſchaft, 
ſo hätten wir dies unzweifelhaft in der Hoffnung gethan, daß die Wiederher- 
ſtellung der Konſtitutlon zugleich die Grenzen unſeres Vaterlandes allen denen 
erſchließt, welche durch konſtitutionswidrige, von fremden Richtern nach frem⸗ 
den Geſetzen age Urtheile gezwungen wurden, ſich zu entfernen. Die je 
frühere Erfüllung dieſer Hoffnung wird ein vertrauenerweckendes Unterpfand 
für die erſte Abſicht der Wiederherſtellung unſerer Konſtitution fein; ihre Ver⸗ 
eitlung könnte hingegen leicht nachtheiliges Zweifeln in der Bruſt der Nation 
hervorrufen. Bezüglich der Steuern können wir eben deshalb, weil wir in 
unſerer Stellung als Munizipium nicht nur konſtitutionelle Rechte, ſondern 
auch konſtitutionelle Pflichten haben, ferner eben deshalb, weil wir als Muni⸗ 
zipium die Wächter und Verwalter jener Rechte find, welche die Konſtitution 
dem Volke garantirte, nur das thun, was das Geſetz in dieſer Hinſicht geftate 
tet und befiehlt. In einem konſtitutionellen Lande werden alle Arten von 
Steuern nur durch die Einwilligung der Nation geſetzmäßig; wir können uns 
alſo nur von der Geſetzmäßigkeit derjenigen Steuern für überzeugt halten, 
welche der 1 oder annimmt. Der Macht und der Gewalt gan 
über find unſere Waffen die Wahrheit und das Geſetz, welche von der Macht 
und Gewalt wohl verletzt und beſeitigt, nicht aber rechtlich vernichtet werden 
können. Hinſichtlich der Wiederherſtellung der Rechtspflege wollen wir die 
vom Judex curiae und Deüatich von der Septemviraltafel abzugebenden 
Vorſchläge als proviſoriſche Verfügungen hauptſächlich deshalb abwarten, da⸗ 
mit in unſerem Vaterlande in der Rechtspflege Gleichmäßigkeit herrſche, die 
ſonſt wegen der vielfach von einander abweichenden Anſichten der Jurisdiktion 
auf einem anderen Wege kaum erzielt werden könnte; doch knüpfen wir unſer 
Abwarten an die Erwarkung und an den Wunſch, daß die konſtitutionellen Rechte 
unſeres Vaterlandes auch hinſichtlich der Rechtspflege ohne Erſchütterung der 
privatrechtlichen Verhältniſſe wieder iR rer werden. Die Reviſion und be⸗ 
Nagl Modifizirung der Geſetze von 1848 gehört unſerer Anſicht nach vor den 
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— on de leben es vieh 
mäßig fein, fie neuerdings zu prüfen, e belle tin einigen Theilen abzuändern, 
und inwiefern fie nicht genug beſtimmte oder nur proviſoriſche Anordnungen ent» 
alten, ſie auch zu verbeſſern; ſo lange dies aber nicht geſchieht, iſt es unſere 
flicht, an den beſtehenden Verfügungen derſelben feſtzuhalten. Wir wiederholen 
aber auch hier, daß nicht Gewalt, ſondern Wahrheit und Geſetz unſere Waffen find, 
Alles dies mit der tiefſten Ehrfurcht und rt keit vorzutragen, macht uns das 
De ra e Stellung zur! flacht und wir ſind überzeugt, daß 
Ew. Maj., deren Wille es iſt, auf konſtitutſonellem Wege das Vertrauen der Nation 
zu gewinnen, und deren vollſtändige Beruhigung zu erreichen, dieſe Erfüllung 
unſerer Pflicht und dieſes konstitutionelle aufrichtige Wort nicht als eine Ueber⸗ 
ſchreitung wird betrachten können. Wichtige und ſchwere Aufgaben erwarten 
den nächſten Lanbtag, ſolche Aufgaben, deren verfehlte Löſung zu unendlichen 
Verwirrungen führen und Gefahr über unſer Vaterland bringen kann. Beſon⸗ 
nene und ruhige Gemüther, die Schwierigkeit der Lage erwägende Behutſamkeit 
und N Vertrauen, wodurch Mißverſtändniſſe entfernt und gegenſeiti⸗ 
ges Verſtändniß gewonnen wird, ſind zur ſchweren Arbeit erforderlich. Dies 
alles kann aber nur dann gehofft werden, wenn jede Uiſache, jeder Vorwand 
orgfältig vermieden wird, welche zu Mißverſtändniſſen zu Mißtrauen führen 
önnen; wenn unſer heiligſtes Kleinod, die altererble Konftitution, nicht an⸗ 
gegriffen wird; wenn unſer heißeſtes Gefühl, die Vaterlandsliebe, mit welcher wir 
an der Freiheit und konſtitutionellen Selbſtändigkeit unſeres Vaterlandes hän⸗ 
gen, nicht als Verbrechen gedeutet wird; wenn von uns keine ſolchen Handlun⸗ 
gen und Unterlaſſungen gefordert werden, durch welche wir mit unſeren Geſetzen 
und unferem Selbſtgefühl in Widerſpruch kommen müßten. Auf dieſe Art, und 
nur auf dieſe Art iſt die Erhaltung, und, wenn es Gott gefällt, das Aufblühen 
unſeres Vaterlandes möglich. Gegeben aus unſerer zu Peſth am 1. Februar 
1861 gehaltenen Generalverſammlung.“ 


Dieſe Adreſſe gilt in Peſth, wie gemeldet, ſchon als ein be- 
deutender Sieg der gemäßigten Partei, und es bedurfte der gan⸗ 
zen Popularität und Rednergabe der Herren Deak und Eötvös, 
um die Adreſſe in dieſer Faſſung gegen einen ſchärferen Entwurf 
an durchzubringen. 

ien, 8. Febr. [Telegr.] Die heutige „Wiener Zeitung“ 
ſagt: Geſtern fand die erſte vom Erzherzoge Rainer präſidirte 
Miniſterkonferenz ſtatt, welcher die bisherigen und die neu ernann⸗ 
ten Kabinetsmitglieder beiwohnten. Hierdurch würden die Gerüchte 
widerlegt, daß grundsätzliche Meinungsverſchiedenheiten in Mitte 
des Miniſteriums beſtänden. 

Peſth, 5. Febr [Die Regierung und die Komitate! 
Der heutige „Peſti Naplo“ bringt einen Artikel aus der Feder Ke⸗ 
meny s, in welchem der Verfaſſer nachzuweiſen trachtet, daß auf die 
Uebergriffe, zu denen ſich gelegentlich der erften Befigergreifung der 
wiebetbergeftellten fonftitutionellen Autonomie einige Komitate 
baben hinreißen laſſen, die Regierungspolitik nicht ohne Einfluß ge⸗ 
weſen ſei. Getäuſcht über den wirklichen Geiſt der öffentlichen Stim⸗ 
mung im Lande, ſchwankten die Träger der Regierung zwiſchen dem 
Jahre 1847 und der Erfüllung des laut ſprechenden Wunſches der 
Nation, und anftatt zum Wichtigſten, der Zuſammenderufung des 
Landtages zu ſchreiten, verzögerten fie ſelbſt 19 Zuſammentritt 
durch den Verſuch einer Oktroyrung des Wahlgeſetes. Durch dieſes 
Schwanken wurden die Komitate zur eigenmächtigen Befigergrei- 
fung getrieben. So wenig dies in Abrede zu ſtellen, ſo weit gefehlt 
wäre es wenn die Komitate, die hohen Verdienſte der Männer, die 
an der Spitze der Regierung ſtehen, verkennend, denſelben ihr Miß⸗ 
trauen votiren wollten. Iſt nicht, jagt Kemeny, die Wiedererwek. 
kung unſerer verbannt Sen Sprache, die Reintegrirung unſe⸗ 
res Vaterlandes, die Wiedereröffnung unſerer freien Munizipien, 
die freie Bewegung der Preſſe, freier als in irgend einem Staate 
des Kontinents, Belgien und Sardinien ausgenommen, die Neube⸗ 
lebung des Vereinsrechtes, und vor Allem die Zerſtörung des Sy⸗ 
ſtems der letzten 11 Jahre unleugbares Verdienſt des Baron Vay 


auf dem Ei SEEN 


. 
und ſeiner Kollegen, gegenüber welchen Verdienſten wir jede Aen⸗ 
derung in der Leitung unſerer Regierung unter den gegenwärtigen 
3 offen als ein Unglück für die Nation bezeichnen 
müſſen. 


Bayern. München, 7. Febr. [Ueberſchwemmung; 
Unterſuchung.] In Kelheim hat die Donau arge Verwüſtun⸗ 
gen angerichtet; die ganze Stadt iſt unter Waſſer, das eine Höhe 
von 19½ Fuß über 0 des Pegels erreicht hat. Sämmtliches Vieh 
mußte auf die nächſten Berge in Sicherheit gebracht werden. Be⸗ 


reits tritt Mangel an Lebensmitteln, beſonders an Brot ein. — 


Das Miniſterium hat einen Bezirksgerichtsrath von Ansbach nach 
Gunzenhauſen beordert, um eine Unterſuchung wegen der dortigen 
Bürgermeiſterwahl, wobei Beſtechungen ꝛc. vorgekommen ſein ſol⸗ 
len, einzuleiten. 


Sachſen. Dresden, 6. Febr. [Verbot.] Die „Con⸗ 


ſtitutionelle Zeitung“ ſchreibt: „Mehrere Zeitungen brachten neu— 


lich die Nachricht, daß die fernere Aufführung der Kleiſt'ſchen „Her 
mannsſchlacht“ im hieſigen Hoftheater auf Andringen des Staats⸗ 
miniſters v. Beuſt unterbleibe, um den gemeingefährlichen Einheits⸗ 
tendenzen keinen Vorſchub zu leiſten. Wir glaubten anfänglich nicht 
daran, da aber, trotz einer Provokation der „Deutſchen Allg. Zei⸗ 
tung“, das „Dresdener Journal“ beharrlich ſchweigt, jo wird dieſe 
bedauerliche Einmiſchung der Politik in die Kunſt wohl begrün⸗ 
det ſein.“ 

Leipzig, 7. Februar. [Preßprozeſſe.] Wegen der ver⸗ 
ſchiedenen von der hieſigen Staatsanwaltſchaft inkriminirten Arti⸗ 
kel des „General-Anzeiger“ it der Verleger als früher verantwort⸗ 
licher Redakteur zu 12, der Verfaſſer zweier Artikel zu 8 und der 
zur Zeit der Veröffentlichung des einen Artikels die Stelle des Re— 
dakteurs vertretende Faktor der Druckerei zu 2 Wochen Gefängniß 
in erſter Inſtanz verurtheilt worden. Das Blatt fügt ſelbſt dieſer 
Mittheilung noch die andere hinzu, daß in dieſen Tagen auch der 
Redakteur der königlichen „Leipziger Zeitung“ wegen Beleidi— 
gung befreundeter Monarchen zu Geldſtrafe verurtheilt worden ſei. 


Württemberg. Stuttgart, 6. Febr. [Gegen den 
Nationalverein.] Der geſtrige „W. Staatsanz.“ eröffnet ſeine 
Spalten mit einem heftigen Ausfall gegen den Nationalverein. 
„Wenn die Mitglieder dieſes Vereines ſich das Recht nehmen, die 
Maſſen für ihre Anſichten zu gewinnen (sagt er u. A.), jo dürften 
ſie ſich nicht wundern, wenn die Regierungen das nämliche Recht 
ausübten und „mit vereinten Kräften“ ſuchten, ſolchen Umſturzplänen 
entgegen zu arbeiten“. Er 

Baden. Karlsruhe, 7. Febr. [Exkommunizirte 
Prieſter.] Bekanntlich leben in unſerm Großherzogthum noch 
mehrere Geiſtliche, über welche die Excommunicatio major verhängt 
iſt. Zu ihnen gehört auch der Dekan Haberſtroh, ein in jeder Be— 
ziehung ausgezeichneter und würdiger Prieſter. Ungeachtet wieder: 
holter Bittgeſuche von Seiten deſſelben hat das Ordinariat bisher 
ſich hartnäckig geweigert, eine Aufhebung der Exkommunikation zu 


nunmehr erhöhte. (B. L. 3.) 


Raſtatt, 5. Febr. [ Trauergottesdienſt.] Nachdem 
am vorigen Sonntag bereits in der katholiſchen Pfarrkirche hierſelbſt 
für die katholiſchen Soldaten der königlich preußiſchen Garniſon 
eine Gedächtnißpredigt zur Erinnerung an den hochſeligen König 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen gehalten worden iſt, fand vor: 
geſtern auch in der evangeliſchen Stadtkirche ein feierlicher Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt, dem außer dem größten Theil der preußiſchen Be⸗ 
ſatzung der hieſige Gouverneur, der Kommandant, die Spitzen der 
Behörden und viele Offiziere des k. k. öſtreichiſchen und großherzog⸗ 
lich badiſchen Bundeskontingents beiwohnten. 


Frankfurt a. M., 6. Febr. [Gegen die Spiel⸗ 
banken.] Die am 3. d. auf der Mainkur verſammelt geweſenen 
Turnerausſchüſſe aus Hanau, Offenbach, Mainz, Darmſtadt und 
Wiesbaden faßten den einſtimmigen Beſchluß, diejenigen Mitglie⸗ 
der, welche ſich an einer öffentlichen Spielbank betheiligen, als un⸗ 
würdig auszuſchließen. 

Frankfurt a. M., 7. Febr. [Bundesbeſchluß in der 
holſteinſchen Angelegenheit] In der heutigen Sitzung 
des Bundestages wurde der oe der vereinigten Aueſchüſſe in 
der holſtein⸗lauenburgſchen Verfaſſungsangelegenheit eingebracht, 
welcher lautet: „Hohe Bundesverſammlung wolle J. beſchließen: 
1) daß fie das ſeitens der Königlich - Herzoglichen Regierung er⸗ 
laſſene Patent vom 25. September 1850 ſammt allen darauf ge⸗ 
gründeten weiteren Verordnungen bezüglich des Budgets der Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg in jo lange nicht als zu Recht be⸗ 
ſtehend betrachten könne, als dieſelben der Zuſtimmung der be⸗ 
treffenden Stände ermangeln, daß ſonach auch das Budget für das 
mit dem 1. April beginnende Finanzjahr der laufenden Finanz⸗ 
periode nicht ohne . der Stände der beiden Herzogthüͤ⸗ 
mer feſtgeſtellt werden könne; 2) daß fie von der Köͤniglich⸗Herzog⸗ 
lichen Regierung eine ausdrückliche Erklärung dahin verlange, daß 
dieſelbe den durch Ziffer I. c. 1 und 2 des Bundesbeſchluſſes vom 
8. März 1860 getroffenen Anordnungen für das Proviſorium nach⸗ 
kommen werde; 3) daß ſie, falls eine ſolche Erklarung binnen ſechs 
Wochen ſeitens der Königlich⸗Herzoglichen Regierung nicht in voll⸗ 
kommen ſichernder Weiſe erfolgt, das durch den Bundesbeſchluß vom 
12. Auguſt 1858 eingeleitete Verfahren wieder aufnehmen werde. 
II. Den Königlich däniſchen Herrn Bundestagsgeſandten für 
Holſtein und Lauenburg erſuchen, vorſtehenden Beſchluß zur Konnte 
niß ſeiner höchſten Regierung zu bringen.“ Dieſer Antrag wurde 
(wie geſtern bereits telegraphiſch gemeldet) angenommen. — Die 
vom däniſchen Geſandten am 17. v. M. gelegentlich des Vortrages 
der vereinigten Ausſchüſſe abgegebene Erklärung lautet dahin: 
„Der Geſandte muß ſich hinſichtlich des Vortrages und der aus 
demſelben abgeleiteten Anträge weitere Erläuterung, rechtliche wie 
laktiſche, vorbehalten und ſich, was namentlich die unter J. C. 2 des 
Beſchluſſes vom 8. März v. J. aufgeſtellten Bedingungen angeht, 
für jetzt auf die in der ſechſten und in der neunten Sipung des ge⸗ 
nannten Jahres abgegebene Erklärung zurückbeziehen. Zugleich 
hat derſelbe ſchon jetzt alle Rechte, ſo wie die freie Entſchließung 
ſeines allerdurchlauchtigſten Souveränd wie im Allgemeinen, jo ge⸗ 
gen die Konſequenzen der eingebrachten Anträge zu verwahren. (K. Z.) 
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Großbritannien und Irland. 


London, 6. Febr. [Die Thronrede.] Die von der Koͤni⸗ 
gin Victoria bei der Eröffnung der Ne Seſſion des Par⸗ 
laments gehaltene Thronrede (bereits in Nr. 31 in telegraphiſchem 
Auöguge mitgetheilt) lautet vollſtändig: 

„Mylords und meine Herren! Mit großer Befriedigung treffe ich wieder 
mit Ihnen im Parlament zuſammen, um Ihre Unterſtützung und Ihren Rath 
in Anſpruch zu nehmen. Meine Beziehungen zu den fremden Mächten find fort⸗ 
während freundſchaftlicher und befriedigender Art, und ich hege das Zutrauen, 
daß die Mäßigung der europäiſchen Mächte jeder Unterbrechung des allgemeinen 
Friedens vorbeugen werde. Ereigniſſe von großer Wichtigkeit gehen in Italien 
vor ſich. In dem Glauben, daß es den Italienern freizulaſſen ſei, ſelber ihre 
eigenen Angelegenheiten zu ordnen, habe ich es für Recht erachtet, feine thätige 
Einmiſchung in dieſer Angelegenheit auszuüben. Es werden Ihnen hierüber 
Pala eien werden. Ich zeigte Ihnen am Schluſſe der letzten 

arlamentsſeſſion an, daß die 00 in Syrien begangenen Gräuel mich be⸗ 
wogen hätten, mit dem Kaiſer von Oeſtreich, dem Kaiſer der Franzoſen, dem 
Prinz⸗Regenten von Preußen und dem Kaifer von Rußland, dem Sultan gegen⸗ 
uͤber eine Uebereinkunft 90 ſchließen, kraft welcher ihm zur Wiederherſtellung 
der Ordnung in dieſem Theile ſeiner Staaten eine vorübergehende militäriſche 
Unterſtützung bewilligt werden ſollte. Dieſe Unterſtützung wurde ihm durch 
ein franzöſiſches Truppenkorps, das in Vertretung der verbündeten Mächte nach 
Syrien geſchickt wurde, geleiſtet. Der Sultan hat ferner unter den Befehlen 
eines tüchtigen Offiziers bedeutende Streitkräfte nach Syrien geſchickt, und ich 
hege die Hoffnung, daß die Ruhe in dieſer Provinz bald wlederhergeſtellt und 
der Zweck der Uebereinkunft vollſtändig erreicht ſein wird. Ich habe Ihnen fer ⸗ 
ner am Schluſſe ver letzten Parlamentsſeſſion angezeigt, daß, da die friedlichen 
Anerbietungen, welche mein Geſandter in China der kaiſerlichen Regierung in 
Peting gemacht hatte, zu keinem befriedigenden Ergebniſſe erfährt hatten, meine 
and» und Seemacht, jo wie die meines Alliirten, des Kaiſers der Franzoſen, 
auf dem Punkte ftanden, gegen die Nordprovinzen China's vorzurücken, um die 
gerechten Forderungen der verbündeten Mächte zu unterſtützen, und daß der 
Earl von Elgin, in der Eigenſchaft eines beſonderen Geſandten, nach China 
geſchickt worden war, um mit der dortigen Regierung zu unterhandeln. Ich 
habe die Genugthuung, Ihnen mitzutheilen, daß die Operationen der alliirten 
Streitkräfte von einem vollſtändigen Erfolge gekrönt wurden. Nach der Ein⸗ 
nahme der Forts an der Mündung des Peiho und nach mehreren der chineſiſchen 
Armee gelieferten Gefechten bemächtigten ſich die Alllirten der Kaiſerſtadt Peking, 
und dem Carl von Elgin, jo wie dem Baron Gros, dem Geſandten des 
Kaiſers der Franzoſen, gelang es, eine ehrenvolle und befriedigende Löſung 
aller ſtreitigen Fragen zu erzielen. Im ganzen Verlaufe dieſer Operatio⸗ 
nen und den darauf folgenden friedlichen Unterhandlungen handelten die 
Befehlshaber und Geſandten der verbündeten Mächte im freundſchaftlichſten 
Einvernehmen. Es werden Ihnen hierüber Schriftſtücke vorgelegt werden. 
Der Zuftand meiner indiſchen Beſitzungen ift in fortſchreitender Beſſerung be⸗ 
griffen, und ich hege das Vertrauen, daß die finanzielle Lage allmälig an der 


— 


allgemeinen Beſſerung Theil haben werde. Ein Aufſtand unter einem Theil 


der Eingebornen von Neufeeland hat den Frieden in einem Theile dieſer Kolo⸗ 


nie unterbrochen, aber ich hoffe, daß die getroffenen Maaßregeln ſchnell dieſe 


Störung beſeitigen und meiner Regierung geſtatten werden, derartige Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, daß dieſelbe nicht wiederkehre. Ernſtliche Streitigkeiten 
haben ſich unter den Staaten der nordamerikaniſchen Union erhoben. Es iſt 
mir unmöglich, nicht mit lebhafter Theilnahme auf jedes Ereigniß zu blicken, 
welches das Glück und die Wohlfahrt eines Volkes berühren kann, das mit mel“ 
nen Unterthanen durch ſeinen Urſprung enge verbündet und mit ihnen durch die 
iunigiten und freundſchaftlichſten Beziehungen verknüpft iſt. Mein herzlichſter 
Wunſch iſt, daß dieſe Streitigkeiten einer befriedigenden Beilegung fähig ſein 
möchten. Das Intereſſe, welches ich an der Wohlfahrt des Volkes der Ver ⸗ 
einigten Staaten nehme, kann durch den wohlwollenden und herzlichen Em⸗ 
pfang, den es dem Prinzen von Wales kürzlich bei ſeiner Reiſe nach dem ameri⸗ 
kaniſchen Feſtlande zu Theil werden ließ, nur erhöht werden. Mit Freuden 
ergreife ich dieſe Gelegenheit, um meine tief gefühlte Anerkennung für die Treue 
und die Anhänglichkeit an meine Perſon und an meinen Thron auszudrücken, 
die von meinen Unterthanen in Canada und in den anderen Theilen von Nord- 


en meh des Aufenthaltes d 
an den Tag Mient deen Och habe int den ulfer Ler ee men Gr 


zungsübereinkünfte zum Handelsvertrage vom 23. Januar 1860 abgeſchloſſen; 


und zur Förderung der Zwecke eben dieſes Vertrages habe ich ferner mit dem 


Könige von Sardinien eine Uebereinkunft zum gegenſeitigen Schutz der Rechte 


des literariſchen Eigenthums abgeſchloſſen. Dieſe Uebereinkünfte werden Ihnen 

vorgelegt werden. Meine Herren vom Haufe der Gemeinen! Ich habe ange 

ordnet, daß das Budget für nächſtes Jahr Ihnen vorgelegt werde. Es wurde 

mit der gebührenden Rückſicht auf Sparſamkeit und auf die Erforderniſſe der 

verſchiedenen Dienſtzweige aufgeſtellt. Mylords und meine Herren! Es wer⸗ 

den Ihnen . — zur Konſolidirung wichtiger Theile der Kriminalgeſeß⸗ 
e 


Erleichterung der Uebertragung des Grundbeſitzes, für Einführung einer ein 


gebung, für Verbeſſerung der Banferott- und Zahlungsunfähigkeitsgeſetze, für | 


heitlichen Taxe in England und Wales und für andere Gegenſtände von ge 
meinnützigem Intereſſe vorgelegt werden. Mit Vertrauen —— i Die 
großen Intereſſen meines Reiches Ihrer Weisheit und Ihrer Sorgfalt und 
bete inbrünſtig, daß der Segen des Allmächtigen über Ihren Berathungen 
walten und Ihre Beſchlüſſe auf das Ziel meines fortwährenden Strebens, auf 
die Wohlfahrt nämlich und das Glück meines Volkes, 1 möge.“ e | 


— [Tagesnotizen.] Als die Königin geftern nach dem 
Parlamentsgebäude fuhr, drängte ſich ein Mann im aftatijchen 
Koſtüm durch die Volksmenge in die Nähe des königlichen Wa⸗ 

ens, um eine Bittſchrift hineinzuwerfen, und zog, als er daran ver⸗ 
indert wurde, ein Taſchenmeſſer, mit dem er ſich drei Schnitte in 
den Hals verſetzte. Er ward von der Polizei a ie welche ihm 
die nöthige ärztliche Hülfe angedeihen ließ er Mann heißt 
Mahomet Ali Khan, iſt etwa 40 Jahre alt, aus Kalkutta, und 
glaubt, daß ihm von der gau Regierung ein Unrecht zugefügt 
worden iſt; er ſcheint wahnſinnig zu ſein. — Die Regierung ſte 
egenwärtig mit der Bank in einer kitzlichen Unterhandlung, deren 
weck darin befteht, ein Erſparniß von 70,000 Pfd. Sterl. jährlich 
zu erzielen, die der Bank von ihrer Jahresproviſion abgezogen wer’ 
den ſollen. Die Bankdirektoren ſträuben ſich dagegen, und machen 
e daß fie troß ihrer Privilegien nicht im Stande find, ihren 
ktionären den dritten Theil der Dividenden zu bewilligen, die 
von anderen Geſellſchaftsbanken gezahlt werden. Der Schaßkanzler, 
der mehr als je auf Erſparniſſe in den ein einen Zivil⸗Verwaltungs 
zweigen bedacht iſt, hat einen Kompromiß vorgeſchlagen, der wohn 
angenommen werden wird. — Die Auswanderung aus Liverpo⸗ | 
nach Amerika und Auſtralien iſt bedeutend hinter der vom Januar 
des vorigen Jahres zurückgeblieben. Die Veranlaſſung dazu ! 
kein Räthſel. Die Berichte lauten nichts weniger denn aufm? 
ternd, und die politiſche Kriſis in den Vereinigten Staaten i 
wohl geeignet, manchen ſonſt Auswanderungsluſtigen abzuſchreckel. 
— Als Beweis, wie raſch die Ureinwohner In den Kolonien abſter“ 
ben, wenn das europäiſche Element ihnen nahe rückt, wird in den 
Ausweisen des Kolonialamts die Thatſache angeführt, daß von 41 
Stämmen in Tasmania (früher Van Diemens Land) nur no 4 
Perſonen am Leben find, 9 Frauen und 5 Männer, darunter 4 ver. 
heirathete, aber kinderloſe Paare. Die Einwohner ſelbſt find der 
Anſicht, es rühre dies von dem durch den Einfluß der europäiſchen 
Einwanderer geänderten Lebenswandel her. — Wie aus Orfor 
gemeldet wird, iſt ein Flügel des dem Herzoge von Marlborough 
gehörigen Palaſtes von Blenheim abgebrannt und die 
rühmte Galerie Titian'ſcher Gemälde vollſtändig ein Raub der 
Rae 3 f sſiſche t ſich 
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in einem Grade eingezwängt worden, wie dies in der Geſchichte keines Volkes 
Je erörtert geweſen 5 Jetzt vernehmen wir, daß, obgleich wie ein neuliches 
* gezeigt hat, die Preſſe nicht frei ſchrelben darf, die Mitglieder der bei 
den Kammern die Freiheit haben ſollen, ihre Meinung zu ſagen, und daß ihre 
Worte Eigenthum der franzöſiſchen Nation ſein ſollen. Ein anderer Umſtand, 
er unſere Neugier geſpannt hat, ift die zweideutige Politik, die der franzöſiſche 
aiſer im vergangenen Jahre befolgt hat. Keine Sphinx kann den Kaijer ſo 
gut auslegen wie er ſelbſt. Wir warten Daher natürlich auf die Thronrede, um 
darin eine Löſung der Kriegs. oder Friedenefrage zu finden, die nicht nur jedes 
abinet, ſondern auch jedes Komtoir in Europa in Unruhe erhält. Wir haben 
nun die Rede und können nicht umhin, die Befürchtung auszusprechen, daß fie 
hierzulande von allen Klaſſen mit nicht geringer Entkäuſchung geleſen werden 
wird. Das Traumbild von einer bedeukenden Annäherung an die wirkliche 
parlamentariſche Reglerungsweiſe verrinnt in Nichts, wie die Wirklichkeit an 
uns herantritt. Die Rede hat die chart ſchwächſte Aehnlichkeit mit der eines 
konſtitutionellen Monarchen. Die Maßregeln des Jahres werden nicht genau 
angegeben oder um er aufgezählt, und das ganze Schriftftüd hat mehr das An- 
ſehen einer Streitſchrift als einer Darlegung. Die Kammern werden erſucht, 
der Regierung ihren Beiſtand zu leihen und mit ihren Rathſchlägen zu Hülfe a 
kommen, werden aber zugleich in ſehr bedeutſamer Weiſe belehrt, innerhalb 
welcher Grenzen fie ſich zu hallen haben und in welche politiſche Region ihnen 
nicht vorzudringen geſtattet iſt. Aus dem Vergleich zwiſchen Sonſt und Jetzt 
geht hervor, daß die alte Deputirtenkammer viele Mängel hatte, aber am Ende 
doch eine Macht und Realität war. Der neue geſetzgebende Körper hat viele 
due daß iſt aber ohne Macht und Anſehen. Es verlohnte kaum der Mühe, 
eine ſolche Parallele zu ziehen, wenn kein erfreulicher Schluß daraus abzuleiten 
war. Wichtiger iſt für uns der Abſchnitt, der von der auswärtigen Politik 
andelt, und da finden wir die Rede noch weniger befriedigend. Er bekennt 
ich zum Prinzip der Nicht⸗Inter vention, 1 es zu den traurigſten Aus. 
chweifungen ermächtige, und den extremen Richtungen Gelegenheit gebe, ihn 
an die Spitze der Revolution oder Reaktion zu drängen. Wir können, was er 
ferner über dieſen Gegenftand jagt, nicht für beruhigend halten. Wir können 
nicht glauben, daß Frankreich oder Europa in der Ankündigung, daß dieſelbe 
Salut, welche Savopen und Nizza annektirte, auch in Zukunft die Geſchicke 
ankreichs leiten fol, eine Vorbedeutung fortdauernden Friedens erblicken 
werden. Das Vertrauen kann nicht und wird nicht wieder aufleben, weil die 
Vergangenheit nicht gerechtfertigt und die Zukunft nicht erklärt wird. Wenn 
ein großer Monarch eine Politik wie die der Nicyt- Intervention verkündet, zu⸗ 
gleich aber zeigt, wie leicht er ſich aus einer bloßen Anwendung von Sympa⸗ 
thie oder Antipathie über fein Prinzip hinwegzuſetzen weiß, 5 verliert jene 
erkündigung ihren Werih, und wen wird die Verſicherung beruhigen, daß 
Frankreich nach den Prinzipien des Rechts und der Gerechtigkeit handeln will? 
ls ov Savoyen und Nizza mit Recht und Gerechtigkeit annektirt worden wä 
ren oder als ob je eine Nation das Schwert zöge mit der Exklärung, daß ſie 
te für die Sache des Unrechts und der Ungerechtigkeit thue! Eine Rede, welche 
die vermeintli zugeſtandenen Freiheiten wieder hinwegerklärt; die nur einer 
einzigen auswärtigen Macht, und auch dies nur nebenher, Erwähnung thut; 
die für keine einzige ein gutes Wort hat; die keinen Grund für die ungeheuren 
rmee⸗ und Flottenrüſtungen und keine Erklärung über die auswärtigen Bezie⸗ 
dungen des Landes giebt, kann und darf Niemanden beruhigen.“ 


Frankreich. 

Paris, 5. Februar. [Die Thronrede des Kaiſers! 
ſteht heute im „Moniteur“ zu leſen. Dieſelbe wird, wie das amt⸗ 
liche Blatt in ſeinem Bulletin bemerkt, wie auf die auserleſene Zu⸗ 
börerihaft, auch auf das ganze Land den tiefſten und ſympatiſch⸗ 
ſten Eindruck machen. Der „Conſtitutionnel“ findet in ihr „die 
ſiegreiche Antwort“ auf die Befürchtung ſchwarzblickender Geiſter, 
das liberale Dekret vom 24. November v. J. werde doch weit eher 
abgeſchwächt, als wirklich zur vollen Geltung gebracht werden. Ja, 
„die Regierung des Kaiſers tritt mit vollkommenem Freiſinn, wir 
müſſen jagen, mit unerwarteter Kühnheit, in die neue Bahn, welche 

e ſich gebrochen. Werden den Kammern doch eine allgemeine 
useinanderſetzung der Lage des Staates und die wichrigſten De⸗ 
er Diplomatie vorgelegt und ihnen geſtattet werden, eine 
Adreſſe zu verfaſſen, welche nicht bloß eine —— der Thron; 
rede, ſondern der freie und ehrliche Ausdruck ihrer Anſichten ſein 
ſoll. „Immer mehr wird die kaiſerliche Politik, man kann's wohl 
jagen, eine Politik des hellen Tages und des unbewölkten Himmels.“ 
Frankreich wird nun auch, wie England, ſeine Blaubücher haben, 
von denen „volles Licht“ über die Handlungen der Regierung ſich 
ergießen wird. Aus der Bücher blauem Spiegel lacht der unbe⸗ 
woͤlkte Zeus der kaiſerlichen Politik, und wenn nirgend in der Welt 
mehr an ein rein uneigennütziges Verfahren in politicis geglaubt 
wird, Frankreich macht bekanntlich immer die Ausnahme, denn es 
ſteht an der Spitze der Ziviliſation! — Das Urtheil des „Journal 
des Debats“ über die Thronrede des Kaiſers iſt das gerade Gegen⸗ 
ſtück zu dem der „Times“. Die Thronrede, jagen die „Debats*, 
werde einen günſtigen Eindruck auf die öffentliche Meinung ma⸗ 
chen. Der Kaiſer habe ſich liberaler gezeigt, als die Mehrzahl ſei⸗ 
ner Diener. Die bewilligten Freiheiten ſeien dankenswerth. Auch 
e Aeußerungen über die auswärtige Politik haben den Beifall 
der Debats. Die Thronrede ſei aufrichtig friedlich (franchement 
Päcifique). - N N 
Paris, 6. Febr. [Die Thronreden!] laſſen uns nicht zu 
Athem kommen. Herr v. Williſen hat uns kaum über die des Kö⸗ 
nigs von Preußen beruhigt, die Interpretation der franzöſiſchen hat 
eben begonnen, und ſchon bringt uns der Telegraph das Speech der 
Königin Viktoria. Das Eine was Noth thut, wird auch in der 
engliſchen Rede vermißt, die deutliche Er lärung, daß die Weltlage 
die Beſorgniß eines nahen Belege nicht rechtfertigt. Dieſes Eine 
und nichts weiter war es, was die Meiſten wiſſen wollten, und dar⸗ 
über geht die Königin eben ſo wie der Kaiſer hinweg. Die Ver⸗ 
cherung, daß England mit allen Mächten in guten Beziehungen 
ehe, iſt eine zu banale, um Erjag für das gewähren zu können, was 
wit zu hören erwarteten. Die Freunde deritalieniſchen Einheit ver⸗ 
miſſen in beiden Stücken eine Garantie für die Verwirklichung ih⸗ 
rer Wünſche. Kurz, den Thronreden ſcheint es nicht gegeben, die 
Erwartungen zufrieden zu ſtellen. Werden die Budgets dieſer Auf⸗ 
gabe näher kommen? Ich hatte bereits gemeldet, daß der Ausfall, 
den die Tarifreform hervorbringt, durch Mehreinnahmen gedeckt iſt, 
ein Defizit alſo im Budget nicht hervortreten wird. Die Eröffnungs⸗ 
rede hat dies beſtätigt. Trotzdem find die Anleihegerüchte noch nicht 
verſtummt. Die Solleinnahmen werden den Ausfall decken, von 
den Iſteinnahmen, jagt man, habe Herr de Forcade dieſe Ueberzeu⸗ 
gung nicht ganz. Die Regierung werde deshalb eine Ermächtigung 
zu einem Kredit von 300 Mill. Fres. nachſuchen, deſſen Realiſiruug 
aber noch von einer ſpäteren Zuſtimmung des legislativen Körpers 
abhängig machen. Die vorläufige Ermächtigung werde nur als die 
ſtaatsrechtliche Grundlage zur Einleitung der Verhandlungen be⸗ 
nußt werden. (B63. 
— [Der, Moniteur“ über dieengliſche Thronrede. 
Der heutige „Moniteur“ ſagt in ſeinem Bulletin: „Die Thronrede 
der Königin von England bezeugt volles Vertrauen in die Mäßi⸗ 


gum der Mächte und die Erhaltung des Friedens und erklärt, daß 


ie Beziehungen Englands zu den auswärtigen Regierungen fort⸗ 
dauernd freundschaftlich und befriedigend find. Man wird die Stelle 
bemerken, wo die Königin das herzliche Einverſtändniß proklamirt, 
welches bei den militäriſchen Operationen und den Unterhandlun⸗ 


gen in China zwiſchen den Generalen und den Geſandten beider 


ſpezielle Vorlage von Dokumenten an, welche dieſes freundſchaftliche 
Einvernehmen bezeugen.“ 


dem Marſchall Peliſſier erhalten, in welchem derſelbe die Forderung 


wendigen Renſeignements über die Zuſtände in Syrien ertheilen 


ben. — Die „Patrte* widerlegt die von der ſpauiſchen „Correſpon⸗ 


frei von Eis, das Waſſer fallend und der Zuſtand gefahrlos. In 


ſenkungen von Ochten bis Tuyl halten Stand; das Waſſer iſt auch 
hier überall im Fallen.“ 


den Deichbruch bei Leeuwen berichtet die „Tiel'ſche Zeitung“, daß 
das ganze Land Maas und Waal mit 22 Dörfern überſchwemmt 
iſt; das Waſſer ſteht bis an die Dächer der Häuſer. 
von 62 Menſchenleben beſtätigt ſich. Von allen Seiten eilte man 
zu Hülfe, denn Hunderte von Menſchen, beraubt von Allem, ſaßen 
auf den Dächern der Wohnungen, die eben nur aus den Fluthen 
hervorragten, und ſahen händeringend nach den Rettern aus. Man 
lebt jetzt in banger Beſorgniß wegen des ſüdlichen Maasdammes, 


Waſſermaſſe der Waal und Maas ſchützt; ein Deichbruch deſſelben 
würde den Ueberſchwemmungen auch nach jener Provinz hin eine 
erſchreckliche Ausdehnung geben. 


vom 5. Februar Nachmittags telegraphirt: „Verſchiedene Damm⸗ 
ſenkungen bedrohen die Nieder⸗Betuwe und den Tielerwaard mit 
Ueberſchwemmung. Das Waaleis ſteht noch von Tiel bis Gorkum 
feſt und verurſacht ſtarke Waſſer⸗Aufſtauungen. Das Rheineis ſteht 
von Wageningen bis Vreeswyk, das Waſſer fällt aber. Bei Arnheim 
iſt die fliegende Brücke wieder in Thätigkeit.“ 
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rium thut alles Mögliche um der Theuerung abzuhelfen:; Erleich⸗ 
terung der Einfuhr von Getreide und Oel, Verbot der Ausfuhr des 
erſteren und, wie man ſagt, bald auch des Oels; aber alle ſolche 
Mittel können nur ungenügende, theilweiſe Reſultate erzielen, und 
neben dem Gange der Dinge in Venetien wird es hauptſächlich von 
der nächſten Ernte abhängen, ob die Seat Maſſen noch irgend zu⸗ 
gänglich find für die K emühungen der Anhänger des 
alten Regime, oder nicht. (K. Z.) 
Die Breiguifte im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Ueber die Lage des Königs Franz in Gasta berichtet die „K. .“ 
aus Wien, daß man es dort im Hinblick auf die neueſten der nea 
politaniſchen Geſandtſchaft zugegangenen Nachrichten als gewiß be⸗ 
trachtet, daß Gasta binnen Kurzem fallen wird. Die Blokade wird 
ſehr ſtreng gehandhabt, und es konnen keine Lebensmittel mehr in die 
Feſtung gebracht werden, an welchen es bereits zu mangeln beginnt. 
Auch das Geld wird immer weniger, je theurer die Bedürfniſſe 
werden. Die Subſidien find verbraucht, das Anlehen ift nicht zu 
Stande gekommen, und die Machte, welche den König Franz bis 
jetzt unterftügt haben, weigern ſich, weitere Summen an eine Sache 
zu wenden, die als eine verlorene zu betrachten ift. Unter ſolchen 
Umſtänden bleibt nichts übrig, als zu kapituliren. Möglicher Weile 
wird man ſich noch eine kurze Zeit zu halten ſuchen, der Ausgang iſt 
aber nicht mehr zweifelhaft, insbeſondere, da das Feuer der Belage⸗ 
rer keineswegs ſo wirkungslos geweſen iſt, wie dies in den über Rom 
in Wien angelangten Berichten verſichert wird. 

Der Prinz von Carignan weilt noch immer in Mola di Gaöta, 
um zwiſchen Cialdini und Perſano zu vermitteln. Die Verſöh⸗ 
nungsverſuche des Genie⸗Generals Menabrea waren geſcheitert, er 
berichtete deshalb an den König, der ſofort den Statthalter ins 
Lager ſchickte, welcher jedoch, wie es ſcheint, auch nicht beſonders 
glücklich iſt. Die minifteriellen Organe in Turin ſuchen dieſen un⸗ 
erquicklichen Hader zu vertuſchen; indeß iſt es bekannt, daß Perſano 
ein ſo kühner wie ungelenker Charakter iſt, und daß ihm auch ein 

uter Theil der Schuld zufällt, daß die früheren neapolitaniſchen 
Gee. Offiziere ſich jo widerſpänſtig gezeigt haben. Dieſe Zerwürfniſſe 
wirken in Italien um ſo ärgerlicher, als die Reſtaurations⸗Partei 
jetzt offen verkündigt, im März werde „das Warſchauer Programm 
zur Ausführung kommen“, wenn der König Franz alsdann noch in 
Gasta ſtehe. 

Dem „Ami de la Religion“ wird aus Neapel geſchrieben: 
„Die Truppen des Generals von Sonnaz genügen nicht mehr, um 
die Nordprovinzen trotz der unbarmherzigen Exekutionen zu be⸗ 
haupten. Man will nicht, daß die Wahrheit bekannt werde (haupt⸗ 
ſächlich nicht in Frankreich), und deshalb verweigerte man die Auf⸗ 
nahme der telegraphiſchen Depeſchen, welche ich an Sie abſenden 
wollte. Die Aufregung in der Umgebung des Prinzen von Ca- 
rignan iſt aufs Höchſte geſtiegen und es würde mich nicht wun⸗ 
dern, wenn dieſer Tage ein Aufruhr unter den gemeinen Lazzaroni 
camoristi ausbräche, welche eine Rolle unter der Direktion der 
Polizei ſpielen, und welche mit der Bearbeitung der Wahlen be⸗ 
auftragt worden ſind. Vorgeſtern (den 28.) wurde auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege eines der hier ſtationirenden Berſaglieribataillone in 
aller Eile nach Aquila berufen. 

In Neapel trafen, laut der „Gazette du Midi“, am 2. Febr. 
über 1000 bourboniſche Soldaten ein, die in den Abruzzen gefan⸗ 
gen genommen wurden. Zu Neapel belegte die Polizei wieder eine 
Korreſpondenz mit Rom mit Beſchlag; auch zwei als Bauern ver⸗ 
kleidete Emiſſäre wurden verhaftet. 

Der „Gazette du Midi“ ſchreibt man: „Auf Sicilien wagen 
die Piemonteſen der Anarchie, die von einem Ende der Inſel dis 
zum anderen herrſcht, nicht entgegenzutreten und haben ſich damit 
begnügt, eine einzige fliegende Kolonne nach Girgenti zu ſchicken. 
In Palermo iſt der politiſche Meuchelmord an der Tagesordnung; 
ein gedruckter Maueranſchlag, von dem auch Exemplare nach Nea- 
pel geſchickt wurden, bezeichnet nicht weniger als 85 Perſonen, von 
denen viele die geachtetſten Namen tragen, als dem Dolche ver⸗ 
fallen. Die Nationalgarde bleibt unthätig und wagt es nirgends 
zum Schutze der Bedrohten einzuſchreiten.“ 

Nach der miniſteriellen Turiner „Opinione“ vom 4. Februar 
ſtürzte in Mirto in der Provinz Meſſina am 27. Januar während 
der Wahlen eine „bourboniſche Bande“ in den Saal und tödtete 
den Präfidenten und deſſen Söhne. 


Spanien. 

Madrid, 2. Febr. [Finanzielles.] Der Finanzmi⸗ 
niſter hat in der Sitzung der Abgeordnetenkammer folgende Erklä⸗ 
rung abgegeben: Man begeht einen großen Irrthum, wenn man 
behauptet, daß die Summe, welche zur Amortiſation der Schuld 
beſtimmt iſt, nur unbedeutend ſei. Nimmt man die Zahl von 
1333 Millionen Realen als den vermuthlichen Werth der Klofter- 
güter an und zieht man hiervon 650 Millionen Realen für außer⸗ 
ordentliche Ausgaben ab, ſo bleibt noch eine ſehr beträchtliche 
Summe für die Amortiſation der ſchwebenden Schuld übrig.“ Hr. 
Eſtrada bemerkte hierauf im Namen der Kommiſſion, daß die 
Zahl von 1333 Millionen, für welche man die Kloſtergüter ſchätze, 
außerordentlich niedrig ſei, und daß das Ergebniß des Verkaufs 
gewiß 2000 Millionen Realen ergeben werde. — Nach einer von 
der „Epoca“ gemachten Zuſammenſtellung iſt die Lage des ſpani⸗ 
ſchen Schatzes jetzt eine relativ ſehr günſtige, wie ſich dies nament⸗ 
lich aus der jetzt ſehr pünktlichen Zinſenzahlung ergiebt. Im Ver⸗ 
laufe eines Monats wurden 112,386,769 Realen, beinahe der ganze 
Betrag für die Zinſen eines Semeſters, ausgezahlt, und auch fuͤr 
die noch rückſtändigen Summen liegen die Fonds in dem Finanz⸗ 
Miniſterium bereit. Die Verzögerung rühre nur von der Unpünkt⸗ 
lichkeit her, mit welcher die Obligationen behufs der Auszahlung der 
Zinſen vorgezeigt werden. Bi 

Madrid, 4. Febr. [Konſpirationen.] Die „Corre⸗ 
ſpondencia“ berichtet nach einem Gerüchte, daß die Anhänger des 
Infanten Don Juan und die Demokratie thätig konſpiriren und 
daß die Regierung, welche fie überwacht, enlſchloſſen let, eine ern» 
ſte Unterdrückung auszuüben. 


Rußland und Polen. 

0 Aus dem Königreiche Polen, 7. Febr. [Die Ber 
ſonnenen; der landwirthſchaftliche Vereinz dieseib⸗ 
eigenſchaft; Verſchiedenes! Wie wir durch ſichere Nach⸗ 
richten aus Warſchau erfahren, hat dort eine Partei unter den Po⸗ 
len ſich gebildet, welche dahin zu wirken ſucht, daß die Strebungen 
der Exaltirten jo viel als möglich paralyfirt und die Störungen in 


ationen unausgeſetzt geherrſcht hat. Die Thronrede kündigt eine 


— [Tagesbericht.] Der Kaiſer hat ein Memoire von 


aufſtellt, Algier ſolle eine beſondere Vertretung nach dem Mufter 
des engliſchen Auſtralien erhalten. — Nach Berichten aus Toulon 
ſoll die Evolutionsflotte, welche vollſtändig ausgerüſtet wird, in den 
erſten Tagen des Monats März in See ſtechen. Sie ſoll ſich in 
die ſyriſchen Gewäſſer begeben. Admiral Le Barbier de Tinan hat 
ſich nach Toulon zurückbegeben, nachdem er mehrere Audienzen mit 
dem Kaiſer gehabt hat. — Die ſyriſche Frage wird angeblich in 
Paris verhandelt werden, und zwar ſofort nach der Ankunft des 
neuen türkiſchen Geſandten, Vely Paſcha, der nächſte Woche hier 
erwartet wird. Einer der Sekretäre Fuad Paſcha's, der alle noth⸗ 


ſoll, kommt zu gleicher Zeit nach Paris. — Dem „Conſtitutionnel“ 
zufolge iſt die Rede davon, die Expedition in Kochinchina mit aller 
Energie gu führen und ſich jelbft der Hauptſtadt zu bemächtigen, 
um Frankreichs Streitigkeiten mit dem Kaiſer von Anam zu been⸗ 
digen, welcher nicht eher Vernunft annehmen zu wollen ſcheine, als 
bis man ihm ſeinen Palaſt und vor Allem ſeine S ft weggenom⸗ 
men haben werde. — Nach Beſchluß des Kriegsminiſters wird je⸗ 
dem Korps ein Photograph beigegeben und find bereits die franzö⸗ 
ſiſchen Offiziere aufgefordert worden, ſich zur Erlernung der Photo- 
graphie zu melden. — Graf Montbel, ehemaliger Miniſter unter 
der Reſtauration, iſt, wie die „Union“ meldet, in Frohsdorf geſtor⸗ 


dencia“ gegebene Nachricht, daß der Papſt Vorbereitungen zur Ab⸗ 
reiſe von Rom treffe. — Aus Marſeille wird heute telegraphirt: 
Laut Briefen aus Beyrut ſei die Bewegung im Libanon wieder im 
Zunehmen; 12,000 Druſen hätten ſich bei Moktara zuſammenge⸗ 
ſchart, in der Abſicht, die Vollſtreckung des über ihre Häuptlinge 
gefällten Urtheils zu verhindern. Fuad Paſcha war von Moktara 
wieder in Beyrut angekommen. 


Niederlande. 


Arnheim, 7. Febr. [Waſſerſtand.] Eine telegraphiſche 
Depeſche meldet: „Der Rhein iſt von hier bis Wyk bei Duurftede 


der Waal iſt das Waſſer von oberhalb bis Tiel offen, die Deichver⸗ 
— [Die Ueberſchwemmungen in Holland.] Ueber 


Der Verluſt 


welcher einen großen Theil von Nord⸗Brabant gegen die ganze 


Aus Arnheim wird der „K. Z.“ 


Italien. 


Turin, 3. Febr. [Rücktritt des Finanzminiſters; 
Prinz Carignan; Nigra 2] Der „Corr. Havas“ ſchreibt 
man von bier: Der Finanzminiſter hat geſtern ſeine Entlaſſung 
eingereicht, weil der Miniſter des Innern ein den Weiſungen des 
Finanzminiſteriums entgegengeſetztes Rundſchreiben erlaſſen hatte. 
So jagt man wenigstens. Herr Minghetti, der einſah, er habe Un- 
recht gethan, ſuchte ſein Rundſchreiben zu modifiziren; dennoch aber 
blieb der Finanzminiſter, der außerdem die ſtarke Partei der lom- 
bardiſchen Konſervativen gegen ſich hat, bei ſeinem Entſchluſſe. 
Herr v. Cavour übernimmt rk das Finanzportefeuille. Es 
bedarf, bei dem kritiſchen Zuſtande des Staatsvermögens, einer be⸗ 
deutenden Kapazität. Marquis Pepoli ſcheint als Kandidat auftre⸗ 
ten zu wollen. — Prinz Carignan gefällt ſich in Neapel nicht. Er 
bleibt dort, weil es der König will, giebt aber durch jeden Kurier 
den Wunſch zu erkennen, zurückzukommen. Er lobt die National: 
garde ſehr, aber er weiß nicht, was er gegenüber der durch die miß⸗ 
vergnügten Liberalen unterſtützten Reaktion anfangen fol. Nigra 
bleibt, bis die Ausnahmegeſetze zur Unterdrückung der Unordnungen 
von dem Parlamente votirt find. Er kehrt dann nach Turin und 
ſpäter nach Paris zurück. — Der König iſt ſehr durch große Arbei⸗ 
ten, die er in Venaria, neun Kilometer von Turin, ausführen 
läßt, in Anſpruch genommen. Er richtet dort Geſtüte und Jag⸗ 
den ein. 

Neapel, 2. Febr. [Zu den Wahlen; Theuerung.] 
Die täglich aus den Provinzen einlaufenden Nachrichten beſtätigen, 
daß die Wahlen zum italieniſchen Parlament der großen Majori⸗ 
tät nach im Cavour'ſchen Sinne ausgefallen ſind. Die Wahl Ga⸗ 
ribaldi's in dem Viertel von San Fernando, dem reichſten und 
vornehmſten Neapels, iſt nicht als Oppoſition gegen den Miniſter 
aufzufaſſen, ſondern lediglich als Demonſtration gegen jede Rück⸗ 
kehr zu den alten Zuſtänden und ihren Vertretern, und als ſolche 
ift fie wohl für die Stimmung Neapels bezeichnend genug. Die 
hieſige Kriegspartei, die Partei der That, die ſofort Rom und Ve⸗ 
nedig zu gleicher Zeit angreifen möchte, iſt, wenn man nach der 
Haltung ihrer Preſſe urtheilen kann, verſtimmt über die Siege der 
Gemäßigten und hat deshalb den ſtarken, herausfordernden Ton 
der letzten Wochen etwas gemildert. — Mittlerweile fährt die enorme 
Theuerung aller Lebensmittel fort, ihren böſen Einfluß auf die un⸗ 
teren Volksklaſſen auszuüben. Vorgeſtern verſammlte ſich ein gro⸗ 
ßer Haufe vor dem Miniſterialgebäude und verlangte Brot. Die 
Nationalgarde verhaftete einige der Hauptſchreier, und den anderen 
wurde bedeutet, zu arbeiten, da Arbeit genug vorhanden ſei; aber 
daran ſchienen fie eben keine große Luft zu haben, wie ſich das von 
einem Neapolitaner auch gar nicht erwarten läßt. Das Miniſte⸗ 


dem guten Vernehmen mit der Regierung möglichſt wieder gut ges 
macht werden. Dieſe das wahre Wohl der polniſchen Nation be⸗ 
zweckende Partei ſoll auch bereits an den Kaiſer petitionirt, ihm 
ihre Ergebenheit bekundet und ihn gebeten haben, die der polniſchen 
Nation ſeit ſeiner Thronbeſteigung bewieſene Gewogenheit auch 
ferner bewahren und nicht das Ganze entgelten laſſen zu wollen, 
was Einzelne durch ihre oppoſitionellen Kundgebungen verſchulde⸗ 
ten. Dieſe Thatſache wird ſo wenig der Ten wee willkom⸗ 
men fein, wie fie den Abſichten der inſpirkrten Preſſe Frankreichs 
genehm ſein dürfte, welche mit vollen Backen die Fortſchritte der 
polniſchen Aufſtandsbewegungen auspoſaunt, um die Anhänger der 
Umſturzpartei zu ermuthigen. — Wie es bis 17 den Anſchein hat, 
wird die vierte Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins am 24. Februar in Warſchau beginnen und nicht von der Re⸗ 

terung inhibirt werden. — Die Proklamation der Freiheitserklärung 
ür die Leibeigenen im Kaiſerreiche ſoll nunmehr definitiv am 18. 
Februar (alten Nils) erfolgen, und ſollen die Regulirungen der 
Verhältniſſe zwiſchen den Grundherren und ihren zugehörigen 
Bauern größtentheils ſchon erfolgt und weitere Störungen nicht 
zu fürchten ſein. — Im Radomer Gouvernement hat man, nach⸗ 
dem ſich der Schnee zum Theil verloren, in einer Lehmgrube, welche 
zehn Fuß tief und noch über das Niveau ihres Randes mit Schnee 
gefüllt war, die Leichname dreier Kinder gefunden, welche ſeit dem 
13. Dezember vermißt wurden und zu ſener Zeit in dieſe Grube 
gerathen ſein mögen, als fie bei heftigem Schneegeftöber ihren aus 
der Stadt zurückkehrenden Eltern entgegegengingen. — Die in 
Wolhynien und Littauen ſtehenden Truppenabtheilungen, welche 
bereits Ordre zum Vorrücken gegen die Grenzen des Königreichs 
hatten, ſollen Befehl erhalten haben, vorläufig in ihren Poſitionen 
zu bleiben und ihre Verſtärkungen abzuwarten. Die Warſchauer 
Zitadelle iſt jetzt wieder ziemlich belebt von zu lauten Opponenten 
und politiſchen Agitatoren. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 7. Februar. u: Sitzung.] Um 10 Uhr 30 Min. wird die 
Sitzung von dem Präf. Dr. Simſon eröffnet. Die Tribünen find weniger ge- 
füllt. In der Hofloge der Prinz Friedrich Karl, in der Diplomatenloge die 
deutſchen Geſandten. Am Miniſtertiſche die Herren Graf Schwerin, v. Ber- 
9 Graf Pückler, v. Patow, v. Schleinitz, v. d. Heydt, v. Auerswald, 
v. Bethmann Hollweg. — Zur Spezialdiskuſſion über das Alinea 13 (Bun ⸗ 
deskriegsverfaſſung) übergehend, wird dieſelbe zuerft über dies Alineg nach dem 
Entwurfe und über das Amendement Stavenhagen eröffnet, nachdem das 
Zoltowskiſche Amendement (ſ. Nr. 29) genügende Unterſtützung gefunden hat. 
Das Wort nimmt der Abg. v. Sta v sr agen. Er bittet zuerſt um Entſchul⸗ 
digung, daß er von hinten anfängt. Es kann bei ſeinem Amendement das Ver⸗ 
hältniß zu Oeſtreich nicht umgangen werden. Bezüglich der geſtern vom Mini- 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten gethanen Aeußerung, worin er ſein Be⸗ 
dauern ausſprach, daß der Abg. v. Vincke ſich ſo unfreundlich über Oeſtreich 
ausgedrückt, ſo wird Hr. v. Vincke wohl nur von der öſtreichiſchen Regierung 
geſprochen haben. Das öſtreichiſche Staatsſchiff wird von dem Grafen Rech- 
berg und Hrn. v. Schmerling geleitet; letzteren hat Abg. v. Binde geſtern tref⸗ 
fend charakteriſirt; der Graf Rechberg trägt zwar den Schwarzen Adler-Drden 
auf der Bruſt, aber in der Bruſt iſt es nicht anders geworden. Man ſcheint bei 
uns in Beziehung auf Oeſtreich ein wenig leicht gläubig zu ſein, ich ſage leicht 
f läubig. = toll zwiſchen den eee n e 

1 ung in allen großen europa en Fra , en, von ragen 
— — wicht — Heede. Beenden fol duch mit England in Ueber n · 
ſtimmung ſich befinden, alſo in der italienischen Frage herrſchte (nach der Preuß. 
Ztg.“) das vollkommenſte Eiaverſtändniß zwiſchen drei Großmächten, nach dem 
mathematiſchen Grundſatze, der in der Politik nicht anwendbar zu ſein ſcheint. 
Ich habe keine offizielle Kenntniß über die jetzt ſtatthabenden Verhandlungen 
betreffs der Bundeskriegsverfaſſungsreviſion; ich ſchwärme nicht für die preu⸗ 
ßiſchen Vorſchläge, es fehlt da die Vorausſchickung, was geſchehen ſoll, wenn 
bei der Aufitellung des Bundesheeres eine der deutſchen Großmächte ausfällt; 
es wäre beſſer, Alles beim Alten und es auf den Entſchluß des Augenblicks an⸗ 
kommen zu laſſen. Ich gehöre nicht zu Denjenigen, welche die Kriegsglocke gegen 
Frankreich geläntet haben, aber droht eine Kriegsgefahr, jo droht fie uns von 
Frankreich, das fühlt jeder Deutſche, und daher der allgemeine Ruf, daß Pren- 

en die diplomakiſche und militäriſche Vertrelung Deutſchlands zu übernehmen 
abe; der Oberbefehl kann keiner beſſern Hand übergeben werden, als der des 
Königs von Preußen, des Hortes von Deutſchland. Der König fühlt ſich als 
ſolcher, er hat es ausgeſprochen, er hat den Oberbefehl 1859 gefordert, er hat 
ihn fordern müſſen, er wird ihn immer fordern müſſen. Wer es gut meint, der 
ſtimme für unſern Vorſchlag. — Abg. v. Berg: Ich räume mit Vielen es ein, 
daß es nothwendig iſt, Preußen nicht nur an die Spitze des deutſchen Heeres zu 
ſtellen, aber grade deshalb hat man ſich bei den Verhandlungen über die deutsche 
Kriegsfrage zu hüten, fie nicht unter einem einzigen Geſichtspunkte zu beurthei⸗ 
len. Die Kriegsverfaſſung bildet einen Theil der Bundesverfaſſung. Die For⸗ 
derung nach einer Umgeſtaltung der Kriegsverhältniſſe Deutſchlands iſt eine 
ſehr allgemeine, aber wie will man andere Mächte in Deutſchland zur befriedi- 
genden Erledigung dieſer Frage zwingen? Der Patriotismus führt zu Vorur⸗ 
theilen und Uebergriffen, aber auch Vorurtheile gegen Preußen verlangen Be— 
rückſichtigung. Wohl kann ich mit dem zweiten Theil des Amendements v. Sta- 
venhagen mich einverſtanden erklären. Auch ich glaube, daß Preußen den deut- 
ſchen Schwerpunkt bildet; aber wollte man darum gleich Bedingungen sine 
qua non ſtellen, fo würde man eine befriedigende Geſtaltung der deutichen Frage 
nur gefährden. Preußen hat vor Allem erſt ſich allſeitig ſelbſt zu prüfen, dann 
aber muß es mit dem feſteſten Selbſtvertrauen in die Verhandlungen eintreten. 
Um aber zu gutem Ziele zu gelangen, iſt es erſt nöthig, daß alle deutſchen Staa⸗ 
ten wahrhaft freiſinnige Verfaſſungen erhalten. So lange aber Kurheſſen, Med- 
lenburg und Anhalt in ihren jetzigen Zuſtänden verbleiben, bilden il ein ſehr 
ſtörendes Moment für eine beifere Geſtaltung Deutſchlands. Da wir nun in 
der Adreſſe und in dem Amendement keinen Weg angeben, wie die beſtehenden 
Uebelſtaͤnde zu heben find, jo thun wir beſſer, die ganze Angelegenheit der Re⸗ 
gierung zu überlaſſen. (Bravo!) — Abg. v. Carlowitz (ſchwer verſtändlich): 
Die Einheitebeſtredungen dürfen nicht mit den Nationalitätsprinzipien ver- 
wechſelt werden. Erſitere haben eine Einigung desjenigen zum Gegenſtande, 
was völkerrechtlich bereits einig iſt; letzteres rellamirt die Einigung deſſen, was 
fremden Staaten gehört. Si Nationalitätsprinzip kann nur dann zur Gel⸗ 
tung kommen, wenn 1 taaten, auch die mächtigſten, daſſelbe mit allen fei- 
nen Konſequenzen zur Anwendung bringen. So lange dies nicht der Fall, muß 
man ſich gegen die Verallgemeinerung diejeg Prinzips erklären. England, das 
jo für Italien geſchwärmt, läßt es die ſoniſchen Inseln fahren? Ich habe noch 
nicht gehört, daß man Deutſchland gerecht werden wolle, und es hat doch auch 
ſchon deutſche Provinzen verloren, die Deulſchland noch lieben. Zu den deut⸗ 
ſchen Einheitsbeſtrebungen zurückkehrend, fo hat der deuiſche Bundestag noch 
nichts dafür gethan. Unſere deulſchen Bundesgenoſſen fordern preußiſche Kano⸗ 
nen, aber von Gegenleiſtungen iſt nicht die Rede. Der Bundestag iſt eine Feſ⸗ 
ſel, und erſt wenn dieſe Feſſel abgeſtreift iſt, dann wird Deuiſchland einig fein. 
Preußen iſt aber auf Deulſchland angewieſen und deulſche Intereſſen find auch 
preußische Intereſſen. Mögen wir uns vor den vor 12 Jahren begangenen Feh⸗ 
lern hüten! Eine Nation, die es nicht wagt, ihre Angelegenheiten ſeidſt zu ord⸗ 
nen, die die Eiumiſchung des Auslandes fort und fort fürchtet, iſt dieſes Na⸗ 
mens nicht würdig. Welche Macht würde ſich denn auch den deutſchen Einheits. 
beſtrebungen widerſetzen können? Nicht England, nicht Rußland, nicht Italſen, 
nicht Oeſtreich, obgleich es bis jetzt nichts für Deutſchland gethan. Und Frank⸗ 
reich? Mit Frankreich allein nehmen wir es auf, da werden wir einig ſein. 
Warum giebt man denn immer Frankreich die Rolle der Klapperſchlange? Was 
das Stavenhagen ſche Amendement Kraft ſo kann man es dreiſt annehmen. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Frhr. v. 
Schleinitz: Es iſt heute und geſtern auf Artikel in der „Preuß. Zeitung“ 
Bezug genommen worden; ich habe die „Preuß. Zig.“ nicht zu vertreten und 
fühle mich weder berufen noch verpflichtet, den Herren auf dieſes Terrain zu fol⸗ 
gen. Die Regierung hat bereits Veranlaſſung gehabt, ſich über ihre Stellung 
zu den Reformbeſtrebungen in Deutichland auszuſprechen. Auch die Regierung 
Hält für das Intereſſe, die Machtſtellung, die Sicherhelt und Unabhängigkeit 


— 


Deutſchlands ein feſteres Zuſammenfaſſen der deutſchen Nationalkräfte nach 
Außen im hohen Grade wünſchenswerth; nur müſſe dieſes Werk auf ſtreug ge · 
resse Wege und mit gewiſſenhafter Achtung fremder Rechte geſchehen. 

hrerſeſts zu jo umfaſſenden Reformen die Initiative zu ergreifen, würde die 
Regierung nur dann mit ihrer Würde und den Intereſſen Preußens vereinbar 
Halten, wenn ſie es mit ſicherer Ausſicht auf Erfolg thun könnte. Die Negie- 
rung hegt zu der Weisheit der deutſchen Regierungen das feſte Vertrauen, daß 
ſich bei Sonen die Erkenntniß deſſen, was Noth thut, immer mehr Bahn bre- 
chen werde, um jo endlich das große Problem löſen zu können. Für jetzt iſt es 
die nächſte und erſte Aufgabe der Regierung, den vaterländiſchen Geiſt, den 
Geiſt der nationalen Eintracht und Unabhängigkeit im deutſchen Volke wach zu 
halten, es iſt dies die Aufgabe der Regierungen nicht allein, ſondern auch die 
jedes Vaterlandsfreundes. Die Regierung iſt auf die Stärkung und Vermeh⸗ 
rung der Mittel bedacht, welche Deutſchlands Machtſtellung in Europa ſichern. 
Deshalb iſt Preußen neulich mit Oeſtreich über die hochwichtige Frage bezüglich 
der Militärverfaſſung in Verhandlungen eingetreten, von denen ein günstiges Reſul⸗ 
tat zu hoffen iſt, ein Reſultat, welches einen Grund aus der Nothwendigkeit ſchöpft, 
vorbereitet zu fein, um die große militäriſche Aufgabe zu löſen, welche früher oder ſpa⸗ 
ter an Deutschland herantreten wird. Mit dem Adreßentwurfe kann ſich die Regie. 
rung einverſtanden erklären; nicht ſo mit dem Amendement Stavenhagen, well 
daſſelbe weit über den Standpunkt der Regierung hinausgeht, weil daſſlbe den 
beabſichtigten Zweck nicht nur nicht fördern, ſondern auch weſentlich beeinträch⸗ 
tigen würde. Ueber den hochwichtigen Gegenſtand, welchen dieſes Amendement 
berührt, herrſchen weſentliche Meinungsverſchiedenheiten nicht bloß unter den 
Regierungen und im Volk, ſondern unter den beſten einflußreichſten Mannern 
Deutſchlands. Dieſer Antrag wird dieſe Gegenſätze nicht mildern, nicht aus. 
gleichen, er wird ſie ſchroffer machen. In einem großen Theile Deutſchlands 
herrſcht nämlich eine große Abneigung gegen die Art der Löſung der hochwich⸗ 
tigen Frage, welche das Amendement vorſchlägt. Ich beſorge, af man daſ⸗ 
ſelbe als einen neuen Beweis preußiſcher Anmaaßung auf das Gehäſſigſte aus- 
beuten werde, während durch eine zurückhaltende wohlwollende Haltung man 
viel verſöhnlicher und viel beſſer wirken könne. Bei der gegenwärtigen ſchwie⸗ 
rigen Weltlage erſcheint es mir nicht als der geeignete Augenblick, jo umfaj- 
ſende Reformen vorzunehmen. Wenn man Eintracht will, darf man nicht 
Zwietracht ſäen, um Sturm zu ernten. (Bravo links!) 

Abg. v. Reichenſperger (Geldern): Man behauptet, daß das deutjche 
Volk die vollſtändige deulſche Einheit erſtrebe; ich aber glaube, daß dem nicht 
fo ſei, denn dieſe Einheit widerſtrebt der Natur des Deutſchen. Es mag fein, 
daß unklare Vorſtellungen über Deutſchlands Einheit vielfach vorliegen, über 
die Einheit in dem Herzen Europa's; ich aber behaupte, daß dieſe Einheit 
nicht bloß der Natur des Deutſchen, ſondern auch der geſammten Geſchichte 
Deutſchlands widerſpricht. Zunächſt bedürfe man doch für ein einheitliches 
Deutſchland eines deutſchen Kaiſers, und noch ſei er nicht da. Es ſcheine da⸗ 
her ſicherer, daß die Einheit Deutſchlands nur auf Wegen erreichbar ſei, wie 
die Einheit Frankreichs, und das werde man doch nicht für wünſchenswerth 
halten. Nach den vom Abg. für Görlitz (v. Carlowitz) ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten könne man ſich wundern, daß die rechte Seite des Hauſes dieſelben unter- 
ſtütze, obwohl fie nicht geeignet find, das Minifterium zu ſtützen. Das Amende- 
ment könne daher keine Bedeutung haben, da es bekannt ſei, daß die Staals⸗ 
regierung ihren Sinn nicht theile, und es ſei daher zu erwarten, daß das hohe 
Haus das Amendement Stavenhagen ablehnen werde. — Abg. v. Blancken⸗ 
burg: Meine Herren! Sie mögen fi) wundern, daß auch ich in einer aus ⸗ 
wärtigen Frage das Wort ergreife, aber ich halte mich dadurch als entſchuldigt, 
daß dieſe Frage auch unſer engeres Vaterland innig berührt. Abg. v. Carlowitz 
hat bemerkt, daß es noch immer Leute gebe, welche die einheitliche Geſtaltung 
Deutſchlands von einem Bundestage erwarten; ich entgegne, daß eine Eini⸗ 
gung Deutschlands von vielen Leuten nur auf dem Wege des Staatenbundes 
erwartet werde. Betreffend den Inhalt des vorliegenden Amendements, ſo 
ſteht er dem Gedanken des geſtern vom Hauſe angenommenen ſehr nahe. Beide 
erſcheinen mir gleich unbedeutend, aber auch gleich bedeutend. (Der Redner 
geht auf eine Kritik des geſtern angenommenen Amendements näher ein, wird 
aber vom Präſidenten an dieſer Fortſetzung behindert.) Der Schluß des vor- 
liegenden Amendements müſſe die Anerkennung des Grundſatzes der Nationali⸗ 
täten unterſtützen, und das ſei es, was dem Antrage große Bedeutung gebe. 
Der ‚Matzen gebe gu. Daran binaue, Oeſtreich das n 2 2 
von eu n ria er, hoffe u erwarte, de — 
reich Fele lege anch gehen werke de ee Veen geg den) wolle 
man aber verſuchen, Oeſtreich aus Deutſchland herauszumaaßregeln, dann 
werde man ſich bald vom traurigen Irrthum überzeugen. Der Reduer glaubt, 
daß Deutſchland mit einem Parlament auf demokratiſcher Grundlage Oeſtreich 
nur dahin unterſtütze, um ſo ſchneller zu eigener Einigung und N zu 

elängen. Gefährde man alſo nicht Deutſchlands wahre 8 itereffen in einer 
Reit, die jo viel Stoff bietet; erinnere man ſich vielmehr, daß eine deutſche 
Fürſtentochter in dieſem Augenblicke in Gaeta Beweiſe eines hohen Muthes 
giebt zu deutjcher Ehre, und bedenke man endlich, daß nur auf friedlichem 
und geſetzlichem Wege eine erſprießliche Gran Deutſchlands zu erzielen fei. 
(Bravo! links.) — Abg. Reichenſperger (Köln) glaubt nicht, daß eine Kritik 
von Beſchlüſſen des Hauſes von der Tribüne unerlaubt ſei. — Der Präſident 
Dr. Simſon tritt der Redefreiheit nicht zu nahe, aber eine tadelnde Kritik 
ift unzuläffig, und die Kritik des Abg. v. Blauckenburg, der geſtrige Beſchluß 
ſei der unbedentendſte, den das Haus gefaßt, iſt eine abſolut unzuläſſige, die 
ich nie, jo lange ich an dleſem Platze jtehe, dulden werde; eine ſolche Kritik 
verletzt die Achtung des Hauſes. bg. Reichenſperger (Köln) ſpricht nur 
den Grundſaß aus, daß man Beſchlüſſe überhaupt kritiſiren könne. Der Zwi⸗ 
ſchenfall hat keine weiteren Folgen. — Abg. Burghardt iſt nicht der Mei⸗ 
nung des Abg. v. Blanckenburg in Betreff des geſtrigen Beſchluſſes. Wir haben 
nicht dem . uſtimmen wollen; wir wollen nur anerkennen, 
daß die preußiſche Politik eine aha Neutralität zur italienischen Frage inne ⸗ 
halten, daß Preußen verſuchen müſſe, eine friedliche Löſung derſelben herbei ⸗ 
zuführen, daß eine Konſolidirung Italiens ein deutsches Intereſſe iſt. In Be- 
treff der deutſchen Frage find wir gewiß alle in der Sache einig, aber dem mil⸗ 
deren Ausdruck in der Adreſſe iſt der Vorzug vor dem Amendement zu geben. 
Kommt die Sache auf das Terrain des Programms, ſo wird die Löſung ſchwierig. 

Abg. v. Vincke (Hagen) tritt den Anſchauungen des Abg. Reichenſperger 
entgegen, was Deutſchland und den Bundesſtaat betrifft, und auch feine frühere 
Haltung. Zur Sache ſelbſt und bezüglich des Amendements iſt es nicht die 
die Aufgabe der Kammer, der Regierung zu ſagen, wie ſie die große Sache zu 
regeln hal; das iſt Sache der Regierung. Fällt der Verſuch, den Oeſtreich jept 
macht, was nicht wahrſcheinlich, glücklich aus, jo wird der deutſchen Einheit ein 
noch größeres Hinderniß als jept bereitet, denn der Dualismus tritt noch ſchaͤr⸗ 
fer hervor, und 1 Dnalismus iſt ein Unglück. Der Minifter v. Schleluitz 
möge doch an die Würzburger Beſchlüſſe denken; find die geeignet, Vertrauen 
zu erwecken? Ich glaube, der Miniſter ſelbſt hat dieſes Vertrauen nicht. Die 
Gegner des Amendements ſtellen ſich auf den Standpunkt Süddeutſchlands, 
aber die Norddentſchen find doch auch da, und gerade gegen die Vorwürfe, die 
Preußen gemacht werden, iſt das Amendement gerichtet. Erſt wenn wir in 
aͤußerſter Noth fein werden, wird es zu einer Einheit kommen, aber man kann 
doch jetzt ſchon ſagen, worauf unſere Beſtrebungen gerichte ſind. Wenn der 
Miniſter nicht erklärt, daß aus Annahme des Amendements eine Gefahr dem 
Vaterlande erwächft, jo ſtimme ich für daſſelbe. — Frhr. v. Schleinig: Der 
Regierung würde die Annahme des Amendements in hohem Grade unerwünſcht 
jein, eine Gefahr würde allerdings nicht daraus erwachſen; aber ich meine doch, 
daß das Haus die von mir entwickelten Gründe würdigen und berückſichtigen 
könnte, — Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. — Abg. Mathis 
(Barnim) hält eine Zurückhaltung in der Sprache, Kraftentwickelung in der 
Handlung für nothwendig, wünſcht eine Berückſichtigung der Worte des Mini⸗ 
ſters und dringt auf Verwerfung des Amend mente. — Abg. v. Carlowitz 
macht eine kurze perſönliche Bemerkung. — Abg. v. Berg: An der Kaiferidee 
wird die deutſche Einheit ſcheitern. Der Redner erinnert zunächt an die ver⸗ 
geblichen Beſtrebungen nach deutſcher Einheit in Frankfurt und Erfurt und geht 
dann auf die Bundesgenoſſenſchaft Preußens ein. Man habe eine ſolche als 
eine natürliche mit England bezeichnet, ich glaube aber, daß eg nicht ſchwer fei, 
ebenfo eine Natürlichkeit der Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Oeſtreich und Eng⸗ 
land nachzuweiſen. Ich habe zugegeben, daß Preußen an die Spitze Deutſch ⸗ 
lands zu treten habe, denn es ih der Schwerpunkt Deutſchlands, aber die Zeit 
dazu wird erſt dann eingetreten fein, wenn der öſtreichiſche Antagonismus gegen 
Preußen gehoben iſt. Betreffend den beſtehenden deulſchen Bund, fo ſei derſelbe 
im — ein Eigenthum des deutſchen Volkes, denn feine Schöpfung. ift ein 
Ausfluß fürſtlicher Zusagen auf die Opfer, Die das deutiche Volt gebracht. Für 
die deuiſchen Fürſten iſt alſo der Bund eine Pflicht. Man könne zugeben, daß 
der Bund, aus dem Verein abjoluter Staaten hervorgegangen], wenig anerken⸗ 
nenswerth fei, aber ich beftreite beſtimmt, daß aus den konſtitutionellen Staa⸗ 
ten Deutſchlands ebenſo Unvollkommenes hervorgehen müfje. Schließlich weiſt 
der Redner auf den Unterſchied zwiſchen den beklagen werthen italjeniſchen und 
preußiſchen ſozialen Zuftänden hin; jene ſeien man elhafter in Folge autonom⸗ 
kommunaler Zerſplitterung, während dieſe ihre beſſere Entwickelung gefunden 


25 durch das abfolute Preußen. (Bravo! links.) — Abg. v. Staven⸗ 
1 In meinem Antrage liegt kein Mißtrauensvotum gegen das Minis 
ſterſum, aber in Folge der Aeußerung des Miniſters ziehe ich mein Amendement 
zurück. — Abg. Frhr. v. Hoverbeck nimmt daſſelbe wieder auf. — Nach 
einigen perſönlichen Bemerkungen des Abg. Reichenſperger (Geldern) und v. 
Carlowitz nimmt der Berichterſtatter dag Wort, um ſich gegen den Antrag 
zu erklären. Wir wollen auch den Bundestag jo, wie ihn der Antrag will, 


aber was wir nicht wollen, daß iſt die Ausſchließung Oeſtreichs aus Deutſch⸗ 


land. Der Redner erwähnt der in Eßlingen gehaltenen Verſammlung und 
der auf derſelben entwickelten Doktrinen, namentlich in Betreff Oeſtreichs. Für 
eine unmittelbare Löſung der deutſchen Verfaſſungefrage ift der Augenblick noch 
nicht gekommen. Der Bundestag als ſolcher iſt von keiner politiſchen Bedeu⸗ 
tung, denn er iſt nur ein Kollektivbegriff der deutſchen Regierungen; der Bun⸗ 
destag iſt alſo nichts was man haſſen oder lieben könnte. Die Bündesverſamm⸗ 
lung iſt nicht die Erbin der . Zentralgewalt, ſie iſt die Reaktivirung 
des Alten, fie hat kein Recht, Beſchluͤſſe zu faſſen, ohne die Zuſtimmung der 
einzelnen Landesvertretungen. Wenn der öſtreſchiſche Volksſtamm ſich ferner fo 
konftituirt, daß er eine Verfaſſung hat, die mit der deutſchen harmonirt, fo hat 
er ein Recht, in den deutſchen Bund einzutreten; aber die öſtreſchiſche 2 
nimmt dieſen deutſchen Standpunkt nicht ein, ihre Intereſſen find keine rein 
deutſchen, und da hat Oeſtreich kein Recht zum Zutritt, denn das deutſche Volt 
iſt dazu nicht da, die Intereſſen der öſtreichſſchen Regierung zu vertreten. Der 
Tag wird kommen, an dem das beutfehe Volt ſich konſtituirt und den Platz ein⸗ 
nimmt, der iym gebührt. (Bravo! rechte.) — Bei der folgenden namentlichen 
Abſtimmung über das Amendement Stavenhagen erklären fich nur die Abgg. 
Anker, Aſſmann, v. Bargen, Behrend Gute Berger, v. Diederich, Die⸗ 
fterweg, v. Forkenbeck, Gräſer, v. Guttry, Häbler, Hinrichs, Houfſſelle, 
v. Hoverbeck, Immermann, Kießling, Klotz, Krieger, Kuhlwein, Su eue, 


— 


Mende, Dr. Morgen, Müller, Natorp, Pannier, Peterſon, Quaſſoweki 
Reichenheim, Richter (Köni ben Richker (Arnswalde), Ritter, öder 
Schoͤmann, Stephann, Stielke, Thiel, Waldeck, Dr. Wägeler für daſſelbe, 
überhaupt nur 41 Stimmen, und 261 Stimmen gegen daſſelbe. Es wird die 
Debatte hierauf wieder aufgenommen und zwar über das zu Alinen 13 geſtellte 
Amendement he 1 

Abg. v. 20 ktowski ſpricht über die Stellung der preußiſchen Untertha⸗ 
nen polniſcher Nationalität Aude ihre Rechte, er 505 us lie B 
auch von anderen polniſchen Abgeordneten geſchehen. Er knüpft daran die 
Wei e daß er und ſeine Landsleute keine Gelegenheit vorübergehen laſſen 
würden, ihre nicht befriedigten gerechten Forderungen immer wieder zur Sprache 
zu bringen. Die Anführung des Herrn Miniſters des Innern aus dem Vet 
ergreifungspatent: daß die polnſſche Sprache neben der deutſchen gebraucht 
werden jolle, läßt ihn ſchließen, daß die herrſchende Sprache im Großher⸗ 
zogthum Poſen die Beute fein ſolle und die polnische nur neben ihr geduldet 
werde, was er weder im Rechte, noch in der Natur der Verhältniſſe des Groß⸗ 
herzogthums als n erachten könne. Einem Jeden das Seine zu eh. 
ren, jei ein ſchöͤner Grundſaß, fo heilig, wie das Gebot: „Du ſollſt nicht tödten.“ 
Ob aber dieſem Grundſaße entſprechend in Poſen von der Regierung immer ge⸗ 
handelt ſei, das wolle er nur als eine gewichtige Frage hinſtellen. (Der Redner 
iſt zweimal vom Präfidenten aufgefordert worden, Ein Urtheil über das preu⸗ 
ßiſche Obertribunal zu mäßigen, mit dem Hinweiſe, daß er ein Drittesmal die 
Eniſcheidung des Hauſes einholen müſſe, ob ihm nicht das Wort zu entziehen 
ſei. Vieles von der Rede war nicht zu verſtehen). — Abg. v. Eclelntg 
(Chodzieſen) kann es ſich erklären, daß unter den polniſchen Bewohnern der 
Provinz Poſen es Manche gebe, welche ſich zu dem deutſchen Elemente im Ge⸗ 
enn befinden. Aber die Herrn Polen hier im Hauſe ſeien doch gute Preußen, 
denn ſie haben dem König von Preußen und der Verfaſſung Treue geſchworen 
und von ihrer Ehrenhaftigkeit läßt fich erwarten, daß fie digen Schwur halten. 

Wenn die Polen anderswo mit der Gerechtigkeit und Nachſicht behandelt wür- 
den, wie im Großherzogthum Poſen, ſo würden ſie es anerkennen, und wenn 
die Polen im Großherzogthum behandelt würden, wie im Königreich Polen, 
dann gäbe es im Poſenſchen keine polniſchen Gutsbeſitzer mehr. Es ſei der ent⸗ 
ſcheidendſte Grund für die Gereiztheit mancher Polen der, daß die Provinz nicht 
mit dem Schwerte, fond ern im Frieden mit dem Pfluge und der Induftrie er- 
obert worden, und jo iſt denn auch der polniſche Bauer mit der preußischen 
We br aufsieben, denn der polniſche Bauer iſt nicht dumm, ſondern ſehr 
LE Behn die W glauben, daß fie die Provinz Polen an u 
pfen mit ihrem letzten Blutstropfen. Der Redner weiſt darauf durch Einzeln⸗ 
heiten nach, daß die Polen im Gebrauch der polniſchen Sprache keineswegs 
beſchränkt werden. Wenn ein polniſcher Bewohner Poſens an eine Be⸗ 
hoͤrde in polniſcher Sprache ſchreibt, jo wird ihm in derſelben Sprache 
geantwortet, ſelbſt wenn die Behörde überzeugt iſt, daß der Betreffende 
gut deutſch ſchreibt. In der Verwaltung, im Gericht, in der Kirche ſei 
der polniſche Bewohner der Provinz Poſen keineswegs gedrückt, und laſſe ſich 
weit eher behaupten und nachweisen, daß die nicht deuiſchen Evangeliſchen in der 
Provinz, die zur Erhaltung der katholiſchen kirchlichen Bedürfaiſſ beitragen 
müſſen, nachthetliger geftellt find, als die Polen. Auch ſei für das Bildungs⸗ 
weſen in Poſen durchaus nach Bedürfniß geſorgt, und eine preußiſche Regierung, 
die in der Provinz Poſen noch ein polniſches Gymnaſium zuließe, müſſe blind 
ſein. Es können Belege dafür gebracht werden, daß die egierung das Ger⸗ 
manifiren eher vernachläſſigt als übertreibt. Der Redner fordert ſchließlich die 
Polen auf, die Hand anzunehmen, die mit offenem Herzen von den Deutſchen 
ihnen geboten wird, damit endlich die künſtliche Aufregung in der Provinz Po- 
ſen aufhöre und jtatt ihrer Frieden einkehre. — Der Miniſter des Innern: 
Die Rede des Abg. v Zoltowaki trug nach meinem Gefühl den Charakter des 
innerften, tiefſten Schmerzes, und ich finde es, vom menſchlichen Standpunkt 
aus, nicht geboten, zu antworten, da es zur Aufklärung der Sache ſelbſt nichts 
beiträgt. Aber ich warne Sie: mögen Sie ſich hüten, nicht Geiſter heraufzu⸗ 
beſchwören, die Sie, einmal heraufbeſchworen, nicht mehr bannen können, und 
womit Sie Ae Ungemach wider Ihren Willen bereiten würden. Es iſt 
nicht Sache der Regierung, mit Wolluſt in Wunden herumzuwühlen; es fit 
nicht ihre Abſicht, Oel ins Feuer zu gießen; wenn alſo die kommenden Med- 
ner denſelben Ton, wie Abg. v. Zoltowskl anschlagen, fo werde ich mich nicht 
weiter in die Debatte miſchen, da das Amendement doch nicht Ausſicht hat, an⸗ 
genommen zu werden. — Ein Antrag auf Vertagung wird, nach perſönlichen 
Wage een Abg. v. Bentkowski und Guttry, angenommen und die Si⸗ 
gung ge . 

Berlin, . Februar. [12. Sitzung.] Der Präfident eröffnet die 

Sitzung um 10%, Uhr und theilt mit, daß der Abgeordnete Dr, Wegeler fein 
Mandat niedergelegt. Es wird hierauf in die geſtern vertagte Debatte einge- 
gangen. — Abg. Dr. Libelt (von der poln. Fraktion) glaubt es vorausſeßen 
zu können, daß die Polen, ihre natürlichen und garantirten Rechte lebhaft ver- 
iheidigend, nicht mißdeutet werden. Es fei aber Unrecht, die Intereſſen der 
en Ben Bewohner in ihren nationalen Berechtigungen von den andern polni⸗ 
chen Bewohnern des Großherzogthums (5) trennen zu wollen. Der Redner hebt 
nun wieder die Sprachangelegenheit hervor, indem er es als verletzend bezeich⸗ 
net, der polniſchen Sprache nur neben der deutſchen in Poſen Geltun 5 u 
räumen, und theilt vorgekommen fein ſollende Unzuträglichkeiten mit. Dereibe 
führt dann aus dem Beſitzergreifungspatent die königlichen Worte an: „Auch 
Ihr habt ein Vaterland; Ihr ſeid dem preußiſchen Staate einverleibt, ohne 
Eure Nationalität opfern zu müſſen“, und en dann noch andere Zitate von 
ähnlichem Inhalt aus Akten der preußiſchen Regierung. Er ſchließt hieran die 
Aeußerung, daß die polnſſchen Bewohner nichts anderes verlangen, als was den 
Deulſchen gewährt wird, den gleichberechtigten Gebrauch ihrer Mutterſprache. 
Aber auch in der Beſetzung der Beamtenſtellen liege kein paritätiſches Verhalten 
der Regierung vor, da mit nur wenigen Ausnahmen lauter deutſche Beamte 
fungiren. Von königlichen Munde ſeien den Polen in Poſen ſchöne und Heilige 
Zuſagen gemacht, Diele aber nicht erfüllt worden. Der Redner ſpricht dann 
von dem traurigen Schickſale Polens, und wenn er auch au eben wolle, daß die 
volle Unſchuld der Polen an ihrem Geſchick, das in den l Polens ſie 
getroffen, nicht ede Pol werden könne, fo müſſe man doch eingeftehen, daß das 
Verhalten gegen die Polen im großen Ganzen ein Unrecht fei, deren Streben 
ſich dahin äußere, eine berechtigte und nicht zu unterſchätzende Nationalität 
wiederberftellen zu wollen. Dieſes Unrecht habe ſich gerächt durch das Gefühl 
ſteter Unſicherheit gegenüber den Unterdrückten, es räche ſich gerade jeßt 
ein gleiches Verfahren gegen andere Natſonalitäten, und die Polen würden 
daher die Hoffnung nicht aufgeben, daß auch ihr Schickſal noch eine günftige 
Wendung finden werde. 

Abg. Reichenſperger (Geldern) kann dem Antrage it zuſtimmen, 
weil demſelben ganz falſche Argumente ur Grundlage dienen. Die Völker ha 
ben als ſolche kein abſolutes Recht, fie ind nicht identiſch mit den Staaten. 
„Gebt dem Kaifer, was des Kaſſers iſt“. Die Nationalitätsbeſtrebungen finden 
in der chriſtlichen Anſchauung keine Berechtigung. Ein berühmter Vorkämpfer 
der ungariſchen Nationalität hält das Nationalitätspringip für ein revolutſ 
res. Die Polen mögen gewarnt ſein, daß ihre Beftrebungen nicht 2 

(Bortfegung in der Beilage.) 
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34. Sonnabend, 


führen, ’ als ſie bezwecken. Die Drohung des Vorredners mit dem Panſlavis⸗ 
mus fällt 55 5 wer ins Gewicht; das Streben nach a bt 
Planes wäre ein Akt der Verzweiflung mit keiner Ansficht auf Erfolg. Gleich⸗ 
wohl möge in manchen Stücken den Polen vielleicht mehr gewährt werden kön. 
nen, manche der Klagen mögen nicht ganz unbegründet ſein, manche einſeitige 
Auffaſſung mag die Beſchwerden hervorgebracht haben. Die vorgebrachten Ar- 
gumenie wederſtreiten aber ganz entſchleden jedem Rechtobegriff. Uebergehend 
auf die Angriffe eines polniſchen Abgeordneten gegen die Entſcheldung des Ober- 
wibunals, erklärt der Redner, daß das Obertribunal ſich bewußt iſt, Recht zu 
ſprechen, aber nicht dem Staate = ienſte zu zeiſten. Die Polen mögen darauf 

ihren zukünftigen I 2915 ſolche Wünſche zu formuliren, welche nicht 
mit der Geſchichte in jo grellem Widerſpruche ſtehen. Haben fie praktiſch aus⸗ 


äge, dann werden ſie imm 3 
führbare ec eve rechts) er auf das Wohlwollen des Hauſes 


. nationale Inſtitutionen gewährt erhalten ſollten. So ſei unter 


19175 man 


eines Kaufmanns könne auf die Dauer der Rechtſchaffenheit nicht entbehren, 
und man werde daher gut thun, ſich auch der berechtigten Intereſſen der Polen 


zu er IE 8 nat 
Der Miniſter des Junern; Die Herren Antragſteller können ſich nicht 
beklagen, daß das Haus ihnen nicht Geduld genug zugewendet. Wer die heutir 
gen Zuſtände in der Provinz Poſen kennt, kann ſich eines Lächelns nicht enthals 
ten über das unschuldige Gewand, welches ſie in ihren Reden in ihrem Intereſſe 
nden, den Dingen zu geben. (Hört! enn man ſich der Reden, welche ſie in 
en Verſammlungen gehalten, erinnert, wenn man ſich erinnert, daß die Polen 
Preußen nicht als ihr Vaterland anſehen, daß ihr ganzes Sehnen darauf gerich ⸗ 
et, wie nur recht bald der Zeitpunkt kommen möge, wo die Wiederherſtellung 
eines jelbftändigen Polenxeichs ermöglicht wird, dann wird man ſich eines Lä⸗ 
chelns nicht e können, wenn man die Herren die Dinge darſtellen hört, 
als handele es ſich nur um die Rechte erg auf ihre Sprache, während dieſe 


— — 101 die Warnung: 5 
welche 1 n u en, a 
daun ungäbtige Cremen aufs Epic, wie SIE 0 sn 5 0 zu Sb 
rem Unglück, zum Unglück des Vaterlandes. (Beifall.)— Ein Antrag auf Schluß 
der Debatte wird angenommen. — Abg. Graf Czieskoweki nimmt Akt da ⸗ 
von, daß wider den Brauch in allen Parlamenten die Debatte geſchloſſen wird, 
dem ein Miniſter geſprochen, jo daß den Polen die Gelegenheit genommen, 
nachdem ein Miniſter geſp „ \ t ) 
die Antwort zu geben, die ihnen ihr Gewiſſen, ihre Pflicht auferlegt. — Der 
räfident: In dieſem Hauſe iſt es Brauch, daß nur, wenn ein Miniſter nach 
chluß der Debatte das Wort verlangt, die Diskuſſion wieder aufgenommen 
ft. Was in anderen Parlamenten geſchieht, iſt hier nicht zu diskutiren. — Nach 
einer perſönlichen Bemerkung des Abg. v. Niegolewski kommt das Amen⸗ 
nent olen zur Abſtimmung; nur die Polen erheben ſich. 
(S. Tel. in der geſtr. Ztg.) 1 

(Den Schluß der Debatte, den wir in der nächſten Nummer mittheilen 
werden, bildete die kurheſſiſche und die ſchleswig⸗holſteinſche Brage), 

Der Adreßentwurf wird mit den beiden Abänderungen mit 204 gegen 115 
Stimmen angenommen. Die Polen, das Zentrum (die Katholiken) und die 
Yonferpafigen Fraktionen ftinimen mit Nein, Die Fratttonen u. Binde; Mathis 
v. Bchrend mit Ja; die Miniſter enthalten ih N Abſtimmung. Abg. 

„Berg ſtimmte mit Ja. Das Haus beſchließt, auf Grund der Geſchäftsord⸗ 
nung und des Präzedenzfalles vom 24. Januar 1859, eine Deputation von 30 
Mütgliedern durch das Los zu beſtimmen; der Präſident des Hauſes iſt Mit- 

ed der Deputation und führt das Wort. In dieſem Augenblſck verlangt der 
j bg. Graf Renard das Wort zur Geſchäftsordnung. In einem frühern Jahre 
el den Mitgliedern der Minorität das Recht zugeſtanden, ihre Namen aus der 
Urne zu entfernen. Der Adreßentwurf enthalte eine Stelle, welche ein Eingriff 

u die Prärogative der Krone ſei und er nehme das der frühern Minorität zu⸗ 
geſtandene Recht auch für diesmal in Anspruch. Ant] 1 2 

Der Prafident: Für die unparlamen chen Worte und in Erwä⸗ 
dung, daß der Abg. Graf Renard die Meinung ausgeſprochen hat, das Abge- 
de Arent habe etwas beſ 12 ae ven KR 4 5 

er Krone gleich zu achten iſt, id afen zuerſt zur (Bravo!) 
Da er — in — Aeg d d 2 itimation nicht nachgewüſſen hat, im 
Namen der ganzen Minorität zu ſprechen, ſo ertheile ich dem Subalternbeam⸗ 
ten hinter mir den Befehl, den Namen des Grafen aus der Urne zu entfernen 
und werde ſeine Beſchwerde beim Hauſe über mich abwarten. Auch eine Be⸗ 
wertung des Abg. Braehmer weiſt der Präfident mit großer Entſchiedenheit und 
Unter dem Beifall des Hauſes zurück. Die 30 Mitglieder der Deputation find; 
Gor ita, v. Bargen, Dieſterweg, Diehm, Remi, Henze, Adee 
Neue Lucke, Nipſchke (Reichenbach), Graf Oriolla, Nücker, Weſtermann, 
1 Bentkowski, v. Wedell (Nordhauſen) Dr. Beſeler, v. Zastrow, Beſcherer, 


ei w. id, v. Chkapowski, Thiel, Paſewadt, 
Gral 2 Bont SL Pc Kloß Dr. Lette, Belt See Pant. 
Nat wi ſich mit aatsminiſterium in Verbindung fepen, ob und wann 


Got wird hen wills Hiermit wird 
. der König die Deputation zu empfangen geru it wird 
un N r die Skins seietönen Nac Sitzung Montag. A 
— Mit Ja ſtimmten bei der Abſtimmung über das Vin eſche mende. 
ent in der Sitzung am 6. d. (.. Fehr. Zig.) die Abgeordneten Allnoch, v. Am- 
won, Anker, André, Aſſig, Aßmann, v. Bargen, Behrend (Danzig), v. 7 
be Venda, v. Bentkowski, Berger, v. Bethmann⸗Hollweg Se 
99 d, v. Bethmann-⸗Hollweg (Wolmirſtedt), v. Beughem, v. Bodum a, 
5 Braemer, hardt, Buſchmann, v. Garlowig, v. Chlapo w 115 
DR GSteigtowsti, fius, v. Diederichs, Dieſterweg, Dihm, Dohrn, Do⸗ 
Per, Dunder Ne Sa v. Eckardiſtein, Dr. Eckſtein, Fliegel, v. For⸗ 
red, Srebfe, Jubel, Gabke, Gamradt, Göß, Gorzika, Grabow, Graeſer, 
Ackobe Grüttner, Grundmann, v. Guttry, Haebler, ie — Hermann, Hin⸗ 
8, Houſſelle, v. Hoverbeck, Jacobi v. Wangelin, Immermann, Jordan, Fung ⸗ 
Arn Karſten, v. Katyen, Kautz, Kießling, Kloſe, Klotz, Knövenagel, Krauß, 
y Aufe, Kreutz, Krieger, v. Kries, Kuhlwein, Larz, Lettie, Leue, Libelt, Ließ, 
U. N pskowekt, Maquet, Martens, Maske, Matthes (Briedeberg), Mende, 
erde, Metzmacher, Meppöffer, Graf Mielzyngki I. und II., Möller, Mor⸗ 
I, Müller (Mansfeld), Müller (Kreuzburg), Müller (Demmin), Natorp, 
aumann, Neide, Nemig, v. Niegolewskl, Bitte eichenbant) Ottow, 
Nuretweg, Zune: Pape, — Peſchte, Pete „Pieper, 
Rad Fiesch (Kalbe), Pie ig Gr tet, v. Puttkamer, 
Mowati, Reich, Reichenheim, Re emp, Renſch, Richter (Rönigeberg), 
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glied der Stadt gemeinde 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Richter (rnewaldeh, v. Nichthofen, Riedel, Ritter, Röchling, v. Rönne, 


v. Saenger, Sartorius, v. Saucken (Labiau), Schallehn. Schenkel, 
Schöller, Schömann, Schottki, Schubert, Schulz (Genthin), Schulz (Her⸗ 
ford), Schwarz, Sello, Senff, Seubert, Siegfried, v. Stablewski, Starke, 
re Stein, Stephann, v. Stockhauſen, Strohn, Taddel, Techow, 
Theune, Thiel, v. Vincke Hag 9 Wachler, Wagner, Weeſe, Willich, Wy⸗ 
czinski, v. Zo ktowski(But), v. Z towskilKrotoſchin).— Mit Nein ha⸗ 
ben geſtimmt: die e Ambronn, Amecke, v. Arnim, v. Auerswald (Rofen- 
berg), v. Bardeleben, Bender, Berens (Wiedenbrück), v. Berg, v. Bernuth, Ber 
ſcherer, Beſeler, v. Bismarck, v. Blanckenburg, Blockhagen, Woecker, v. Bonin 
(Stolp), v. Brandt, Braun (Bonn), Braun (Duisburg), Brüning, Graf Bü⸗ 
low, Bürgers, Clotten, Conrad v. Corswandt, Cottenet, Denzin, Derenthal, 
Dieden, Duncker (Neuſtettin), Baron v. Durant, Ebert, Freiherr v. Eſtorff, 
Falk, Fier, v. Fock, Graf Fürſtenſtein, Gau, Gellern, v. Gersdorff, Glöckner, 
Goeſen, v. Graevenig, Grenzberger, v. Groote, v. Gruner, Guitienne, v. d. 
Hagen, Hahn, Hartmann, Haſenelever, Heiſter, Hentze, Freiherr v. Hertefeld, 
Heyl Freiherr v. Hiller, Hoffmann, Holzer, Jacob, Jüngel, Kaiſer, Karl, 
v. Ke Io Sreiperr v. Kleiſt, Klingenberg, v. d. Kneſebeck, Kosmeli, Krebs, 
v. Kroſigk, Kuſe, Kühne (Berlin), Kühne (Erfurt), v. Lavergne⸗Peguilhen, 
Graf b. Lebndorff, p. Leipziger, Lenke, v. Leſſing, gucke, Mathael, Mathis 
W Mathis (Glogau), zur 1 855 Mettenmeyer, Müller(Trier), Mün⸗ 
er, Nitſchke (Glatz), Nüder, Graf Oriolla, Oſterrath, Pavelt, Peusquens, 
F v. Platen, v. Prittwitz, Graf Pückler, Edler Herr Gaus zu Puttlig, 
Paſewaldt, Quaadt, Freiherr Raitz v. Frentz, Freiherr v. n Reichenſper⸗ 
ger (Köln), Reichenſperger (Geldern), Reigers, Graf Renard, Riebold, Roche, 
Rohden, v. Roſenberg⸗Lipinski, v. Saucken⸗Julſenfelde, Scheder, Scheffer⸗Boi⸗ 
Gabe Schellwig, Freiherr v. Schleinitz (Chodzieſen), Schlüter, Schmidt 
8 aderborn), Schmidt (Arnsberg), Schmückert, Schober, Schröder, Schütz, 
chult, Schwenzner, Freiherr v. Seydlitz, Siebert, Simſon, v. Sole⸗ 
macher, v. Somniß. Stilke, Graf Strachwitz, Strecker, de Syo, Tamnau, v. Tettau, 
Schr. v. Thimus, Tiſt, Frhr. v. unruhe⸗Bomſt, v. Uthmann, du Bignau, 
v. Wedell (Nordhaufen), Wendt, Werle, Weſtermann, Wolff, v. Zaftrow, 
Freiherr v. Zedliß Neukirch, Zumloh (Münſter). — Es waren krank, fehlten 
oder waren beurlaubt: die u Aldenhoven, Biſchoff, Contzen, Diethold, 
a. ER en 5 we et v. Hanitein, Heine, 1 0 
acher, Herbertz, v. Heyde und der Laſa, v. Hochberg, Hölzer (Daun 
Graf Kanitz, Klein, v. Mallinckrodt, Meier, Milde, 15 Mordwekt 5. lebe 
ſchütz, Purmann, v. Raesfeld, Freiherr v. Schrötter, Graf Storzewsti, 
Staegemann, Veit, Waldeck, v. Wedell⸗Cremzow Wegeler, Zumloh (Waren- 
dorff). — Die Miniſter enthielten ſich der Abftimmung. 

— Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat beſchloſſen, die 
Ernennung einer beſonderen Kommſſſion wegen Verwendung der im vorigen 
Jahre bewilligten Mittel su militäriſchen Zwecken und zur Prüfung der jetzt ber 
antragten Mehrausgaben für das Heer vorzuſchlagen. — Nach den in der Bud- 
getkommiſſion gemachten Eröffnungen der Regierung ſind Geſetzentwürfe wegen 
der Penſionirung der Zivilbeamten und wegen der Oberrechnungskammer noch 
in dieſer Seſſion zu erwarten. g 
Der vom Miniſter des Innern eingebrachte Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Abänderung und Ergänzung der Städte⸗ 
Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen der preußiſchen 
Monarchie vom 30. Mai 1853 enthält die nachſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen: 

Artikel I. In der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen der preu- 
iſchen Monarchie vom 30. Mai 1853 werden die 88. 11, 20, 33, 36, 48, 56 
Nr. 2 und Nr. 5, 57, 73, 78 und 79 und zwar jeder einzeln in der Art abge⸗ 
ändert, wie derſelbe nachſtehend unter ſeiner bisherigen Nummer umgeſtaltet iſt. 
11. Jede Stadt iſt befugt, über ſolche Angele enheiten der Stadtgemeinden 
owie über ſolche Rechte und Pflichten ihrer Mikglieder, binſichtlich deren da 
gegenwärtige Geſetz 15 2 geſtattet, oder keine ausdrücklichen Be⸗ 
ſtimmungen enthält, beſondere ſtatuariſche Anordnungen zu treffen, welche je, 
doch der Beſtätigung der Regierung bedürfen. F. 20. Vom 1. bis 15. Juli 
ſchreitet der Magiſtrat zur Berichtigung der Liſte. Vom 15. bis zum 30. Juli 
wird die Liſte in einem oder mehreren zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Lo⸗ 
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er Liſte bei dem Magiitrat Ein- 
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kalen in der Stadtgemeinde offen ir 5 dieſer Zeit kann jede Mit. 


einzuholen, wenn die Stadtverordnetenverſammlung, welcher die Gründe der 
Verfagung mitzutheilen find, bei ihrem Beſchluſſe verharrt. Iſt in dieſem Falle 
über die Einwendungen von der Regierung entschieden, jo findet eine Berufung 
an letztere von Seiten desjenigen, welcher die Einwendungen erhoben hat, nicht 
weiter ftatt; in allen anderen Fällen ſteht demſelben innerhalb zehn Tagen nach 
Mittheilung des Beſchluſſes der Stadtverordneten der Rekurs an die Re⸗ 
erung zu, welche binnen vier Wochen ohne Zulaſſung einer weiteren 
Berufung entſcheidet. Soll der Name eines einmal in die Liſte aufgenom⸗ 
menen Einwohners wieder ausgeſtrichen werden, jo tft ihm dieſes acht 
Tage vorher von dem Magiſtrate unter Angabe der Gründe mitzutheilen. 
8. 35, Die gewählten Bürgermeifter und Beigeordneten bedürfen der Beſtäti⸗ 
gung, und zwar in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern durch den Kö⸗ 
nig, in allen en Städten durch die Regierung. Wird die Beſtäti 0 
jagt, fo ſchreitet die Stadtverordnelenverſammlung zu einer neuen Wahl. Wird 
auch dieſe Wahl nicht beſtätigt, fo iſt die Regierung ermächtigt, die Stelle einit- 
weilen auf Koſten der Stadt kommiſſariſch verwalten zu laſſen. Daſſelbe 0 
det ſtatt, wenn die Abgeordneten die Wahl verweigern, oder den nach der erſten 
Wahl nicht beſtätigten wieder erwählen ſollten. Die kommiſſariſche Verwal 
tung dauert ſo lange, bis die Wahl der Skadtverordnetenverſammlung, deren 
wiederholte Vornahme ihr jederzeit zuſteht, die Beſtätigung des Königs, bezie⸗ 
hungsweiſe der Regierung erlangt hat.! Die Beſchlüſſe der Stadtver- 
ordneten über Angelegenheiten der Gemeinde bedürfen der Zuſtimmung des 
Magiſtrats. Die Stadtverordnetenverſammlung darf dieſelben in keinem Falle 
ſelbſt zur Ausführung bringen. F. 48. Den Stadtverordnetenverſammlungen 
bleibt überlaſſen, eine Geſchäftsordnung abzufaſſen und darin Zuwiderhandlun⸗ 
gen der Mitglieder gegen die zur Aufrechterhaltung der Ordnung gegebenen 
Vorſchriften mit Strafen zu belegen; dieſe Skrafen können nur in Geldbußen 
bis zu 5 Thalern und bei . wiederholten Zuwlderhandlungen in der 
auf eine gewiſſe Zeit oder für die Dauer der Wahlperiode zu verhängenden Aus. 
ſchließung aus der Verſammlung liehen. 8. 56. Nr. 2. 2) die Beſchlüſſe der 
Stadtver⸗ ee d Page und, ſofern er ſich mit denſelben 
einverſtanden erklart, zur Ausführung zu bringen. Der Magiſtrat iſt verpflich⸗ 
tet, die Zuſtimmung und Ausführung zu verſagen, wenn von den Stadtverord« 
neten ein Beſchluß gefaßt iſt, welcher deren Befugniſſe überichreitet, geſetz- oder 
rechtswidrig iſt, das Staatdwohl oder das Gemeindeintereſſe 8035 In allen 
Fallen, in welchen der Magiſtrat ſeine Zuſtimmung zu einem Beſchduſſe der 
Stadtverordnetenverſammlung verfagt, hat er die Gründe dieſer Verſa ung der 
a b Are e n Erfolgt hierauf keine Verſtändi⸗ 
gung, fo ift die Angelegenheit durch eine gemeinſchaftliche Kommiſſion zu bera« 
then und das Grgebniß dieſer Berathung einer nochmaligen Beſchlußnahme des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zu unterwerfen. Führt auch dieſe zu kei⸗ 
ner migung, ſo iſt ein Beſchluß für nicht zu Stande gekommen zu erachten, 
ſofern nicht die Regierung auf den Antrag der Stadtverordnetenverſammlung 
den Magiltrat zur Erihellung der Zuſtimmung anweiſt. Die Regierung iſt 
befugt, 12 fie entſcheidet, nochmals eine Vereinigung zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten durch einen Kommiſſarius zu verſuchen. F. 56. Nr. 5. 5) 
dasEigenthum der Stadtgemeinde zu verwalten und ihregiechte zu wahren. Zur An⸗ 
ſtellung e hat der Magſſtrat diezuſtimmung der Stadtverordneten ein. 
supolen, infofern ed ſich nicht um Anſprüche handelt, welche in den Grenzen des Etats 
legen. 9.57. Der Magiſtrat kann nur beſchließen, wenn mindeſtens die Hälfte, in 
Stadtgemeinden, welche mehr als 100,000 Einwohner haben, mindeſtens ein 
Drittheil feiner Mitglieder zugegen ift. Die eie werden nach Stimmen 
mehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit it die Stimme des Vorſitzenden ent⸗ 
ſcheidend. Den Borfig führt der Bürgermeiſter oder fein Stellvertreter. Der 
Vorſigende iſt verpflichtet, wenn ein Beſchluß des Magiſtrats deſſen Befugniſſe 
überschreitet, geſez⸗ oder kechtswidrig iſt, oder das Staatswohl verlegt, die 
Ausführung eines ſolchen Beſchluſſes zu beanſtanden und die Entſcheidung der 
Regierung einzuholen. Der Beigeordnete nimmt auch aufet dem Falle der 
Stellvertretung an den Verhandlungen und Beſchlüſſen Theil. Bei Berathun- 
gi über ſolche Gegenſtände, welche das Privatintereſſe eines Mitgliedes des 

kagiſtrats oder ſeiner Angehörigen berühren, muß daſſelbe ſich der Theilnahme 
an der Berathung und Abſtimmung enthalten, auch ſich während der Berathung 
aus dem Sitzungszimmer entfernen. 8. 73. Wird eine Einrichtung nach Maaß⸗ 
abe der Beſtimmung unter 2. im 5. 72 Auel en, ſo gehen alle Rechte und 
Pflichten, welche in des Vorſchriften der Titel J. bis I dem Magiſtrat bei · 


er Regierung Leh 


9. Februar 1861. 


c ſind, auf den Bürgermeiſter mit denjenigen Modifikationen über, welche 
ch als nothwendig daraus ergeben, daß der Bürgermeiſter zugleich ſtimm⸗ 
berechtigter Vorſitzender der Stadtverordneten ⸗-Verſammlung iſt. Demſelben 
ſteht inſonderheit ein Recht der Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der Stadiver- 
ordneten ni aus er iſt aber, wenn ein von der Stadtverordnetenverſammlung 
gefaßter Beſchluß deren Befugniſſe überſchreitet, geſetz⸗ oder rechtswidrig iſt, 
das Staatswohl oder das Gemeinde. Intereſſe verlegt, verpflichtet, die Ausfüh⸗ 
rung deſſelben zu beanſtanden. Wenn die Stadtverordneten ⸗Verſammlung bei 
nochmaliger Berathung bei ihrem Beſchluſſe beharrt, jo muß der Bürgermeiſter 
über den Gegenftand des Beſchluſſes an die Regierung berichten, welche unter 
Anführung der Gründe darüber entfcheidet, ob die Beanstandung gerechtfertigt 
ft. Im Uebrigen finden bei den Städten, welche die gedachte Einrichtung an⸗ 
genommen haben, die a u des Titel I. bis VII. gleichfalls, jedoch mit 
der Maaßgabe Anwendung, daß die Schöffen zugleich Stadtverordnete ſein kön. 
nen, und daß es genügt, wenn die Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Verſamm : 
lung (8. 47) nur von dem Vorſitzenden und einem Mitgliede unterzeichnet wer ⸗ 
den. 8.78. Wenn die Stadtverordneten es unterlaſſen oder verweigern, die 
der Gemeinde gejeglich obliegenden Leiſtungen auf den Haushaltsetat au brin · 
gen oder außerordentlich zu genehmigen, jo gt die Regierung unter Anführung 
des die Verpflichtung begründenden Geſetzes die Eintragung in den Etat von 
Amts wegen bewirken oder ſtellt beziehungsweiſe die aubererhenkliche Ausgabe 
feſt. F. 79. Durch königliche Verordnung kann auf den Antrag des Staats ⸗ 
minifteriums eine Stadtverordneten Versammlung aufgelöft werden. Es ilt 
ſodann eine Neuwahl derjelben anzuordnen und muß dieſe binnen Drei Monaten 
vom Tage der Auflöſungsverordnung an erfolgen. — Bis zur Einführung der 
neugewählten Stadtverordneten ſind deren Verrichtungen, ſoweit dies zur Fort⸗ 
führung der laufenden Verwaltungsgeſchäfte nothwendig ift, von dem Magiſtrat, 
beziehungsweise von dem Bürgermeſſter und den Schöffen ($. 72), welche für 
dieſen Fall mit dem Bürgermeilſter ein Kollegium bilden, zu beſorgen. Artikel II. 
Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Beſtimmungen werden von 
dem Miniſter des Innern getroffen. as 


Lokales und Provinzielles. 

: Poſen, 9. Febr. [Lehrerkonferenz] Am Mittwoch 
wurde hier eine Lehrerkonferenz unter Leitung des Dekaus Zietkie⸗ 
wicz abgehalten. Sämmtliche Lehrer des Dekanats mit wenigen 
Ausnahmen, und dies wahrſcheinlich des ſchlechten Weges wegen, 
fanden ſich ein. Nachdem die regelmäßige Beförderung ſämmtlicher 
zu leſender pädagogiſcher Zeitſchriften beſprochen, und die in voriger 
Konferenz beſtimmten Geldbeiträge erlegt werden ſollten, erklärte 
Dekan Zigtkiewicz, er ſei bereit, außer den bis jetzt kurſirenden ſechs 
Zeitſchriften pädagogiſchen, theologiſchen und muſikaliſchen Inhalts, 
auch andere gediegene Werke aus eigenen Mitteln anzuſchaffen, weil 
die Fortbildung des Lehrers, namentlich auf dem Lande, weſentlich 
durch fleißige Lektüre bedingt wird. Die Verſammlung drückte ihm 
für dieſe Uneigennügigfeit aufrichtigen Dank aus. Es wurde ferner 
der Wunſch geaußert, ſich dem Poſener St. Vinzent-Vereln anzu⸗ 
ſchließen, um von demſelben, durch Vermittlung der Schulinſpekto⸗ 
ren, wohlfeile Volksbücher für die Jugend zu bekommen. Da der 
Weg einmal angebahnt, ſo ſei es wünſchenswerth, daß die Geiſtlichen 
unter Zuziehung der Lehrer ſich der Weiterbildung der Jugend mit 
möglichſter Wärme annähmen. Ueber die vom Vorſitzenden aufge- 
ſtellte Frage nach dem Weſen einer guten Katechiſation, entſpannen 
ſich längere warme Debatten, nach welchen man ſich ſchließlich da⸗ 
hin einigte, daß eine geſchickte, gründliche Katechifirmethode die 


Hauptaufgabe des Lehrers ſei, daß um ſich die Katechiſirkunſt recht 


anzueignen, der Lehrer in ſeinen Vorbereitungen nie lau werde, 


wenn der . Same in dem Herzen der g N 
hörige Entwi lung: edeihen und fr end w * s 
lich wurde vom B feeszen das Thema: „Welche Mittel hat der 


rer anzuwenden, um ſeine Schüler in förtwährender Thätigkeit 
mit Erfolg zu beſchäftigen?“ der Verſammlung zur beliebigen Be⸗ 
arbeitung vorgelegt. Drei der anweſenden Lehrer übernahmen die 
Loͤſung dieſer Frage aus freiem Antriebe, und deren Arbeiten wer⸗ 
den in der künftigen Konferenz zum Vortrag kommen. Die Konfe⸗ 
renz dauerte von 2—6 Uhr und die Verſammelten kehrten in geho⸗ 
bener Stimmung mit der Ueberzeugung nach Hauſe, daß da, wo 
Geiſtliche und Lehrer Hand in Hand für die Aufklärung der Jugend 
arbeiten, der Segen Gottes nicht ausbleiben könne. 

— [Schafpocken.] In Lutomek (Kr. Birnbaum) ſind die Schaf⸗ 
pocken ausgebrochen, weshalb dieſer Ort für den Verkehr mit Schafen 2c, ger 
ſperrt worden iſt. i 1 

5 Frauſtadt, 8. Febr. [Reg. Präſ. Rothe; Statiſtik.] Geſtern 
früh traf hier, von Liſſa kommend, der 0 15 -Präſ. Rothe ein. Derſelbe 
vereidete hier das Lehrerperſonal an der Realſchule, nahm die) hieſige 
lichkeit, ſo weit es die Kürze der Zeit erlaubte, in Augenſchein und reiſte Mit⸗ 
tags weiter nach Wollſtein. — Im Jahre 1860 wurden im Frauſtädter Kreiſe 
(derſelbe zählt in runder Summe 59,500 Einwohner) geboren 2170, darunter 
180 uneheliche Kinder und 84 todtgeborene; geſtorben waren 1319 Perſonen, 
darunter durch Selbſtmord 10; den Jahreszeiten nach ſtarben in den Früh⸗ 
lingsmonaten 322, in den Sommermonaten 343, im Herbſte 306 und im 
Winter 348. Drei der Geſtorbenen hatten ein Alter über 90 Jahre erreicht. 

# Neuſtadt b. P., 8. Februar. [Markt, Unglücksfall; toller 
Hund.] Der Pferde- und Viehmarkt am Montag war nicht bedeutend. Horn⸗ 
vieh war ſehr wenig aufgetrieben, aber trotz der ſehr hohen Preiſe ging der Han⸗ 
del ziemlich lebhaft. Es wurden unge mit35 —40, Milchkühe mit 20— 
25 —28, Jungvieh mit 15—42 Thlr. pro Stück, dabei hatte das Vieh kein gu- 
tes Ausſehen. Zahlreicher war der A trieb auf dem Pferdemarkt, nur man⸗ 
gelte es gänzlich an 1787 e auch die wenigen guten Ackerpferde 
konnten ni t der Kaufluſt gen gen, wesbalb dafür ſehr hohe Preiſe angelegt wurden. 
Für gute Ackerpferde zahlte man 90—140 Thlr., Mittelſorte 6080 Thlr., 
Bauernpferde 30 —50 Thlr. pro Stück. Wenig belangreich waren die Zufuhr 
ren auf dem Getreidemarkt, und die vorhandenen Vorräthe wurden trotz der 
geringen Kaufluſt namentlich von auswärtigen Aufkäufern bald geräumt. Man 
zahlte pro Scheffel Weizen 2 — 3 Thlr., Roggen 1¼ 1% Thlr., Hafer — 
27 Sgr., Gerſte 1½ 4% Tolr., Erbſen 1¾ —1¾ Thlr.“ Vuchwbelzen 1/,— 
1% Thlr., Leinſamen 2½—2¼ Thlr., Kartoffeln 1516 Sgr. — Am 31. 
v. M. wollte der Maurer Rozei in Wytomysl einen Schornitein repariren, Er 
ſtürzte herunter, brach das Genick und gab nach einigen Stunden ſeinen Geiſt 
auf. — Vor einigen Tagen kam aus der Richtung von Podtzetwie aus nach dem 
Niewierzer Walde ein toller Hand, biß daſelbſt den Hund des dortigen Forſt⸗ 
aufſehers und lief davon, ohne daß man ihn verfolgen konnte. 
Hund wurde ſofort erf ofen net 

Bromberg, 885 r. [Getreidepteiſe; Sau en; Gewerberathz 
ſchtedsmänniſche Vergleiche.] Die Getreidepreile, welche vor einer Woche 
ziemlich gefallen waren, fangen jetzt wieder an laden. Man zahlte zuletzt für 
den Wispel Weizen 122—125 J. ſchwer bt uswuche) 62—67 Thlr., 126 
—128 Pfd. ſchwer (ziemlich geſund) 19143 124 d Pfd. ſchwer (ganz 
gend) 74—73 Thlr., Roggen foitete 5 AT Div. ſchwer (ſchadhaft) 40 — 

1 Tylr., 125—128 Pfd. ſchwer 626 0 43 Thlr., große Gerſte 36—42 
Thlr., Leine 30-32 Thlr., Hafer (26 Fecheffeh 18 —22 Thlr., Erbsen 36—44 
Thlr. Verſchickt wurde per Bahn im Ganzen wenig Getreide; dagegen gingen 
Erbſen in großen Quantitäten von hier nach Danzig, und auch nach Ale 
und Schleſien. Die Zufuhr Ark wegen der ſchlechten Wege ſeit einiger Zeit 
nur gering, wird jetzt ind 1995 er. Die Kaufluſt iſt wie immer ſehr 10 In 
Danzig ih gegenwärtig 8 Nachfrage nach gutem Weizen zum Export 
für England, — Was den Stand der Saaten anbelangt, ſo hörte man darüber 
im Spätherbſte mancherlei Klagen; unter der Schneedecke haben ſich die Saa- 
ten aber ſehr erholt. Die gegenwärtige große Näſſe beſonders in der Weichſel⸗ 
niederung 2 22 indeß wieder allerlei Befürchtungen Raum. Die Kartoffeln gel- 
ten hier 2A—25 Sgr. der Scheffel. — In der leßten Sitzung des Gewerberaths 
verlangte die hieſige Fleiſcherinnun 
zwungen ſei, einen Fleiſcher, der 
nungsmitglied aufzunehmen. Der 


ein Gutachten darüber, ob die Innung ger 
1515 Innung anſchließen wolle, als In⸗ 
ewerberath hat entſchieden, daß der be⸗ 


ert 


Der gebiſſene 


effende Fleiſcher, da er unbeſcholten fei, in die Innung aufgenommen werden 
wle In 900 deſſen ſoll ir großer Theil der Innungsmitglieder beabfichti- 

en, aus der Innung auszutreten. — Im vorigen Jahre waren im Bromberger 

reiſe exkl. der Stadt Bromberg bei den 12 Schiedsmännern im Ganzen 1372 
(im Jahre 1859 1485) Sachen anhängig, wovon durch Vergleich 631, durch 
Zurüdtreten der Parteien 148 und durch Ueberweiſung vor den Richter 583 
erledigt wurden. Am Schluſſe des Jahres blieben 10 Sachen anhängig. 


2 Alngekommene Fremde. 


Vom 8. Bine a 
ER ADLER. Rittergutsb. v. Zablocki aus Czerlin, Gutsver⸗ 

a Dzierzanowski aus Gliano, die Gutsbeſitzer Wagrowiecki aus 
Szezytnik, v. Poklatecki aus Oſſowo und v. Chrzanowski aus Kosmowo, 
Frau 4551 v. Jackowska aus Palezyn und Gutspächter Nawrocki aus 

zeruſzewo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Lipski aus Lewkowo, v. Bojanowäti 
aus Kriekotowice und v. Moſzezeüski aus Jeziorki, Gutspächter Demel 
aus Miodasfo und Geiſtlicher Baczynoki aus Schrimm. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Bärwald aus Nakel, die 
Gutsb. v. Jaraczewaki aus Gluchowo, v. Zöttowsli aus Zajgczkowo, 
v. Urbanowöli aus Kowalslie, v. Pagowski aus Chabsko und Jeſchke 
aus Biatezyn 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hartmann, Wecker und 
Frank aus Berlin, Fran kenſtein aus Landshut, Oppenheim aus Sprot- 
tau, Krotowski aus Breslau und Auſt aus Hamburg, Fräul. Laugbit 
und Fräul. Stahlberg aus Gneſen, Rittergutsb. v. Treskow und Frau 
Rittergutsb. v. Treskow aus Chodowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Zingler aus Eaſzezyn und Pluſzezewski 
aus Bnin, Bevollmächtigter Bröcker aus Labiſzynek und Agronom Snie- 
gocki aus Krerowo. . ! 

BAZAR. Die Gutsb. v. Lubiensti aus Kigezyn, v. Zöltowski aus Sarognie- 
wice, v. Zubiendfi aus Wlokno, v. Mniewski aus Kutno und v. Otocki 
aus Gogolewo. 

DREI LILIEN. Die Wirthihafts. Beamten Gerhard und Wilczewski aus 
Kamieniec, Pfeiffer aus Grzybowo und Drösler aus Wrefchen, Guts- 
pächter Gadomski aus Golimowo und Deſtillateur Tſchacher aus Wreſchen. 


Vom 9. Februar. 


SCHWARZER ADLER. Gutspächter Plucinsfi aus Uleyno, die Maurer⸗ 
meiſter Tyrodi aus Gneſen, Wiedekowski und Zimmermeiſter Sawallich 
aus Gollancz. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Mitzel aus Stettin, die Rittergutsb. 
Frauen v. Rogalinska aus Oſtrobudki, Treppmacher aus Wulka und 
Klahr aus Bupdzistaw, Lehrer Sulezewski aus Kakolewo, die Gutob. 
Treppmacher aus Wulka und Klahr aus Budziskaw. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Gutsb. Graf Mycielski aus 
Dembno und v. Kierski aus Boborka, die Kaufleute Hampel aus Berlin, 


und Fräulein Jenny Meyer aus Berlin, General ⸗Stabsarzt Löffler aus 

| Frankfurt a. O., die Kaufleute Strauß aus Mainz, Leu aus er — 
Brünner aus Hamburg, Hildebrand aus Lübeck, John aus Bremen, 
Engelhard aus Tilſit, Hennig aus Düſſeldorf, Walther aus Hannover, 
Kierſtein aus Aachen und Levinſtein aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. v. Brodnieki aus Nieswiaſto⸗ 
wice, Baumeiſter Wildt aus Danzig, Gutsb. Grauert aus Bromberg, 
Schauſpieler Müller aus Berlin, die Kaufleute Siſt aus Gleiwitz und 
Pludra aus Danzig. 

HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsb. Graf Zöb 
towski aus Czacz, Frau Rittergutsb. Gräfin Czarnecka und Komteſſe 
Czarnecka aus Rakwitz, Rittergutsb. Szuman aus Kujawki und Frau 
Rittergutsb. Dr. Libelt aus Czeſzewo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Goslinowski 
aus Kempa und v. Swinarski aus Kruſzewo, Oberamimann Klug aus 
Mrowino, Rentmeiſter Emmel aus Stenizewo, die Kaufleute Petzold 
aus Glauchau, Weißmann aus Frankfurt a. M. und Berrmann aus 


. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Swinarski aus Budziejewo, v. Chels 
micki aus Gosciejewo und v. Kowalski aus Imiolli. 

BAZAR. Die Gutsb. Frauen Gräfin Kwilecka aus Dobrojewo, v. Niego⸗ 
lewska aus Morownica, v. Swinarsta aus Kruſzewo und v. Radonska 
aus Daleſzyn, die Gutsb. Graf Mielzynski aus Köbnitz, v. Taczanowoki 
aus Kuczkowo, v. Jaraczewski aus Lipo, v. Mieczkowski aus Zielinier 
und v. Stablewski aus Zaleſie. 


DREI LILIEN. Gutsb. Nehring aus Nehringswalde. 


Miſch' ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörigen, hier am alten Markte sub 
Nr. 100 befindlichen Waarenlagers, 
beſtehend aus 

Bändern, Blumen, Hauben, Kra⸗ 
batten, Handſchuhen, Regen- und 
Sonnenſchirmen, Weißwaaren, 
Marzellin, Atlas, Hutſtoffen, Ba⸗ 
tiſt, Gardinen, wollenen Shawls, 


tags 11 Ubr in das Büreau der Feſtungs- Baur 
direktlon einreichen, woſelbſt auch die näheren 


Bedingungen, auf die beſonders aufmerkſam ge Leinwand, Tüchern 2c. dc. 
macht wird, eingeſehen werden können. 


Poſen, den 9. Februar 1861. wird zu herabgeſetzten Preiſen fort- 
Königliche Feſtungs⸗ Baudirektion. geſetzt. 


Bekanntmachung. 
Das dem Johann Geppert gehörige Rit⸗ 
uf Dahrowo, landſchaftlich abgeſchätzt 


den, Blumen- Bouquets, Bänder, ſchwarze und 

kouleurte ſeidne Mantillen, Frühjahrsmäntel, 

ſeidne Roben, franzöſiſche Long⸗Chales, und 

 Lipsehitz, Verwalter der Maſſe.] Dienſtag Vormittags 10 Uhr die Waa⸗ 
Bekanntmachung. renrepofitorien und Ladenutenſilien zur öf- 

Die Umpflaſterung des Chauſſeezuges durchſ fentlichen Verſteigerung gelangen. 

Zobel. Auftions-Kommiffarius. 


auf 31,965 Thir. 26 Sgr. 8 Pf., zufolge der, die Stadt Stenſzewo auf 297 Ruthen Länge 
nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in der — — — E 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. Mai 1861 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha ⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt anzumelden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real- 
intereſſent Jacob Noerenberg und die dem 
Aufenthalt nach unbekannten Gläubiger, die ver⸗ 
wittwete Landräthin Anna v. Cylwikowska 


* 2 

Auctions- Anzeige. 

Mehrere oberschlesische Züchter edler Pferde werden gegen Mitte Mai d. J. ihre 

4- und 5jährigen, sowohl Voll- als Halbblutpferde im Wege Öffentlicher Feilbietung in 
Eross-Strehlitz (Oberschlesien) verkaufen. 5 

Ausser diesen Thieren eigener Zucht werden auch noch einige gut eingefahrene 

4spännige Züge theils orientalischer, theils englischer Abkunft, so wie ältere Jagd- und 


Reitpferde für schwerstes Gewicht, versteigert werden, so dass 60 bis 80 Pferde zum zu 
Verkauf kommen. 


MYLIUS’ HÖTEL DE DRESDE. Die Gutöbefiger v. Brzoſtowski und 
v. Korſelki aus Polen, die Kaufleute Schulze und Oberwart) aus Berlin, 
Inferate und Börlen- Nachrichten. 
i terzeichnete Landraths-Amt Jacken und Mantillen, Ballroben, Weſten den. Stadt be. 1 nannten „Eiſenbahn⸗Ziegelei“ und der frü⸗ 
A Anıtstotal Berlinerftrape und Kravatten, arge und dee Ta;  nternehmingsluftige wollen ihre Offerten lege Sa e and: Bayrisch. heren „Waguerſchen Boote habe ich einen 
3 Uhr Nachmittags die Chauſſeegeld⸗Erbe⸗ ſoll vom 21. d. M. ab, unter Leitun Stenſzewo“ i i d in Wronke in meinem Geſchäftslokale ange 
— — Hebeſtelle zu Strytowo auf der Ste- des Konkursverwalters Herrn Lipſchit, dem Unterzeichneten bis — u in feiner Woh⸗ „„ ‚us freier . ſetzt, und lade dazu Pachtluſtige ein. 
ren Zuſchlages vom 1. April 1861 ab auf drei zu gerichtlich beſtimmten, herabgeſetzten dem 20. Februar c. Vormittags 11 Uhr, K auf portofreie Anfrage, oder perſönlich ohne lemann. 
Jabre bis zum 1. April 1864 zur Pacht aus- Preiſen verkauft werden. einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der Mittelsperſon die Verkaufsbedingungen ent; J = — —— 
Di zum Dom. Jassorwiee gehörige, in 
Nur e Perſonen, welche vor- nur an Hrn. Liſſa gegahit werden. 1951 1155 4 b W lie 80 1 2 
i \ N . i . „den 18. Janua . i ie i f 
rate 200 Tele baar, aber in annehw . En Sa gen bei ee 5 Einfit aus, et 9 maſſiven Wohnhauſe, einem großen maſſiven 
kan rate Dea gaclche Ausverfauf De jr Ber SG Bear 164 een) an ade e u ne Bam in nie Mn de 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Paſſeck. derweitig zu vermiethen. Näheres zu erfragen in portofreien Briefen behufs näherer Auskunft 
Konialiches Landrathsamt. 
Bekanntmachung. pfiehlt ſich 3. G. Hartmann, 
Langeſtraße Nr. 7, in d. Nähe des . > 
ſen yro. 1861. ſon im Wege der öffentlichen 8 Dieſe Anſtalt bertheilt im Jahre 1861 an ihre Verſicherten den 
Submiſſion ausgethan werden. Ueberſchuß des Verſicherungsjahres 1856, welcher 357,770 Thlr. 22 Sgr. 
i 4 ird 
bis Montag den 18. Februar c. Vormit- F m und 13 
ergiebt. Für beſtehende Verſicherungen wird dieſelbe an der nächſtfälligen 
tende Quantität echter Kanten, Spipen, Wien] Prämie in Abzug gebracht, für erloſchene an die be pie der bezüglichen 
Die Ergebniſſe des abgelaufenen Geſchäftsjahres 1860 waren wie⸗ 
in irgend einem der früheren Jahre, iſt der Verſicherungsbeſtand auf 
Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von ohngefähr 
Der Tag der Feilbietung, sowie die Beschreibung der einzelnen Thiere nach Alter, wartung zurückſteht. 
Farbe und Abstammung, werden rechtzeitig in demselben Blatte angezeigt werden. 
geb. v. Wroniecka und die Caroline v. Za- Poſen 
brocka werden hierzu öffentlich vorgeladen. 7 n 
Die Graf Renard'sche General-Direotion. A. ©. Kepper in Bromberg. 
S. G. Schubert in Liſſa. 
Meyer Falk Nachfolger gehörige, — inſten, ift unter ſehr vortheilhaften Bedingungen vom Vorwerk in Ober⸗Wilda bei Poſen zu 
ſchwarzen und kouleurten Seidenſtoffen, wenatäseed, Friedrichsſtr. 30. Beſitzer daſelbſt wenden. Kanzl. Direktor Spisky in Schönlanke. 
1 7 7 7 
Grundkapital: Eine Million Thaler Preuß. Courant, 
Generalagenten der Geſellſchaft ernannt hat, und daß derſelbe von der königlichen Regierung in dieſer Eigenſchaft beſtätigt worden iſt. 
Bezugnehmend auf borſtehende Bekanntmachung halte ich mich und die nachbezeichneten Agenten zum Abſchluß bon Verſicherungen für obige Geſellſchaft beſtens empfohlen. 
getroffen. 
Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft erkläre ich mich mit Vergnügen bereit. 
Lins chile, 


Sauer aus Stuttgart, Lemper aus Landshut, Loos aus Dresden, Sägert | Abendroth aus Hamburg, Schmidt und Laves aus Bremen. 
Bekanntmachung. franzöſiſchen Chales, wollnen Kleiderſtof- und die Lieferung der dazu erforderlichen T * Verpachtung der beiden bei Wronke an 
Nr. 34 zwei Treppen hoch ſchentüchern, Leinwand und Tiſchdeckenſ portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: Bier- Geſchäft nebſt Wohngebäuden, Waa- J Termin auf den 
ſzewo⸗Grätß⸗Züllichauer Provinzialchauſſee durch den dazu beſtellten Geſchaftsführer Herrn nung, Kleine Ritterſtr. 6, angeſetzten Submiſ⸗ 06 lichkeit geftatten die beliebige Erweiterung Samter, den 6. Februar 1861. 
ſtellen. Der Kaufpreis der veräußerten Waaren kann ſetwa erſcheinenden Submittenten eröffnet werden L gegennehmen. der Stadt ss r — 
baren Staatspapieren in der königlichen Kreis] Königl. Kreisgericht I. Abtheilung PV S Sees |Gartitall, einem maffioen Seitengebäude zol zu 
ab während der Dienititunden eingeſehen werden. — 3 — —————ßBT—BMR,k%· vei dem Herrn A. Kunkel Junior. an dad Dom. Janorviee wenden. 
ur Beaufſichtigung und Leitung von Schü 
Die Lieferung von echt Stettiner Port⸗ 
r. W. Gymnaſiums. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verſie. beträgt und eine Dividende von 
Februar Vormittags von 9 und Nachmittags 
Dibidendenſcheine pro 1856, ſoſern deren Rückgabe ſpäteſtens dis 8. De⸗ 
derum ſehr befriedigend. Durch einen reichen Zugang an neuen Verſiche⸗ 
22,900 Perſonen mit 37,400,000 Thlr., der Bankfonds auf etwa 
1,730,000 Thlr. waren nur 760,000 Thlr. für 465 geſtorbene Verſicherte 
Verſicherungen werden vermittelt durch 
Vorläufige re beantwortet die unterzeichnete Direction. 
Trzemeſzuo, den 15. Oktober 1860. Kreis ichts R 
Bin — reisgerichts⸗Kaſſenrendant Müller in Gnejen. 
icht fi i önſten Theile d j 
Gerichtlicher Ausverkauf. Ege agel Krug⸗ und Milchpacht. 
rn i 
der Wilhelmoftrafie sub Nr. 7 befindliche und geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. verpachten. Kautionsfähige Pächter können ſich ren Bir e Meſeritz 
ßfñäGÜ- ::.. r ͤ «. . e ¼ͤ en en ae ̃¼ĩͤ . ̃èͤ v... ü 
Deulſche Seuer=Berficherungs=Aktiengefelfichaft 
* () () 
zu Berlin 
bertheilt in 1000 Aktien, jede zu 1000 Thlr., welche vollſtändig eingezahlt, vefp. durch fihere Wechſel hinterlegt find. 
Februar 1 i 
Berlin, den 6. F 86l. Die Direktion. 
Die Geſelſchaft versichert gegen Feuerſchaden, ſowohl in Städten als auf dem Lande, bewegliche Gegenſtände aller Art, ebenjo Immobilien, ſoweit ed 
Die Bedingungen, unter welchen die Geſellſchaft Verſicherung ertheilt, find klar und einfach, die Prämien den Gefahren entſprechend niedrig und feſt, I 
Po ſen, den 8. Februar 1861. 
Büreau: Breiteſtraße Nr. 20. 


aus Merſeburg, Röſtel und Ahlhelm aus Stettin. ı MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. Muſikdirektor Profeſſor Stern 
Im Auftrage der königlichen Regierung zu fen, Gardinen, Teppichen, Mänteln rialien, ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 0 Mein hierorts an der Ecke des Marktes der Warthe belegen -n Ziegeleien, der ſoge⸗ 
9 
am Dienſtag den 19. Februar d. J. Stoffen zu Kirchen und Meßgewändern ꝛc.“ „Submiſſion auf Pflaſterarbeit in 3 und vollftändigem Inventa⸗ 13. d. Mes. — — 2 uhr 
an den Meistbietenden mit Vorbehalt des böhe.[ Max Liſſa im Wege des Ausverkaufs ſions⸗ Termine, F daf Geſchäfts. Darauf Reflektirende können 3 Der königliche Rechtsanwalt und Notar 
0 Guſtab Brecht e Wwe. belegene Gaſthofsbeſitzung, beſtehend aus einem 
laſſe hierſelbſt niedergelegt haben, werden zum er Kommiſſar des Konkurſes. abſchriftiich mitgeteilt werden. as Etabliſſement Columbia (Alt⸗Sibi⸗ Georgi d. J. anderweitig verpachtet werden. 
Poſen, den 26. Januar 1861. — — — ln —ũĩ— 
lern bei Anfertigung ihrer Arbeiten em- 0 h k : G 
Lebensberſicherungsbauk f. D. in Gotha. 
land⸗Cement zu den Feſtungsbauten in Po⸗ 
Die Putzwaaren⸗Auktion 
gelt unter Vermerk des Jupalts auf der Adreſſe 
32 Prozent 
von 3 Uhr ab fortgeſetzt, in welcher eine bedeu- 
zember 1862 erfolgt, durch Barzahlung gewährt. 
rungen (1437 Perſonen mit 2,698,700 Thlr.), welcher größer war als 
10,200,000 Thlr. geſtiegen. 
vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der rechnungsmäßigen Er⸗ 
Gross-Strehlitz O. S., den 6. Februar 1861. Herm. Bielefeld in 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Apotheker Skutsch in Krotoſchin. 
N Das 82 Konkursmaſſe der Handlung maſſiven Wohnhauſe nebſt 9 und Gar.“ Vom 1. April c. ift ein Krug und die Milch 
Waarenlager, beſtehend aus: Nähere Auskunft ertheilt Sersause? N- perſönlich oder in portofreien Briefen an den Carl Zakobielski in O ſtro wo. 
beſtätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. Oktober 1860. 
Die unterzeichnete Direktion macht hiermit bekannt, daß fie in Poſen den Auktions⸗Kommiſſarius Herrn LIpschitz zum 
Scheibler. 
geſetzlich geſtattet iſt. Hinſichtlich der letzteren hat fie in ihren allgemeinen Verſicherungsbedingungen beſonders vorſorgliche Beſtimmungen für die Hypothekengläubiger 
daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen von den Verſicherten gefordert werden können. 
Die Generalagentur. 


Die Spezialagenten. 
Cleinow $ Plume, 
Comptoir: Wilhelmsplatz Nr. 12. 
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inem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, Den Blumen⸗ und Gartenfreunden und Land: und Forſtwirthen 4 9 In Dr. Béringuier' i 
€ daß mich 1 als Arzt niedergelaſſen. empfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten⸗ Sämereien, und ſteht Dr 0 Ber ing uier S der feinfte age Aetperpet ft den 
Neuſtadt b., P., den 9. Februar 1861. mein jpezielled Samenverzeichniß gratis und franko zu Dienften. kaiserl. königl. privilegirter wohlriechenden, belebenden und ſtärkenden 


-Ea a kt. Arzt, uets ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchr 
amn Meyer, DE Poſen, im Frühjahr 1861. 8 


Wund jeburtshelfer etc. in Berlin 

ee = — fur Krankhei- von Heinrich Mayer, Kunſt- u. Handelsgärtner. 
ten, die in gewehleehtlichen Stö- u... Königäfttaße 6/7 u. 15 a. 
rungen begründet sind, brieflich zu con- ö Für Landwirthe! 

sultiren. 1 a Aalen * rg feifchem abe Gi = Ende 1 von 
— op re merika und können die uns zukommenden Aufträge IN ſchonem Saatkorn rechtzeitig aus⸗ 
Für Bandwurmkrauke. geführt werden. Wir bitten die Herren Landwirthe, die Aufträge der Kürze wegen unſerem Ver⸗ 
I heile Bandwurnkranke durch Entſer. Neter in Pofen, Hern Lesen Babsilber , zu übergeben, unter Zuſicherung ge- 


nung des vollſtändigen Wurmes ſchmerz⸗ und wiſſenhafter Ausführung. g a F 
los binnen 2 bis 4 Stunden; ö Zugleich empfehlen wir unſer Lager aller Arten Feld und Wald⸗Samereien 
8 e un ang fo wie von echtem Pern⸗Guano und allen anderen Düngungsſtoffen. 175 


— 


ginalflaſchen zu 12½ Sgr. nur allein verkauft wird 


in Poſen bei Herrmann Moegelin, Breslaueritt. 9, 

fo wie auch in Bromberg: end. Thiel, Birnbaum: L. Stargardt, 
rauſtadt: Carl Welterström, Inowraclaw: J. Lindenberg, Ra- 
iz: T. T. Frank, Nogaſen: Louis Zerenze, Schneidemühl: 7. 
Tantorwe, Samter: Simon Holländer und in Wollſtein bei Ernst 


Dr. J. Cohn, Auch empfehle ich mich zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung Theilen der auserleſenſten und koſtbarſten 

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. von Gartenpläuen. ſte j KRONENGEIST Ingredienzien der Pflanzenwelt folergeftlt 
m Boy mackvollſte jederzeit angefertigt. 3 | verbunden, daß er von den delikateſten Per⸗ 

amen-Handlun Quintessenz d' Eau de Cologne, fenen beider Geſchlechter und den geübteſten 

— —— Kennern ſicherlich allen ähnlichen Produkten 

vorgezogen werden wird — nicht nur als ein köſtliches Niech- und Waſchwaſſer, ſondern auch als 
ein herrliches Unterſtügungsmittel, welches die Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt! — Ausführ⸗ 
liche Proſpekte werden gratis verabreicht, jo wie Dr. Beringnier's Kronengeiſt in Ori⸗ 


diejenigen noch, welche Bandwurmkuren mit ; a 1 
gen — bereits ſich unterzo⸗ Berlin, den 8. Februar 1861. 3 J. F. Poppe 9 Co. Anders. — — — — * 
en haben. gabe des Alters, der Kon⸗ Bezugnehmend an obige Annonce der Herren J. F. Poppe ꝙ Co. in Berlin 3 Dieſe zur gänzlichen Hei ⸗ 


itution und Krankheitszufälle wird zugleich mit mpfi 5 
dem Meldebriefe erſucht. Die Arzenei iſt . NO) au ee bens Rudolph HRuabsstber in Poſen. 


8 8 2 ä 
jendbar, der Preis nach Verhältniß 3 bis 4 Thlr. ö 2 Pate Pe £ totale 
41845 


Wigandsthal, Kreis Kauban, in Schleſ. K leeſaaten und Grasſamen kauft zu den Zur Abendunterhaltung!! oer Apothele George ev 


lung aller Bruſtkrankheiten, 
als: Grippe, Katharrh, Hu⸗ 
ften, Heiſerkeit, Engbrüſtig⸗ 
keit und Keuchhuſten, als 


Dr. Raeuschel, M böchſt möglichſten Preiſen, nach Menftadt|** : 2 Mr Sccbid Sara 2, N 
praktiſcher Arzt, W. a. W. und Poſen zu liefern Gehacht 16 Sender st kr > AL nt oorteefflich erprobten und 
3 — m a ſchte ic wenn zen — —— — verleihe ich Stereoscopen in |fich bewährten Tabletten werden verfauft in “le Städten Deutfchlands, in Poſen in der 
E Etrohhnt⸗ Waſchauſtall, woſelbſt alle Peru» Guano reicher Auswahl. E. Morgenstern, Konditorei von A. Szpingier, im Bazar und Lis-A-vis der Poſtuhr. 

Sorten Strohüte aufs Beſte gewaſchen, gefärbt) und fein gemahlenen Düngergype V 

und moderniſirt werden; auch führe ich, wie bie- |offeriven L. Hironthal $ Lewy, Cotillon — Orden > Die Thee ⸗Niederlage 7 

ber, alle Arten Putzarbeit aus. Markt 84. 2 * Die ’ ki Meine Blumen- 

J. Krupska, Friedrichsſtraße 8. | FEN co. N a un Bu 2 ande in großer Auswahl, eben Niederlage iſt 8 F. Dmochows y Fabrik und meine 

Daſelbſt werden auch Blonden, Spitzen, weiße zu Sch were fette Kühe und Hame-|jo : L »Cravatten, Shlipie, Haudſchuhe gegen jegliche Wilhel 0 Ur. 8 Galanterie ⸗ und 

und bunte ſeidne Bänder, auch Gold und Silber eat mel ſtehen zum Verkauf zu und Larven offeriren auffallend billig Einwirkungen 2 1 iht msftrn| t Ak. Samowar) Bijouteriehand- 

darcwirkt, Federn, Handichuhe ze. fauber und | r endeten b. P. 1 leer. merge, Nat 10. geſichert, die empfiehlt ruſſiſche Thermaichinen ee un bag im Bazar 

Naig gewaſchen und alle Sorten Stoffe zum Gieht- und Rheumatismus-Leidenden, dem Thee nach⸗ Bajanki oder ruſſiſche Theekuchen, ſowie fideften beſtehen nach 

Farben und Drucken nach Berlin angenommen. sowie Allen, die sich gegen diese Uebel schützen wollen, halten unsere Waldwoll- theilig wären. ausländische Rums a zu den ſo wie vor. 


Erzeugnisse zur geneigten Berücksichtigung empfohlen. Näheres darüber und 
Alleinverkauf derselben bei Herrn Eugen Werner in Posen, Priedrichs- 


= 2 
strasse 29. — y— — — 2 : iale, Eisen, 

| 5 2 r dlungs⸗Kommis des Material», Eisen., 

Ausserdem machen noch auf das im Buchhandel erschienene, in Bases durch M h 2 Off t (H und Tabaksgeſchäfts, welche 

N 0 f 0 n — er E, H Kurzwaaren- u 9 Glellen suchen, 


Herrn . J. Heine für 2½ Sgr. zu beziehende Schriftchen: Die Pflege der zum 4. April annehmbare ſolide 


aller Art werden zur Beförderung nach der nest ergebenst aufmerksam weiß und blau, empfiehlt die Vorkoſthandlung mz : “or ; 

- a 4 5 1 baldigſt wenden. 

1 Zen 2 —— _ Die Waldwoll- Waarenfabrik in Remda im Thüringer Walde. von — 6ꝛ.ſ * mögen fi L. 1 Berlin. 
12 riedri mr in Hirſchberg veiße Glacé⸗ i il a = 3 ronker⸗ u ämerſtraßen «\ 1. 7 on ä ee 
VE f 4 Neiße Glacé-Haudſchuhe offerirt bil 0 Ein Mühlen Verwalter kann eine ſehr 

ae en — . war ligſt Isaac Plessner, W fl erfilter „ zu jeder beliebigen 2 E annehmbare Stelle nachgewieſen erhalten. 
lung von wand. und Tiſchzeug ' Hat Breslauerſtr. 2. aus plaſtiſcher Kohle empfehlen mir 9 > Antritt zum 1. April a. c. Reflektirende wol ⸗ 


—— EEE > - * 
Wilhelm Kronthal g. HRiess. r. Gerberſtraße 3 ift im 2. Stock eine Woh⸗ len ſich franko brieflich an mich wenden. 
D. Salomonski, B Die vielen und bedeutenden Aufträge, die im | G nung von 8 Smben, Küche nebſt Zubehör 

Markt 59 f vorigen Jahre in zufriedenstellendster Weise von 

> : : mir effectuirt worden, haben eine Erweiterung mei- 

ner Bezugsquellen nothwendig gemacht und bin ich, 
da ich jetzt mit mehreren ie Fe pie m 
i iri ſch⸗ und besten Marmor-, Granit- und Sand- 
rei, Moirir- und Waſch - Anftalt steinbrüche in Verbindung getreten, jetzt auch 


von Heinrich Karkutsch in Kö⸗ im Stande, jedweden Auftrag aut 


nigsberg in Br. empfiehlt ſch 4 Grabschmuck 


S. Tucholski, 


von 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör zu ver⸗ 


Zur Annahme für die Färbe⸗ a en Zu ** 
2 7 sine Wohnung von 2— 3 Stuben nebſt Zube- ! 
E hör w. z. 1. April geſucht. Adreſſen mit wedee bei Stadt Janoawiee. 


t. Adalbert 49 iſt im 2. Stock rechts ein 


daß ich meinen 


EZ lbelmspfat Nr. 15 iſt das heute ent laſſen habe. 


g sowohl in diesen Steingarten wie in Metall ebenso ausserordentlich = 
Wilhelmstraße 10. billig wie sehmell auszuführen. Mein Musterlager ist durch meue Geſchäftslokal nebſt anftoßender| Poſen, den 8. Februar 1861. 
Stüeke vermehrt. Diese sowohl, wie einige eben zur Aufstellung bereite Wohnung mit und ohne Garten ſofort E. Morgenstern. 


— 


Faͤrberei Anzeige. penkmale, z. B. die für die sel. Herren, Generalarzt Dr. Ordelin, Oberamtmann 
ER Zur Srhhjabrs-Bern 
a den geehrten Damen die in Deutichland ll bei gediegenster Aus ührung; verwandt ist, 
„ böchſt berühmte Kunſt⸗Seidenfär⸗ Das mir bisher geschenkte Vertrauen werde ich auch für die Folge durch solche 
I und franzöſiſche Waſchanſtalt von Mugterlieferungen zu vergrössern suchen und bitte die Aufträge, die schon 
„arenen, in Berlin beſtens] Ine Ural eilectuirt werden sollen, Jetzt bald bei mir zu machen. 
e r Posen, Friedrichsstr. 33. II. KLU. 
es eng 1 N — —— — — ͤ —uq——F 2 — 
tettin, Dresden ꝛc. beweiſen (ohne anma- Fi 8 
Sein die | e Ein guter gebrauchter Flügel 
berei jeder Konkurrenz die Spitze bieten kann, ſteht zum Verkauf zu möglichſt billigem Preiſe in der Pianoforte - Fabrik Magazinſtraße J. 
da fie nur den beſten Färbeſtoff und feinjte| Curt Ecke. 


Appretur liefert, was auswärlige kleinere U al, Geaichte Alkoholometer. 1271 


Färbereien gar nicht zu leiſten im Stande find. 2 5 
Jedes Sid nF Er z A Die nach den neuesten gesetzlichen Bestimmungen vom 1. Januar 1861 ab allein 
mit Appretur kunſtreſch gefärbt, wodurch der gültigen genichten Alkoholometer empfiehlt bei solider Ausführung nebst Bescheinigung 


— Stoff den Glanz, das Gefühl und die und Reduktionstabelle &. A. Schultze, Fabrikant meteorologischer 
igenſchaft der neuen ſeidenen Stoffe erhält. umd physik. Instrumente, Berlin, Schmidstrasse Nr. 34. 


oder zum 1. April c. zu vermieihen. Zu Geitoblen. 


tten. 


E 


zu vermiethen. Näheres beim Wirth im 1. Stock. 


bil. Zimmer mit auch ohne Möbel Mühlſtr. 17. ler Bel de ſichert. 


Ein Kommis, 
welcher der hochpolniſchen (Schrift) Sprache 
vollkommen mächtig iſt und eine gute Handſchrift 
hat, wird von einer bedeutenden Weinhandlung 


Sparkaſſe zu Liegnitz, wird gewarnt. 


H. Winkler in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. 
und im Hofe eine freundliche Parterre-Wohnung Eis mit guten Zeugniſſen verſehener, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtiger, mili⸗ 


miethen. Beide im beſten Zuſtande. tärfreier verheiratheter Gärtner wird pro term. 
1. April d. J. geſucht. Näheres Dom. Jano- 


reis i. d. Exped. d. „Poſener Ztg.“ abzugeben. [Tin Lehrling findet ein Unter kommen bei 
2 95 > N E D. Salomonski. 
möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. Ja bringe biermit qur öffentlichen Kenntniß, 

ehrling Emil Sturm 


FFF dach ehe ah 5 ominium Menftadt a. / W̃ 
8 7 —— — — + 

Ein kleiner Laden iſt b. zu v. Sriedricheitr, 27. Vi dem Ankauf des am 30. San f. Nach 
= mittags 3 Uhr an der Poſt verloren gegane 
genen Sparkaſſenbuchs Nr. 7888, gültig an di 


ur erlaube ich mir, [Hildebrandt und mehrere ei zeigen, wie schönes und reines Mate erfragen bei M. Eraupe daſelbſt. Eine hellbraune Stute, auf dem kechten Auge 
u a — - blind, zwiſchen den Ohren einen kahlen Fleck, 

Ge en und „ en an der Feſſel des Unken Hinterfußes eine Wunde, 
find gr. Gerberſtr. 38 zu vermiethen. Nä⸗ an der rechten Hüfte Haarſeilnarben und an bei⸗ 
den Vorderſüßen Hornſpalten. Der Dieb iſt da⸗ 
Woſerag⸗ 22/23 iſt im Parterre eine mit in der Nacht vom 6. zum 7. Februar nach 
ohnung nebſt Laden vom 1. April ab|der Gegend von Goſtyn und Rawicz ger 


Ene rode, anſt. Mietherin findet 1freundl. u.. Dem Entdecker des Diebes werden fünf Tha⸗ 


Eben jo werden Tüll Gardinen, Blonden. Normal-Alkoholometer in ½ oder 1/, getheilt mit Cylinder im Etui Thlr. 5 — Sgr. — Oberſchleſiens unter günftigen Bedingungen zu 2 

Crepe de Chine und Shawltücher zc. in weiß V 22 im Pappfutteral ... 15 Sſtern gefucht. Auf franfirte Anfragen Näheres Musikalien Verkauf, 

— getwafeen — weiß gefärbt, desgl.) Alkoholometer in ½ oder / mit E e in u. m male “ . el W durch das Schlef. 2 —— —— ’ 

eider und Ball ⸗ Rob druckt und 5 rr er WW de Handlungsgehülſen 

moirirt. 8 . in ganze Grade mit Cylinder im Etui . 3-29 S * wege Mufikalien- Abonnement 

U Die Abfendung gejchiebt jetzt zweimal wöckent. 5 r a 20 Trek Aerase liſch tüchtiger Mann, | für Hieſige und Auswärtige zu d 
franco Berlin, und bittet daher um hochge⸗ Ausserdem empfehle ich zugleich die neuesten offenen Quecksilber - Manometer in Er junger, mora iſch üch iger Mann, günftigiten Bedingungen Bro g le 

eden zahlreichen Zufpruc allen Grössen. NB. Wiederverkäufern den : . N mit guten Schulkenntniſſen 1 . gratis. f an 
ie Haupt- Agenlur von 2. Weolffen-| Mafchiuent 4 ie Geilerei- und Riemerei-Fabrik von Je- beider Landesſprachen mächtig, kann a 

“eis in Berlin. Maſchinenbau⸗Auſtalt, te Scheding empfiehlt ihr gro- Wirkihefteloe har Umſtänden auch Ed Bote 20 Bock 

2 1 7 


ohne Entſchädigung) ſogleich oder zum 1. 


Hletschoff, Krümerſtr. 12. kenn Emailli es Lager 
— Eiſenhütten- und Emaillirwerk |b ee ene Wulf 


zu Neuſalz a. O. und Acker- oder Fornalgeſchirre. April d. J. eintreten in Ruchociee königl. Hof⸗Muſikhändler. 
Samen = Offerte. ge er este Verkaufslokal! Wallichei an der Brücke. bei Grätz. . 2 | Wenn en 21. 
Wir empfehlen biermit unfer reichhaltiges) eben Io für Schneider und Lohmühlen, 22244 Hoffmann, Rittergutsbeſiger. 


Lager von Klee, Gras-, Wald, Gemüfe- Stärkefabrik 

und Blumenſamen aller Art in friſcher und F 

achter Waare. Sämmtliche Aufträge wer⸗ Oelmühlen, 

den wie bisher prompt ausgeführt und Verzeich⸗ Gebläſe für Hoh⸗ und Cupoloöfen, 
niſſe auf Verlangen franko zugeſchickt. Zuckerſiedereſen, 


Oekonomiekerzen 


verkauft zu 5 Sgr. das Pack 


® 
abi 9. Febr. 1861. alle Sorten Pumpen für Fabriken und den di Oelraffi 3 
207 le nerie 

de rüder Auerbach. Spe e ende br. von a Asch, Scioffir.5. f 


Samen. und Pflanzenhandlung. werden in folider Konftruftion und von dem Jwo@nscessessccc 


| — - allervorzügli Material 8 angefertigt. 3 1 5 
| Samen 7 Offerte. Ansetzen, empfehlen wir le Ile ie königl. preuß. ahne Dr. Da⸗ 
| fd: G 3 wirthſchaftliche Maſchinen nach beſondern Preis. © vid ſonſchen Zahntropfen zur 
Beſtellungen auf Fe 7 in u ner ie! — auf re 17155 — een eee enn Almen 

„ a 5 emaſchinen beſonders aufmerkſam. i oseph 
Holz⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗ Den Herren Mühlenbeſitzern und Mühlen. E zu Waben Wache 


baumeiſtern theilen wir noch ergebenſt mit, daß ! 2 : 
Generaldebit: J. Luft in 


S j j 5 j wir ein entiprechendes großes Lager von Model» 
amercien tür Wilhelm h Breslau, Herrenftrabe Nr. 27. 


Buchhandlung, Markt 85, zu Hasen: 
Die Rechtſprechung 


des königlichen Ober- Tribunals 
in Strafſachen, 
herausgegeben 
von F. C. Oppenhoff, Ober: Staatsanwalt beim königl. Obertribunal. 
Erſten Bandes erſtes Heft. 
à Band 6 Hefte 2 Thlr. 


Converſationsſchule. 


Neueſte Methode, die heutige franzöſiſche und 


len beſitzen, fo daß ſich auch zu den größten An ⸗ 


Werner & Co., Samen. lagen pafiende vorfinden dürften. 


Wilhelmsplatz 4 iſt vorräthig: 


Nervenleben 


i 9 ze ine Partie beiten 
bauer und Samenhändler in Berlin, Maſchinenbau⸗Auſtalt, Pflaumenmus, oa Partie beſtenſengliſche Umgangssprache ohne Hülfe eines Leh. 
werden angenommen und Preiskourante gratis Eiſenhütten⸗ und Emaillirwerk 5 Fon, uinberger, A Pfund 5 der anderweitiger Lehrbü U und Nor N 
aufgegeben be " . Tl zu Lernen, vn und Nerbenleiden. 
wn. Eriebsech in Neuſtadt b. P. Franzöſiſche Mühlenfteine eigener Fabri ̃ Krug . Fabrieius. Sp. eee eee Ein nothwendiger 


Yylüpenre Topfgewächſe ſo wie Blumen- Lager deutſcher Müblenfteine, Gußſtahlpicken, 
bonquete mit Camelien billigſt im Pockholz und Katzenſteine zu Wellenlager em ⸗ 
Cüntheriäen Garten, pfiehlt zu ſoliden Preiſen 
Mühlenſtraße 10. Clemens Kirchner in Berlin, 


Meue Zuſendungen von ſüßen Vöhmiſchen lin. 2 Kurſe. I. Kurſus: die praktische 
N Pfiaumen, das Pfd. 1, Su 10 Pfd. 
für 15 Sgr., und wirkliches Grünberger Pfiau · 


menmus empfiehlt 


Kurſus: Konverſations⸗ und Schrei 
Durchgängig mit höchſt korrekter Angabe der erlangen. 


Bei Georg Reimer in Berlin iſt erſchienen und in der J. J. Heine ſchen 


Soeben erſchien er? 
2 0 2 1 In der E. Mai ſchen Buck 7 
Deutſch⸗franzöſiſch⸗engliſche handig, (Lo uis Türk) 


£ 1 i 3 in Ber⸗ N 1 
Sprachlehrer und Literaten M Wen ere Wegweiſer für Geſunde u. Kranke, 


9 le. Zwei te Auflage. II. um die Geſundheit des Körpers wie 
und Leſeſchule. Zweite vermehrte Auf beſchule. des Geiſtes zu —— oder wieder zu 


K roth, weiß und gelb, Tymothee, Monbijouplap 10. usch, Sapi zſiſchen als auch 
ek Mine Gräſer und alle anderen Si- ee EEE Leider Heese apiehaplatz 1. ET — 5 05 duch Cwachkene ohne Von Dr. Oskar Stein. 
TTCTECCECC ⁵ ⁵⁵( V. Mia. 
Kront ” Line l ig b önnen. 8 neuer Behan e und namentlich 
Markt NN Fabrik von gekehlten und geſchnitzten Spie · ®. A. Dallin, Bergſtraße 1. Ss Methode iſt für 2½ Thlr. vollſtändig, mit Berückſichtigung der durch die ſozialen Ver⸗ 


gelrahmen und Konſoltiſchen in Poliſan⸗ 
der, Nußbaum und Mahagoni. 
Berlin, 
Prinzenſtraſſe 26. 


täglich frische Tiſchbutter d Pf. 

Butter, 8.9 und 10 San, Ye Fette Mi 

tter un . : 

Mebornder Srhdenöntter a HR. 3 S. gracht 51 in Berlin, gegen Poſtvorſchuß direkt, ihrer gründlichen Heilung gegeben. 
bei Arugy S, Fabrieius. 


— a seat. 
en elſene Bretter, 30 . 
gleichen Bohlen ſtehen zum Verkauf — 8 
A. Hoffmann, Büchſenmacher. 


* zu — — — 


und auch durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


f 8 getrennt für 1 Thlr. oder in 18|hältnifje der Gegenwart zu häufig berbeigeführ- 
und AA portofreien Lieferungen a 2½ Sgr. von ten gefährlichen Uebel wird in obigem Werkchen 
M. Sellgs Selbſtverlagserpedition, Friedrichs. allen Nervenleidenden die richtige Anweiſung zu 


eichnete, von drei landwirthſchaftli⸗ 
ereinen gewählte und ermächtigte]. 
Kommiſſion ladet die Direktionen und Mitglie- im Alter von 12 Wochen. 
der aller im Großherzogthum Poſen beſtehenden 
landwirthſchaftlichen Vereine zu einer am 21. 

ebruar d. J., Vormittags 10 Uhr, zu 

oſen im Bazar abzuhaltenden Berath 
über Gründung eines landwirthſchaftlichen Zen⸗ 
tralvereins hiermit ein. 

Poſen, den 4. Februar 1861. 


ſtag den 12. Februar c. angeſetzte 
Ball der Logengeſellſchaft iſt auf 
Sonnabend den 16. Februar e. 
verlegt. Anfang 7½ Uhr. 
Die Direktion. 


ur Unterſtützung der Armen mit wohlfeilen 
Lebensmitteln iſt eingekommen: von den 
rren Hartwig Kantorowiez 5 Thlr., Philipp 
10 Thlr., Braueigner Hugo 10 Thlr., 
eichert 2 Thlr., Braueigner E. Mu 
2 Thlr., Gebr. Krayn 2 Thlr., Kleiderhändler 
„M. L. Keiler 1 Thlr. 15 Sgr., Hugo Müller. 
urſtfabrikant Murchel 1 Thlr., Oelhändler 
Adolph Aſch 1 Thlr., A. Reſchke 1 Thlr. M. 
Gutmacher 15 Sgr., von einem Probſt 15 Sgr., 
ineus Wolfſcher 10 Sgr., Felix Dziorobek 10 
gr., Rentier Jäſchin 10 Sgr. Hausbeſitzer 
Samuel Gumpert 5 Sgr., Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
gr., Deſtillateur Kantorowiez 1 
Thlr., Teubert 3 Sgr., Poturalski 10 Sgr., 
Brettſchneider 10 Sgr., Bärmann, Moſzynski, 
Gaſtwirth Lehmann, Thorkontroleur Hempel, 
Eigenthümer Piſauke und Fröhlich je 5 Sgr., 
von Mehreren 1 Thlr. 12 Sgr., Jacob Ephraim 
15 Sgr., Carl end Thlr. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Den heute früh 2⅝ Uhr nach ſchweren 
Leiden erfolgten ſanften Tod meiner lieben 
Frau Emilie, geborenen Kaskel, zeige ich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit tief- 


Trzeielino, 9. Febr. 1861. 
Hermann Hildebrandt. 


Geſtern früh um 2 Uhr verſchied ſanft 
nach langen, ſchweren Leiden unſer guter 


Ehegatte und Vater, der Schmiedemeiſter 


im 51. Lebensfahre. 
ge allen Verwandten 
Freunden und Bekannten. 
Die Beerdigung findet am Montag Nach- 
mittag um 3 Uhr ſtatt. 
Poſen, 9. Febr. 1861. 
Die hinterbliebene Wittwe 
und deren 8 Kinder. 


Fonds- u. Aktienbörfe. 


Berlin, 8. Febr. 1861. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Aachen⸗Maſtricht 4 
Amſterd. Rotterd. 
Berg. Märk. Lt. A. 


— 


2 


do. do. 
Löbau⸗Zittauer 5 
Ludwigshaf. Berb. 


Malnz-Ludwigsh. 


Münſter⸗Hammer 4 
Neuſtadt-⸗Weißenb. 43 
Niederſchleſ. Märk. 4 
Niederſchl. Zweig b. 4 


Nordb., Fr. Wilh. 5 
Oyerſchl. Lt. A. u. C. 33.124 bz 


tt. 
Oeft. Franz. Staat, 
lh. (Steel B44 51 bz 
An der heutigen Börſe nahm die Hauſſebewegung ihren weiteren Verlauf. 


Breslau, 8. Februar. Die Bör d fü 

Seftreſch. Kredit⸗Bank⸗ Aktien 554-568 bz. u 
Freiburger Aktien 844 Gd. dite Prior. Oblig. 
Operſchleſiſche Lit, 4. und (. 125 Br dito Lit. B. 1121 Br. dite Prior, Oblig. 


ſe war gaulgg un 


Breslau -Schweidni 
Prior. —. Neiſſe 


N 80} Gd. KofelsDderberger 364 Br. dito Prior. Oblig. —. 
r. 


— [| 
ſche Korreſpondenz für 
Frankfurt a. M., Breita b - 30 Den. 
tung bei ungewöhnlich bedeutendem Umſatze. Sebruar, Nachm. 2 Uhr 
Schluß! Staats- Prämien- Anlethe 116. 
* en —. 
ankaktien 0 arm er Zett 
We ee er 2 Seite Ak. Sen cee 5 


eute Abend um 7 Uhr entſchlief na 


1 zwei⸗ 
tägigem Leiden unſer Töchterchen 


artha 


Nawicz, den 7. Februar 1861. 
. Poſtſekretär Tetzuer und Frau. 


9 Auswärtige Familien. Nachrichten. 
Verbindungen. Glowe: Eva von Mont⸗ 
morency mit dem Frhrn. von Buddenbrock. 


ſchaftlichen Ver⸗ gen in Weſel, dem Hauptm. Bogun d. Wangen⸗ 


Be in Berlin; eine Tochter dem Landrath W. 
Frhrn. v. d. Reck in Belgard, dem Hrn. v. Mer 
ding in Bellin. 

Todesfälle. Paſtor Friedrich Chriſtoph 
v. Kathen in Vilmnitz; Graf Julius Heinrich 
Karl Friedrich von Pourtalès in Clarens bei 
Vevay in der Schweiz, L. v. Bolſchwing in 
Neudörſchen b. Marienwerder, Kanzleirath J. 
Veit in Putbus, Gerichtsrath Pape in Memel, 
Appell. Ger. Vizepräſ. Donalies in Inſterburg, 
Hauptmann Fumanelli in Dresden, Graf v. d. 
Oſten⸗Sacken in Schwerin. 


Stadttheater. 


Sontag, zum zweiten und letzten Male: Die 
Gauner von Berlin, großes Volksſchauſpiel 
mit Geſang in 5 Akten und 8 Bildern, von 
Muſik von Neswadba. 

Montag: Wegen Vorbereitung zur Dinorah 
keine Vorſtellung. 

Dienſtag, zum Erſtenmale: Dinorah, oder: 
Die Wallfahrt nach Ploermel, Große 
romantiſche Oper in 3 Akten, von Meyerbeer. 
Se Dinorah — Frl. Stübecke, Hoel — 
Hr. Grunow, Corentin — Hr. N 8 Hirten⸗ 
knaben — Fräul. P. Iſchieſche, Frl. Hipfl d. j., 
Jager — Hr. Koller. Die neue Dekoration, 
die Bergſchlucht mit dem Waſſerfall, iſt vom 
Hrn. Prewitz neu gemalt. 

Mehrfachen Anfragen, die Wiederholung 
Palms e jnide ich hiemit an, daß die 
Vorſtellung nächſte Woche gegeben wird. 

In Vorbereitung für Herrn Freptags Benefiz: 
Die Jagd 8 einem Mädchen, von 
Winterfeld. 8 Romantiſch komiſche 
Oper in 3 Akten. Muſik von Herold. 


Lambert's Salon. 
Sonntag den 10. Februar 1861 
CONCERT. 


Anufang 5 Uhr. 


Entrée 2½ Sgr. 
Hadech. 


Das lebende 


geſellſchaſts-Collal. 
Sonntag den 10. Februar 1861 
Tanzkränzchen. Peiser. 


mmtliche 


Br. 
86} Gd. 
dito Prior, Oblig. Lit. E. 751 Br. 
dito Prior. Oblig.—. 


onds⸗ Kurſ⸗ 


Preu 


Kaſſenſcheine ande 
Londoner 


echfel 1174. 


kurz 
Th 


8 beträchtlich höher. 
a, leſiſcher Bankverein 774-78 bz. u. Gd. 
dito Prior. Oblig. 


Börſe ſehr bewegt in ſteigender Rich- 
Sudwigähafen-Berbach 127} 
Pariſer Wechfel 93, 1 
Rreditattien 6 Bine Aa 
Span. Kreditbant Pereira 465. Span. Kr 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Pöſen. — Druck und Berl 


Im Saale des Casino. 


Sonnabend den 9, Februar 1861 
Abends 7½ Uhr 


CONCERT 


von 
Fräulein Jenny Meyer, 
unter Mitwirkung 
des königl. Musikdirectors 


Herrn Prof. Julius Stern 


aus Berlin. 
Programm an der Kasse, 


Billets zu numerirten Sitz- 
plätzen à 25 Sgr., zu unnume- 
rirten a 20 Sgr. sind in der königl. 
Hof-Musikhandlung der Herren Ed. 
Bote & G. Bock zu haben. 
Kassenpreis 1 Thür. 


Schützeuſalon aufStädthen., 
* Sonntag den 10., 


bendbrot nebit Tanzkränzchen. Von 


kuchen, Kaffee, Punſch und Glühwein. 


C. Rache. Mai 21 Br. 


Pogls Naffeegarten. 


Sonntag den 10. d. von 2 Uhr ab: friſche 
Pfannkuchen mit Kaffee. Zum Abendbrot: 
Grüne Bohnen mit Karbonade und polniſche 
Bratwurſt mit Sauerkraut. 


Mhontag, den 11. d. M.: Friſche Wurſt 

M mit Sauerkohl bei sn * 
N. Mosdorf, 

Berlinerſtraße Nr. 27. ch 


uma Vereinigung g 
zu 


ofen, 

d. [Produktenverkehr.] Am Schluſſe 
der Woche waren die Getreidezufuhren ſehr an. 
ſehnlich. Hauptſächlich die von Roggen. Die 
Kaufluſt war ſehr rege, indeß wurden nur für 
Weizen beſſere Preiſe bewilligt: feiner 73—76 
Thlr., mittler 66 —71 Thlr., ordinärer 62—64 
Thlr.; Roggen behauptete ſich in den vorwöchent⸗ 
lichen Preiſen: ſchwerer 45—46 Thlr., leichter 
41—43 Thlr.; Gerſte gab in den geringeren 
Qualitäten etwas nach, während die befferen 
unverändert ſich erhielten: 35—40—44 Thlr.; 
Hafer etwas billiger: 18—23 Thlr. Erbſen ohne 


Aenderung: Kochwaare 45 — 46 Thlr., Futter- 


waare 39—43 Thlr.; Kartoffeln ebenfalls un⸗ © 
verändert: 13% —15½ Thlr. 2 ars 
tien von rothem Klee bedangen 14—15Y, Thlr. 
— Mehl wie zulept; Weizenmehl Nr. O 5% 
Tylr., Nr. Ou. 1 51, Thlr., Roggenmehl Nr. 0 
Ir, Nr. ö 3% hl 

unverſteuert. — Für das Terminsgeſchäft in 
Roggen hat ſeit den letzten acht Tagen keine 
Aenderung ſtattgefunden. Tendenz wie Kurs⸗ 
ſtand blieben wie zu Ende der Vorwoche. Da⸗ 
gegen hat ſich Spiritus, von dem die Zufuhr 
nicht ohne Belang — günſtiger geſtaltet. 
Bei ziemlichen Umſätzen haben ſich die Kurſe an. 
dauernd in der Beſſerung erhalten und wir hat⸗ 


R 752 9 1 N 8 — . 
tamm-⸗Pr. eimar. Bant-Att. 74 Em. 
Mheln-Nahebahn 4 25 B eee 2 een A 92 
Deſſau-Ko G0 Sd W 9 
D N it. & E 17 > re 0 ie er . . 
ge AN © eee |, eu 8 
Bank- und Kredit - Atti Örder Hüttenv. At. 5 61 G ebecſchleſ. Mär 
Ancheliſcheine en und Humer Bergw. A. 5 20 G Aube Märk. 4 94 6 
A euſtdt Hütten. 4% | 34 bau® p, St.] do. ond. III. Ser 1 80 
erl. Kaſſenverein 4115 G Concordia 4 | — es. Zinſ.] do. conv. IV. Sers 89 
Saum im Bl. 44 692 8 NM Nord Bried. With 41 10 
Braunſchw. Bk. A. „ 7 h i 
do. 4 97 G FvBrioritats- Obligationen. [Oberidlel. Mitt. Aa 751 — 
oburg. — 5 ur 8 bz t een 4 [5 G do. Litt.D. 40 870 N 971 
{ „Bk. o. I. Em. 4 G b itt. E. 
in 5 a 716-71 bz 5 De An: Em. Hi 85 B 95 Lit . Ai 920 65 
. Ber. 4 — — achen⸗Maſtricht 4 56 b ' .. 
do. Zettel⸗B. A. 4 93 G do. 10 Em. 5 50% ele W l * 
e eee „ 
0. . Ser. 5 102 G IV. 995 0 
lat. Comm. Auth. 4 701-80 by u © oo. III. 3}. S 3 75 9 ' ee 50 6 
G 1 3 G do. la iR 844 Rheinſſche Pr. Obl. 44 873 bz 
Ä „Em. 5 — — 5 Pr. v. 
othaer Priv. do. 4 696 etw bz do. III. S. (O. Soest) 4 | 834 bz rer Greed f 20 o 
annoverſche do. 4 90 B do. II. Ser. 4] — — do II. Ser 
ab. Priv. do. 4 80 G Berlin. Anhalt 47/963 G do. III. Ser. 
zig. Kredit-do. 4 | 594 etw bz do. 44100 f bz Stargard⸗Poſen 
Luxembur Es 35 1 ” 5 bz 1 103 G do if Em 
Priv. do. do. Em. 402 G . „ Em. 
eining. Kred. do. 467 B Berl. Pots. Mg. A. 4 | 944 G Thür Ri 
Moldau. Land. do. 4 — do. Litt. C. 43100 f bz do. III. Ser. 
Morddeutfche do. 14 5 bz u G do. Litt. B. 41 994 bz do. IV. Ser. 
eſtr. Kredit» do. 5 553-57 bz u G Berlin. Stettin Aal — — 6} r 
omm. Ritt. do. 4 67 bz u B do. II. Em. 4 874 8 1 
rp. Baut 4 816 bz do. III. Em. 4 | 86 G Breimillige Amen r 
face h 45048 e Bresl. Schw. Freib. 44 — — Staats Anl. 1859 5 
Y e. Banden 103 G Brieg⸗Neißer 44 do. 47 
en e | e 
1 d o. 1 
Vereinsbank Samba 8 8 (65e . C. 5 108° G n.prim Stn 8800 ft 6 


Rothschild 475. 
Looſe 57. Oeſtr. 


Ludwigsh. 974. 
öln⸗Mi = 
rn der Börſe ruhiger. 


Oppeln - Tarnowiper 32} Br. SSbußkurſe 
dito Some Prior u 1% Span 381. 
W̃ ie 45 Si 101 1 0 —. 
? „Mot., 13 . 
13 Pari Mk. 53 


8, 
928) begann die 30% 
fuer Haltung zu. 


S “| lußk 
8k. Luxemburger | Eiſenb. Akt. 495. Oeſtr. 


itbank v. 


ließlich eine Erhöhung gegen vorigen Wo- | 85pfd. 
circa ½ Thlr. zu konſtatiren. Rt. bz., 86 Br. u. Gd., 83/8 
Verladungen per Kahn dauern fort. 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 9. Febr. 1861. 


elber p. Frühjahr 0 


„83 Gd. 
J7pfd. 451 — 461 Rt. 


St N Sud 
340, aatd-Schu! x 
4 e Staatz-Aulelhe 


„ e 001 
Neueſte 5% Preußische Anleihe — 105 
reuß. 35% Prämien⸗Anl. 1855 1165 — — 


— — — |geftern Abend 473, 4 Rt. b 
. Jopfd. 45 —461 Rt. nach 


Hafer ohne Handel. 
Erbſen, kleine Koch⸗ 50 Rt. bz. 


Heutiger Landmarkt: 
» 4 neue 
Schleſ. 35% Pfandbriefe 


8 Erbſ 
Rüböl loko 114 Rt. Br. 
d., p. Sept.⸗Okt. 12 
iritüs loko ohne Faß! 


Poſener Rentenbriefe 
4% Stadt- Oblig. II. Em. 


Provinzial⸗ Bankaktien 
ard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 
chl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — 

Prioritäts⸗Oblig. Lit. E. — 
olniſche Banknoten 
usländiſche Banknoten große Ap. — 
Noggen behauptet, pr. 


ladet ergebenft ein Gd. Senbjahr 48 C., 1. 


Breslau, 8. Febr. 


ber 80 —85—88— r. 
Roggen, 61—62—64 Sgr. 
Gerſte, gelbe 45 51S 

afer, 29—31—34 S 
rbſen, 55—60—65 Sgr. 

Oelſaaten. Winterraps 95 — 97 — 98 Sgr. 
Sommerrübſen 63—72—80 Sgr. 

Rother ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittler 
135 — 14 Rt., feiner 15—16, hochfeiner 16 
Rt., weißer ord. 8—11 Rt., mittler 1 
* feiner 15—17 R 


Thymothe 9—10—10z N 

1 5 (pro 100 Quart zu 80 % 
n der Börſe. Kup 
„März! 49 Gd., Pi 
pril-Mai 50 bz. u. 


114 Br., März 


Heiter, früh + 10. 


Br., Mal⸗Junt 44 


Spiritus ziemlich unverändert, mit Fa 
2 Uhr Nachmittags an friſch gebackene Pfaun⸗ Gebr 204 Be. 0%, Gd., März 203 Br. u. 
Br., 4 Gd., April-Mai 20% Br., 


gr. 
gr., weiße 55 60 Sgr. 
r. 


Waſſerſtand der Warthe: 7 
Poſen am 8. Febr. Vorm. 8 Uhr 8 Fuß — Zoll. —1 
1 9. N 2 lin 215 t., hochfeiner bis 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 8. Febr. Wind: Süd. Barome⸗ en p. Febr. 49 Gd. 


„Febr. 114 Br., Fehl. 
pril u. April-Mal 114 Br., 


„ p. Febr. u. Febr. 


Spiritus loko 204 Gd. 
rz April Br., April. 
/ 7 


Diai 214 Br., 21 


Febr. 263 Rt. Br. 


afer loko 26 a 29 Rt., p. Feh a Hopf. 
dai-Juni 27} Rt. Ko 2. Febr. Hopfen 320—260 Fr. pro 


rühjahr 263 Rt. bz., p. 

2 5. 277 Rt. bz 
Rüvöd loko 11 a 11½ Rt. bz. 
115 Rt. Br., 11 Gd., 


2 K Münch 
Rt. ünchen 
Br. 115 Gd. p. März. 1 83 11 


pril 11 Ri. Br., 113 Reſt 40 tr. 

Gd., p. April. Mai 118 a 11 Mt. bz. u. Gd., do. Spalter Sta 

113 Br., p. Mai⸗Juni 11½ a 114 
d. en p. Sept.-Okt. 113 Rt. bz. u. Landwaare 200-300 Fl. pro 112 Zolpfe. 
r. 


Newyork, 18. Jan. Hopfen bleibt ſehr 
e für Export und Kon ſum. 
60er für Export zu 28 C., 


1. Febr. Hopfen. Umf 
eue Holledauer Waare . 
330 —350 Fl., do. Spal⸗ 


t. bz. u. ter Umgegend 3 350 Fl., do. Frän 


Spiritus loko ohne Faß 21 a 21 Rt. b 
p. Febr. 214 a 21 a 2 t. 5. 


April Man 214 > 
u, Gd., p. Mai» Zuni 215 a 212 Rt. 
21$ Br., p. Zuni-Zuli 22 4 21 
22 Br., p. Juli⸗Aug. 22} a 2 

Weizenmehl 0. 5 
Roggenmehl 0, 3 


r. pro Zentner] 1. Januar 850 B. egen 354 B. d. 3:09. 


Telegraphiſcher Börfenbericht. 
Hamburg, 8. Febr. 
Auswärts feſt gehalten, ohne 
g N loko ſtille, ab Köni 
Stettin, 8. Febr. Anhaltendes Thauwetter. Käufer. Oel 
Weizen loko p. 85pfd. gelber 79 — 84 Rt. bz., bleibt ruhig. 


do. do. 
Berl. Boͤrſenh. Obl. 


Oeſtr. Banknoten — 20 


Bank-Diek.f. Wchſ. 
% Metalliques — 

20. Oeſtr. Ban nr 
hn 129. Rhein⸗Nahebahn 258. 
Hamburg, Freitag, 8. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Animirte Stimmung, jedoch am Schluſſe 
Oeſtr. Kreditaktien 57. 3 


Norddeutſche Bank 
9 13 Mk. 14 Sh. not., 


Kurheſſ. Looſe 45. 
National- Anlehen 514. tr. Franz 
Oeſtr. 15. 91. 135. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 58. Oeſtr. Eliſabethba 


5% Metalliques 45. 
ang. Staatz. Giſendahn⸗ Alten 


National- Anleihe 51 


anz. Staatsbahn —. 
Ruſſen —. Vereinsbank 9 


Stieglitz de 1855 —. 5% 
Diskonto 2 %. London lan 
Sh. bez. Amſterdam 35, 90. 
8. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Auf 55 
bie (iger „ u 68, 45, wich au 

em Kurſe. An der 
Note Seitens Frankreichs an die Fir unbegründet ſei. 


here Konſolnotirun 
f 68, 374, hob ſich aber 
te man wiſſen, daß die Nachricht von der 


Rente 68, 55. 43% Rente 97, 95. 3% Spanier 47. 1% S 
redit mobilier Akt. 700. Lomb. Eiſenb. Akt. — 


P A . ⁰—ꝛ— ͥ—·¹.˙ ̃ —ũũwU..... 
ag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


gen von Mittags 12 Uhr 
68, 55 und ſchloß 
eberſendung einer 


nier 40. Oeſn. Siact 


itag, 
in ghet 


urſe. 3% 


